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Telegraphiſche Depeſche. 

Darmſtadt, 2. Oktober. 
Kammer: Mitglied Hoffmann aus Friedberg und gegen den 
Hofgerichts⸗Advokaten Metz von hier ift wegen Unterzeich⸗ 
nung der eiſenacher Erklärung eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. 

London, 2. Oktober. Der heutige „Obſerver“ giebt der 
Sendung des Oberfeldherrn Scott mit höheren Weiſungen 
nach San Juan die friedlichſte Bedeutung. 

Wien, 1. Oktober, Abends. Bei der heute ſtattgefun⸗ 
denen Ziehung der Eredit⸗Looſe fielen als Hauptgewinne auf 
Serie 1221 Nr. 20: 200,000 Gulden, auf Serie 3635 
Nr. 36: 40,000 Gulden, auf Serie 2000 Nr. 29: 20,000 
Gulden. (Wir wiederholen dieſe, bereits in unſerm geſtrigen Mittag⸗ 
blatte unter den Handelsnachrichten gegebene Mittheilung, falls ſie dem 
Einen oder dem Andern unſerer Leſer entgangen ſein ſollte. D. Red.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Ravenna, 26. September. Ein Proklam der revolutionären Partei zu 
Bologna iſt hier kund gemacht worven, womit die Italiener aufgefordert wer⸗ 
den, als Freiwillige nach Bologna, Ferrara und Forli zu kommen, von wo 
dieſelben nach Ravenna befördert werden ſollen, um in die zu organiſirenden 
Schützen⸗Bataillone eingereiht zu werden. Aus verläßlicher Quelle verlautet, 
daß es der bologneſer Regierung nicht gelungen wäre, das Anlehen aufzubrin⸗ 

en, wenn nicht das Haus Adami zu Florenz, welches notoriſch die finanziellen 
ſchäfte der piemonteſiſchen Agitationspartei betrieb, ſich veranlaßt geſehen 
hätte, auch zu dieſer Operation ſeine Hand zu bieten. x 

Florenz, 26. September. Die revolutionäre Regierung dekretirte gleiche 
Rechtskraft der Urtheilsſprüche, aller öffentlichen Akte und der Univerſitätsgrade 
für Toskana, Parma, Modena und Piemont. Der Diktator Farini ſäumte 
nicht, eine derartige Verordnung ebenfalls zu erlaſſen. In Parma wird eine 
Artillerieſchule errichtet. 


Telegraphiſche Courſe und Börfen: Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 3. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4Ubr 15 Min.) Staats ſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 11144. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 73%. Commandit⸗Antheile 97. Köln⸗ 
Minden 128 B. Freiburger 84%. Oberſchleſiſche Litt. A. 111. Oberſchleſ. 
Litt, B. 106. Wübelmsbahn 39. Nbeiniihe Attien 80%. Darmſtädter 74. 
Deſſauer Bank⸗Attien 26 B. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 86 /. Oeſterreich. National⸗ 
4 65 Wien 2 Monate 82. Mecklenburger 46%. Nei 


145%. Tarnowitzer 36 B. — 
Berlin, 3. Oktober. 0 
November⸗Dezember 40 , Dezember⸗Januar 40%, Frühjahr 41%. — Spi⸗ 
ritus: Oktober 17%, November⸗Dezember 15½, Dezember⸗Januar 15%. 
—.— 16%. — Rüböl: flau. Ottober 10%, November⸗Dezember 10%, 
rühjahr 11. 
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A Die Staatsweiſen. 

Wenn nur das deutſche Volk ſich nicht ſelbſt der größte Feind wäre! 
Kaum taucht ein Gedanke auf, der geeignet iſt, Fluß in die Maſſen zu 
bringen und fie für eine höhere Idee zu begeiſtern, fo treten ihm von 
allen Seiten Bedenklichkeiten der zarteſten Art entgegen, damit nur ja 
nicht der breitgetretene Weg der Gewöhnlichkeit und Alltäglichkeit einmal 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß ſich dieſe Bedenklich 
keiten hinter einem Uebermaße von Staatsklugheit verſtecken; mit dem 
Ausdrucke: „unpraktiſch“ wird Alles abgewieſen, was mit der Tradition 
nicht übereinſtimmt und möglicher Weiſe der Nation neues Leben ein⸗ 
hauchen könnte. Nicht genug, daß im Charakter der Deutſchen über: 


haupt die allzu verſländige Reflexion vorwiegt, und daß kein Volk] ganzen Macht für Oeſterreich eingetreten fein. 


ſchwerer vom Gedanken zur That zu bringen iſt, als gerade das deutſche, 
ſo ſorgt noch ein Theil der Preſſe mit weiſer Vorſicht dafür, daß auch 
ſelbſt der Gedanke das Maß innehalte, das ihm die ſich ſelbſt für 
„praktiſch“ haltende Staatsweisheit vorſchreibt. 

Wir ſind weit entfernt, die Bewegung unſerer Tage mit andern 
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berg u. ſ. w. auf die Bedenklichkeiten der klugen Leute ihrer Zeit ge-] das Blut feiner Krieger opfern! Das hieß: in Italien mit Oeſter⸗ 


Gegen den Landrichter und hört, wenn fie nicht ruhig die Vorwürfe der „Schwärmerei“ und des 


„Idealismus“ ertragen, wenn im Gegentheil die „allein praktiſchen“ 
Anhänger des erften Napoleon geſiegt bätten, fo würde die Regenera⸗ 
tion Preußens eine leere Träumerti geblieben fein, für welche fie, ne: 
benbei geſagt, von mindeſtens neun Zehntheilen der Nation damals 
gehalten wurde. Es gab Nichts, was unpraktiſcher und phantaſtiſcher 
oder, um den Alles beſeitigenden Ausdruck unſerer Staatsweiſen zu 
gebrauchen, „unzeitgemäßer“ geweſen wäre, als die Gründung des 
Tugendbundes; welchen Hohn und Spott hatten die Mitglieder dieſer 
Genoſſenſchaft als „ideale Schwärmer“, welche „den Boden des Gege— 
benen“ verließen, von Seiten der Praktiker zu erdulden; mit welchem 
Lächeln wurde auf die Verſuche Scharnhorſt's, eine preußiſche Land: 
wehr zu gründen, herabgeblickt; und wie vornehm endlich wurden die 
Turnanſtalten beſpöttelt, durch welche die jungen Leute aller Stände zu 
kräftigen Vertheidigern des Vaterlandes herangebildet werden ſollten! 
Als wenn dazu der Exercierplatz nach der Anſicht aller „Verſtändigen“ 
nicht der geeignetſte Ort geweſen wäre! 

Was hat denn nun heute die deutſche Bewegung ſo Schreckliches 
begangen, das die Bedenklichkeiten der „praktiſchen Staatsweiſen“ ploͤtz⸗ 
lich weckt und zu dem Alarmruf: „nur nicht zu weit gehen, nur den 
Boden des Gegebenen nicht verlaſſen, nur nicht das Miniſterium drän⸗ 
gen!“ u. ſ. w. Veranlaſſung giebt? Sie hat in der That nichts mei- 
ter gethan, als daß ſie, was Jeder ſich heimlich ſelbſt geſteht, offen 
ausgeſprochen hat. Wer die Geſchichte der Entwickelung Deutſchlands 
in den letzten Jahrhunderten, wir wollen nur ſagen, ſeit dem weſtfäli⸗ 
ſchen Frieden, oberflächlich verfolgt hat, der wird uns einräumen, daß 
Deutſchland nur durch und mit Preußen Etwas geworden, daß, 
was in Deutſchland Großes und Erhebendes für die geiſtige und ma⸗ 
terielle Entwickelung geſcheben iſt, nur durch Preußen entweder veranlaßt 
oder befördert worden, und daß, wenn Preußen ſeiner welthiſtoriſchen 
Aufgabe untreu wurde, dies jedesmal in der nachtheiligſten Weiſe auf 
Deutſchland zurückwirkte. Mäkelt und klügelt wie Ihr wollt: der Noth⸗ 
wendigkeit der hiſtoriſchen Entwickelung werdet Ihr nie und nimmer 
entgegentreten können! Preußen muß und wird an die Spitze 


reich geben. 

Und in Deutſchland mit Oeſterreich gehen!? Das heißt: von 
Vornherein, jede Ausſicht auf Bundesreform in das Reich der Träume 
verweiſen, das heißt: die Forderungen der deutſchen Nation, welche 
Oeſterreich ſelbſt mehr als einmal für vollkommen berechtigt aner⸗ 
kannt hat, durch Polizeigewalt unterdrücken; das heißt, das Metter⸗ 
nich'ſche Syſtem, durch welches Deutſchland der Spott des Auslandes 
geworden, für permanent erklären; das heißt endlich, die Fortdauer der 
deutſchen Zerriſſenheit offen proclamiren, die deutſchen Staaten jedem 
Angriffe von Weſten oder Oſten blosſtellen, und im Innern derſelben 
an Stelle der freien Juſtitutionen, durch welche die Völker zum Be⸗ 
wußtſein ihrer Kraft, ihrer Würde und Nationalität erboben werden, 
von Neuem die öfterreihifhe Bevormundung ſetzen. Nicht Deutſch⸗ 
land weiſt Oeſterreich von ſich, ſondern umgekehrt Oeſterreich Deutſch⸗ 
land. Sicher iſt die innige Verbindung mit Oeſterreich für Deutſch⸗ 
land von großer Wichtigkeit, aber der Preis iſt zu hoch, für welchen 
Deutſchland dieſelbe erkaufen ſoll, denn dieſer Preis iſt die Verzichtlei⸗ 
ſtung auf jede ſelbſtſtändige, nationale und freiheitliche Entwickelung 
von Seiten der deutſchen Nation. 


Preuß eu. 

+ Berlin, 2. Oktober. [Miniſterial⸗Reſkripte.]) Von 
dem Handelsminiſter find zwei Cirkular⸗Verfügungen an die Ober⸗ 
Bergämter, die eine die Ablieferung von durch die Poſt eingehenden 
Gelder an die Bergwerks-Repräſentanten, die andere Bergwerks-Hypo⸗ 
theken⸗Angelegenheiten betreffend, erlaſſen worden. Die erſte lautet: 

„Nachdem in einem ſpeziellen Falle Zweifel darüber entſtanden ſind, 
in wie weit die auf Grund des Geſetzes vom 12. Mai 1851 beſtellten 
Repräſentanten der Gewerkſchaft eines Bergwerks zur Empfangnahme 
der mit der Poſt an die Gewerkſchaft eingehenden Gelder und Sachen, 
auch ohne Spezial⸗Vollmacht, berechtigt ſind, habe ich in Anerkennung 
dieſer Berechtigung, ſofern nicht etwa in einem beſonderen Vollmachts⸗ 
Vertrage etwas Anderes beſtimmt ſein ſollte, die Poſtbebörden ange⸗ 
wieſen, alle mit der Poſt eingehenden, an die Gruben adreſſirten Briefe, 


Deutſchlands kommen, wenn die deutſche Nation durch Gelder und Packete den Repräſentanten auszuhändigen, und laſſe dem⸗ 


Uneinigkeit und Zerriſſenheit nicht noch länger dem Aus⸗ 
lande zum Spotte dienen foll, Das iſt der einfache Gedanke, 
auf welchem die deutſche Bewegung der Gegenwart fußt; alles Uebrige 
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es feinen Beruf, Recht und Gefeg in allen deutſchen Landen zur Herr: 
ſchaft zu bringen, im Ganzen und Großen erfaßt, oder in einzelnen 
Streitfragen, wie ſie leider in hinlänglicher Anzahl vorliegen: das iſt 
für den Fortſchritt der deutſchen Bewegung gleichgiltig; uns genügt es, 
daß das Volk jenen Gedanken ausſpricht und dadurch ihn fi) ſelbſt 
immer mehr zum Bewußtſein bringt. Es giebt Nichts, was ruhiger, 
gemäßigter, vorſichtiger aufträte, als dieſe Agitation für die Einheit 
Deutſchlands; man vergleiche damit das Leben und Weben in den eng⸗ 
liſchen Meetings z. B. für die Reformbill; wie ein ſtiller Bach, wie 
eine Geßner ' ſche Idylle gegenüber dem reißenden Strome und der ge: 
waltigen Aufregung Englands erſcheint da unſere deutſche Agitation für 
Verwirklichung eines Gedankens, der längſt öffentliches Geheimniß iſt. 
Ach nein! die deutfche Bewegung geht wirklich „nicht zu weit“; in 
dieſer Beziehung wenigſtens kann ſie der Warnungen der Staats⸗ 
weiſen entbehren. 

Aber „unzeitgemäß“ if fie. Denn Preußen muß fo lange mit 
Oeſterreich gehen, als die Gefahr noch droht; denn Deutſchland hat 
nur Einen Feind, und das iſt der in L. Napoleon verkörperte Bo⸗ 
napartismus. Wir wollen uns dieſen Einwand etwas näher anſehen. 

Unzweifelhaft iſt der Bonapartismus der Feind jeder ruhigen und 
friedlichen Entwickelung und mithin der Civiliſation nicht nur für 
Deutſchland, ſondern für Europa überhaupt. Das muß ſich Jeder 
klar machen, daß, fo lange dieſes Syſtem in Frankreich herrſcht, Europa 
ſich jenen großen Aufgaben der Wiſſenſchaft, Kunſt und Induſtrie, zu 
deren Löſung es des Friedens bedarf, ungeflört nicht widmen kann. 
Aber damit Preußen mit Oeſterreich gehen kann: dazu gehören zwei, 
dazu gehört vor Allem Oeſterreich ſelbſt. Während Oeſterreich nicht 
nur in Zürich, ſondern auch in Biarritz mit L. Napoleon auf das 
eifrigſte unterhandelt, während es ſeine Stütze einzig und allein im 
Bonapartismus zu finden glaubt, während es Preußen in jeder Be⸗ 
ziehung offen und geheim entgegentritt: da ſoll dieſes, wie unſere 
Staatsweiſen verlangen, bittflehend vor die Thüren Oeſterreichs treten, 
und, obwohl es für die ihm zugefügten Beleidigungen keine Genug⸗ 
thuung hat erhalten können, vaſallenmäßig feine nicht verlangte Hilfe 
anbieten, um nur ja Oeſterreich auf der Höhe feines olympiſchen Stol⸗ 
zes zu erhalten. Wir wiederholen, was wir ſchon oft ausgeſprochen 
baben: ehe Oeſterreich, rotz aller verſprochenen und angeprieſenen 
Reformen, ſein Syſtem opfert, macht es L. Napoleon noch weit 
mehr Conceſſionen, als dieſer ſelbſt verlangt. 

Und was heißt denn das: mit Oeſterreich gehen? Wir wollen nicht 
fragen, was es geheißen hätte, in Bezug auf Italien mit Oeſterreich 
zu gehen. Hätte Oeſterreich Preußen nur eine jener Conceſſionen ge: 
macht, die es in Pillafranca L. Napoleon kopfüber in Menge zu: 
geſtand, ja, hätte es nur verſprochen, der Lombardei eine nationale Ver⸗ 
waltung und ein einigermaßen freieres Regiment zu geben — das, 
was es jetzt, von L. Napoleon gedrängt, für Venetien thun will — 
fo würde Preußen, darüber laſſen die diplomatiſchen Aktenſtücke auch 
nicht den geringften Zweifel mehr übrig, von Vornherein mit feiner 
Was verlangte dage⸗ 
gen Oeſterreich? Nicht nur die volle Aufrechthaltung ſeines Beſitzes 
und, was eben unmöglich war, ſeines bisherigen Regiments in Italien, 
ſondern auch die Aufhebung der ſardiniſchen Verfaſſung. Unter dieſer 
Bedingung wäre Oeſterreich ſo gütig geweſen, die Hilfe Preußens an⸗ 
zunehmen: um einem andern Volke die Inſtitutionen zu entreißen, 


wichtigen Epochen in der Geſchichte Deutſchlands und Preußens ver: unter denen es ſich zu einer überraſchenden Blüthe in fo kurzer Zeit 
en zu wollen; wenn aber Stein, Scharnhorſt, Harden-⸗lentfaltet hat, dafür ſollte Preußen den Wohlſtand feiner Bewohner, 


gemäß dem königl. Ober⸗Bergamte eine Abſchrift der desfallſigen Ver⸗ 
fügung (an die Ober⸗Poſtdirektionen) im Anſchluß zur Kenntnißnahme 
und mit dem Auftrage zugehen, hiernach ſeinerſeits zur Benachrich⸗ 
tigung der Gewerkſchaften das Erforderliche zu veranlaſſen.“ 

Die zweite heißt: 

„Von dem Herrn Juſtizminiſter iſt im Einverſtändniß mit mir für 
nothwendig erachtet, den Koſten⸗ und Stempelanſatz für Hypotheken⸗ 
Geſchäfte und Handlungen der freiwilligen Gerichtsbarkeit bei den 
Bergämtern einer regelmäßigen Kontrole durch den Departements⸗ 
Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſor des Appellationsgerichts zu unterziehen, 
wie dies bei den Gerichtsbehörden in Anſehung des Koſten⸗ und 
Stempelanſatzes geſchieht; und demgemäß, da eine ſolche regelmäßige 
Kontrole bei den Bergämtern bisher nicht ſtattgefunden hat, welche 
nach § 4 des Geſetzes vom 18. April 1855 und Art. III. der Inſtruk⸗ 
tion vom 10. Juli 1856 zunächſt den Appellations⸗Gerichten zuſteht, 
dem Appellations⸗Gerichte zu N. N. die Anweiſung ertheilt, die Revi⸗ 
ſion des Koſten⸗ und Stempelanſatzes bei dem Bergamte zu N. N. 
von jetzt ab regelmäßig durch den Departements⸗Kaſſen⸗ und Rechnungs- 
Reviſor vornehmen zu laſſen. Eine Abſchrift der desfallſigen Cirkular⸗ 
Verfügung des Hrn. Juſtiz⸗Miniſters vom 2. Juli d. J. erhält das 
Ober⸗Bergamt zu N. N. zur Nachricht und Beachtung im Anſchluß 
zugefertigt, mit dem Auftrage, die Bergämter hiernach mit Anweiſung 
zu verſehen.“ 

Berlin, 1. Oktober. Das Befinden des Königs läßt, 
wie man aus Potsdam berichtet, eine baldige Ueberſiedelung nach dem 
dortigen Stadtſchloſſe nicht ratſam erſcheinen. Es haben daher Vor⸗ 
kehrungen getroffen werden müſſen, das Krankenzimmer des Königs in 
Sansſouci gegen den Einfluß der etwa raſch eintretenden kälteren Wit⸗ 
terung zu ſchützen. Man hat zu dem Ende vier kleine transportable 
Kachelofen konſtruiren laſſen, welche auf Rädern ruhen. Sie ſind in 
einer berliner Fabrik gefertigt worden und ſollen in dieſen Tagen in 
Potsdam eintreffen. Dieſe Oefen, von denen je zwei mit einander 
verbunden ſind, ſollen im Vorzimmer geheizt und ſodann durch eine 
Oeffnung im Kamin in das Zimmer geſchoben werden; dort verblei⸗ 
ben ſie, bis ſie ausgekühlt ſind, worauf ſie durch das zweite Paar er⸗ 
ſetzt werden. Es wird auf dieſe Weiſe das Geräuſch vermieden, wel⸗ 
ches durch das etwaige Setzen eines feſtſtehenden Ofens entſtehen würde. 
Die Oeffnung zur Durchbringung der Oefen in dem Kamin wird aus 
demſelben Grunde nicht gebrochen, ſondern ausgebohrt werden. Mit 
den betreffenden Arbeiten wird in den nädften Tagen der Anfang ger 
macht werden. 

Berlin, 1. October. [Die deutſche Frage. — Die Cen⸗ 
tralleitung für Preßangelegen heiten. — Steuerpflicht der 
Reſerviſten.] Man ſchreibt uns von Frankfurt, 30. September: 
Der Bundeöpräfidialgefandte wird dem Vernehmen nach nicht direct 
von Wien hierher zurückkehren, ſondern Gelegenheit nehmen, an den Höfen 
der Mittelſtaaten, welche bereits Eröffnungen über den Inhalt ihrer letzten 
Vereinbarungen zum Zwecke der Bundes reform nach Wien haben ge: 
langen laſſen, die Anſichten des oͤſterreichiſchen Cabinets über diefen 
Gegenſtand darzulegen und etwa vorhandene kleine Meinungsverſchieden⸗ 
heiten auf dem Wege der unmittelbaren mündlichen Verhandlung zum 
Austrag zu bringen. 

Aus einer anderen Ouelle, gleichfalls von Frankfurt, geht uns noch 
folgende Mittheilung zu: E37 

Die drei Königreiche find es nicht allein, die über Reformplänen 
brüten; auch minder hoch graduirte Mittelſtaaten haben ihre Projecte 
und werden damit in die Arena treten. Ich höre von einem, das 
vielleicht populär werden könnte, man hat ſich bereits durch die Deviſe, 
„den preußiſch⸗öſterreichiſchen Dualismus durch die Nation unſchaͤdlich 
zu machen“, einzuführen verſucht. „En avant roi de Prusse!“ 


BE nr —— 


Mit der gemeldeten Reorganiſation der Centralleitung der 
Preßangelegenheiten fleht, wie wir vernehmen, auch die Beru— 
fung des Geh. Reg. Raths Dr. Duncker nach Baden-Baden in Zus 
ſammenhang. Die „Preußiſche Zeitung“ wird übrigens auch aus dem 
nominellen Verlagsverhältniß, in welchem fie zu der Decker'ſchen Geh. 
Ober⸗Hofbuchdruckerei ſteht, mit dem 1. Januar ſcheiden und in die 
Hände eines anderen Verlegers übergehen. 

In Bezug auf die durch die Mobilmachung entſtandenen Steuer: 
ausfälle hat jetzt, wie wir vernehmen, die Regierung entſchieden, daß, 
da die zur Reſerve eingezogenen, reſp. noch im Reſerve-Verhältniſſe 
befindlichen Steuerpflichtigen noch zum ſtehenden Heere, nicht zur Land⸗ 
wehr gezählt werden müſſen, für dieſe in dem Falle nicht die Steuer 
zum Abgange gelangen konne, ſobald ſie ſelbſt oder deren Angehörige 
eigenes Gewerbe oder Landwirthſchaft betreiben. 

Berlin, 2. Oktober. Wir verdanken einer freundlichen Mitthei⸗ 
lung folgende heute aus Wien hier angelangte telegr. Depeſche: 

Das Zuſammentreten des Kongreſſes iſt geſichert. 

Gen und Rußland haben ihre Zuſtimmung erklärt. 

Englands Adhäſion iſt nichts bekannt. 

— Dem Vernehmen nach wird Se. k. Hoheit der Prinz⸗-Regent 
von Köln nicht unmittelbar nach Berlin zurückkehren, wie früher beab- 
ſichtigt geweſen iſt, ſondern ſich abermals nach Baden-Baden begeben 
und dort bis zum 12. Okt. verweilen. Auch Prinz Friedrich Wilhelm 
und die Prinzeß Victoria werden bis dahin in Baden-Baden ihren 
Aufenthalt nehmen. Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Königs dürften jedoch die hohen Herrſchaften ſämmtlich in Berlin ſein, 
nur bezüglich der Frau Prinzeß von Preußen ſcheint dies noch nicht 
feſtzuſtehen, da ſich nicht überſehen läßt, ob der Geſundheitszuſtand 
der erlauchten Frau die Reife alsdann ſchon geſtatten wird. (B.⸗ u. H.⸗3.) 

Münſter, 29. Sept. [Zur Preſſe.] Wie man vernimmt; 
hat die geiſtliche Behörde in Köln ſich entſchloſſen, ſo weit ſie es ver⸗ 
mag, Schritte gegen die Haltung der „Kölniſchen Zeitung“ zu thun. 
Nicht nur, daß der Kardinal⸗Erzbiſchof von Geiſſel dem Befiger dieſer 
Zeitung ernſtliche Vorſtellungen machte, es ſoll auch, wie behauptet wird, 
das Generalvicariat ein das Abonnement auf jene Zeitung betreffendes 
Rundſchreiben an den Klerus der Erzdiözeſe erlaſſen haben. (N. Pr. Z.) 

Oeſterrei ch. 

+ Wien, 2. Oktober. [Tages⸗Chronik.] Geſtern hat im Miniſterium des 
Aeußern eine Miniſterkonferenz unter dem Vorſitze des Grafen v. Rechberg 
ſtattgefunden. } P MEY 

— Die Angelegenheit der Neubildung der italieniſchen Oper für Wien 
iſt noch immer in der Schwebe. Herr Salvi hat zwar die nachgeſuchte behörd⸗ 
liche Bewilligung für das Projekt erhalten, doch lautet dieſelbe für die Monate 
April, Mai, Juni. Da aber der Plan des Herrn Salvi auf die Monate März, 
April und Mai berechnet war und in dieſer Berechnung auch die dahin zie⸗ 
lenden Kontrakte mit den betreffenden Künſtlern abgeſchloſſen wurden, ſo bliebe, 
wenn die behördliche Entſcheidung keine Abänderung erfährt, nichts übrig, als 
die Saiſon auf die Monate April und Mai zu beſchränken. 

— Für die bevorſtehende Konzert⸗Saiſon ſind bereits angemeldet die Pia⸗ 
niſten Alexander Dreiſchock, Alf. Jaell, Leopold v. Meyer, Rubinſtein, Will⸗ 
mers, ferner werden die Violiniſten Joachim und Vieuxtemps konzertiren. Die 
Quartettproduktionen der Herren F. Hellmesberger, Dunkl und Hoffmann wer⸗ 
den gleichfalls abgehalten. Konzerte des Muſikvereins, des Männergeſang⸗ 
vereins und der übrigen Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗Inſtitute werden ſich an 
dieſe anſchließen. 

+ Wien, 1. Oktober. [Regelung der Proteſtantenfrage. 
— Die wiener Konzil-Beſchlüſſe — Vermiſchtes.] Während 
einerſeits das Kultusminiſterium die Organe der ev. Gemeinden auffordert, 
Vorſchläge zur Regelung der Verhältniſſe der Proteſtanten in den nicht un⸗ 
gariſchen Kronländern (wo die Regelung bekanntlich bereits erfolgt iſt) 
zu machen, muß als ſehr erheblich darauf hingedeutet werden, daß als 
Bafid dieſer Vorſchläge jene Denkſchrift zu gelten hat, welche von der 
im Jahre 1849 nach Wien berufenen Verſammlung der evangeliſchen 
Superintendenten dem Kultusminiſterium überreicht wurde; jene Denk⸗ 
ſchrift rührt aber aus einer Zeit her, die noch dem Konkordate voran⸗ 
ging; die Verordnung charakteriſirt daher den Geiſt, in welchem 
die Regierung dieſe ſo wichtige Angelegenheit behandelt und erledigt 
ſehen will. 

Die Akten des Konkordats ſelbſt und die Ehe⸗Inſtruktionen find als 
ein Anhang zu den Beſchlüſſen des erſten Probinz⸗Konzils ſämmtlichen 
Pfarrern Niederöſterreichs zur ſofortigen Wirkſamkeit zugeſendet worden. 
Das Ganze iſt in lateiniſcher Sprache abgefaßt und bildet einen ſtarken 
Band von nicht weniger als 334 Seiten. Von der noch vor wenigen 
Monaten fo viel beſprochenen und gefürchteten Maßregel, die Akatho⸗ 
liken das Halten katholiſcher Dienfiboten unterſagt hätte, ſoll nichts 
darin enthalten ſein. 

An der Vereinfachung unſerer Adminiſtration wird rührig gearbei⸗ 
tet; die von mehreren Blättern gebrachte Angabe aber, daß die Ver⸗ 
waltung mehrerer Provinzen (Salzburg und Oberöſterreich, Steiermark, 
Krain und Kärnthen ꝛc.) wieder in gemeinſame Departements über⸗ 
gehen ſoll, entbehrt jeder Begründung. 

Wien dürfte in kurzer Friſt um ein exotiſches Muſeum reicher und 
um eine antike Zierde geſchmälerter erſcheinen. Für das Novara⸗ 
Muſeum find nicht weniger als 1200 Kiſten voll naturhiſtoriſcher und 
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ethnographiſcher Schätze angelangt; der alte Stephansthurm aber 
wackelt bedeutend und dürfte um Erkleckliches gekürzt werden müſſen. 
Er kränkelt an Altersſchwäche und an den Schäden, die ihm Türken 
und Franzoſen beigebracht haben; um die Vorübergehenden nicht mit 
gefährlichen Steinfällen heimzuſuchen, trägt der Patriarch eine Reihen: 
folge von Bruchbändern in der Form kunſtreicher hoͤlzerner Gerüſte, 
die ihn an zahlreichen Stellen des Rieſenleibes umſpannen und ein gar 
ſonderbares Ausſehen geben. 

Der Kampf unſerer, namentlich aber der trieſter Blätter gegen die 
hohen Frachtentarife der Südbahn dauert fort, ohne zu einem Reſul⸗ 
tate zu führen, da die Staatsverwaltung in das Gebahren der Bahn, 
für welche die Kaufſchillingsraten in Silber erlegt werden müſſen, nicht 
eingreifen will. Beharrt die Bahn bei ihren hohen Sätzen, ſo dürfte 
die Moͤglichkeit einer Zeit nicht fern ſein, in der Dampfroß und Acht⸗ 
ſpänner rivalifirend den Verkehr zwiſchen Trieſt und Wien vermitteln. 

Das durch mehrere Blätter gehende Gerücht von der bevorſtehenden 
Zuſammenkunft des öſterreichiſchen und franzöfifhen Kalſers wird von 
der „Oeſterr. Zeitung“ aufs entſchiedenſte dementirt, eine Art von Kon: 
greß ruſſiſcher Diplomaten in Warſchau bei Gelegenheit der Ankunft 
des ruſſiſchen Kaiſers daſelbſt als ſehr wahrſcheinlich hingeſtellt. 

Schließlich noch ein Pröbchen der Anſtandsliebe und nachbarfreund⸗ 
lichen Geſinnung Piemont. In Mailand waltet ein Comite offen 
und ungeſcheut zur Organtſirung eines Corpo franco veneto. Den 
Kern dieſes Freiſchaaren-Corps ſollen venelianiſche Ausreißer bilden. 
Ueber dieſes Comite, erzählt ein neu gegründetes Blatt, „Leco della 
Venezia“, es ſei ſeine Aufgabe, Organ aller jener Beſtrebungen zu 
ſein, deren Ziel das Losreißen Venetiens von Oeſterreich iſt. Was 
hätten wohl die Piemonteſen geſagt, wenn vor Jahresfriſt ein mailän: 
diſches Blatt die für Oeſterreich nothwendige Wiederherſtellung des 
alten Mailändergebtets, die Feſtungen Aleſſandria und Caſale natürlich 
mit inbegriffen, verfochten hätte? 


Italien. 


Turin, 27. September. Die bier erſcheinende „Staffetta“ mel- 
det, daß der Herzog von Modena 10,000 und der Großherzog von 
Toskana 5000 Mann Soldaten zu ihrer Verfügung haben. Der 
päpſtliche General Kalbermatten, der ſich dieſem Journal zufolge nach 
Wien begeben hat, (Was indeß von Wien aus beſtritten wird. Die 
Red.) um ſich über einen Angriffsplan zu verſtändigen, hat 10,000 
Mann unter ſeinen Befehlen. Den italieniſchen Fürſten ſtehen alſo im 
Ganzen 25,000 Mann zur Verfügung. — Nach Berichten aus Neapel 
vom 22. September hat die dortige Regierung Truppen nach der rd: 
miſchen Grenze in Folge der Nachricht abgeſandt, daß ein Kampf zwi⸗ 
ſchen den roͤmiſchen Truppen und den Romagnolen ausbrechen könnte. 
Die neapolitaniſchen Truppen nahmen ihre Richtung nach Aquila hin. 
Da dieſe Stadt oͤfters der Schauplatz von Unruhen war, fo entſtand 
das Gerücht, daß dort ein Aufſtand ausgebrochen ſei. 


Frankreich. 


Paris, 28. September. [Ueber den bevorſtehenden Se: 
paratfriedens-Abſchluß, ſowie über die Vorbereitungen 
zu einem Congreß.] Seit der Rückkehr des Fürſten Richard Met⸗ 
ternich giebt ſich ein viel intimeres Verſtändniß zwiſchen den beiden 
Kabineten von Wien und Paris kund. Die züricher Verhandlungen, 
die eine Zeit lang ſtagnirten, find wieder in Fluß gekommen und gehen 
ihrem definitiven Abſchluſſe zu. Allem Anſcheine nach wird der Frie⸗ 
densvertrag zwiſchen Frankreich und Oeſterreich bereits 
95 den nächſten Tagen zu den vollzogenen Thatſachen ge- 

ren. i 

Dem Separatfrieden zwiſchen den beiden Kaiſerreichen ſoll die Zu- 
fammenberufung eines europäiſchen Kongreſſes folgen. Auch hierüber 
hat Fürſt Metternich die öſterreichiſchen Vorſchläge und Bedingungen 
bereits mitgetheilt. Vielleicht iſt der Ausdruck „Kongreß“ unkorrekt, 
denn in der That wünſcht Oeſterreich vielmehr, daß eine „Konfe— 
renz“ von Spezialbevollmächtigten oder den gewöhnlichen Geſandten 
inftallirt werde, nicht aber ein Kongreß, bei dem die dirigirenden Mi⸗ 
niſter der betreffenden Staaten nach dem Orte der Berathung ſich be: 
geben. Zur Unterſtützung dieſes Wunſches ſoll unter Anderem das 
ſehr einleuchtende Argument geltend gemacht worden ſein, daß durch 
die Entfernung der dirigirenden Miniſter von der Reſidenz ihres Mon⸗ 
archen auf eine unbeſtimmte Zeit die laufenden Geſchäfte ſehr leiden 
würden. In Oeſterreich z. B. ſei der Miniſter des Auswärtigen zu⸗ 
gleich Präſident des Miniſterraths und habe als ſolcher eine Aufgabe 
zu löſen, die feine Gegenwart in Wien erheiſcht. Ein anderes ſei es 
zur Zeit des wiener Kongreſſes von 1814 und 1815 geweſen, wo die 
Monarchen ſelbſt anweſend waren und wo es keine ſonſtigen auswär⸗ 
tigen Geſchäfte als eben die des Kongreſſes gab, fo daß alle Chancel— 
lerien unmittelbar mit einander verkehren konnten. Man hat dieſe 
Argumentation hier auch ſehr plaufibel gefunden und der Titel Kongreß 
oder Konferenz wird keinen Stein des Anſtoßes bilden. 

Unter den weſentlichen Bedingungen, welche Oeſterreich für die 


Theater. 


Die Weihrauch'ſchen „Maſchinenbauer“, eine berliner Poſſe, 
welche im Spree⸗Palmyra bereits ſiebenzigmal über die weltbedeutenden 
Bretter geſchritten, amüſirte geſtern auf das Lebhafteſte ein heiteret 
Sonntagspublikum. Die Direction hatte das Stück mit den erforder⸗ 
lichen Utenſtlien und Dekorationen der „Maſchinenwerkſtatt“ und des 
Feſtzuges der Maſchinenbauer im letzten Act ausgeſtattet, die feuer⸗ 
ſpeienden Lokomotiven waren die Helden des Abends! Es iſt wohl das 
erſte Stück, in welchem die Maſchinerie hinter der Scene auf der Bühne 
ſelbſt ebenfalls Maſchinen in Bewegung ſetzt. 

Daß wir im Zeitalter der „Maſchinen“ leben, iſt ſehr ſichtlich aus 
unſerer jüngſten dramatiſchen Poeſie. In Tragödie und Poſſe ſpielen 
jetzt die Maſchinen die Hauptrollen. Kaum fahen wir das tragiſche 
Bild des unglücklichen Mondecaus, des Erfinders der Dampfmaſchine 
in Bicetre, und ſchon führt uns wieder der derbe Genius der berliner 
Poſſe unter das heitere Völkchen der Maſchinenbauer. 

„Der Roman ſoll das deutſche Volk bei ſeiner Arbeit ſuchen“, ruft 
der Großmeiſter der leipziger Kritik den deutſchen Romanſchreibern zu. 
Dieſe Mahnung iſt nicht ſpurlos verklungen. Auch die Poſſe hat ſie 
gehört; auch die Poſſe ſucht das deutſche Volk bei ſeiner Arbeit und 
verdient ſich ſo den Lorberkranz, den die Aeſthetik an der Pleiße auf 
die Stirne aller derjenigen drückt, die da auf ihre Gebote hören. 


Daß unſere Poſſe mehr Zukunft hat, als unſer Luſtſpiel, iſt 


Charaktertypen, immer dieſelben Familien⸗Intriguen! Nichts was über 


die vier Pfäble des Hauſes hinaus reichte in das öffentliche Leben. Der ren und Damen in's Feuer geſchickt. 
Humor der Poſſe iſt kühner; ibm gehört die echte Komik, welche ein Monteur Heinzius die 
blompiſches Göttergelächter erregt und in den Couplett, den moder- ſie vielleicht in den künftigen Vorſtellungen des Stückes noch mit mehr dahin äußerte: „Gewiß verdienen fie eben fo gut einer Verpflanzung 
nen, allerdings entſetzlich „kunſtloſen!“ Parabaſen hat er ſich eine Form] Friſche ſpielen. 
geſdaffen, in welcher wenigſtens in geſungenen „Anſpielungen“ und] Er hatte dem Handwerk, das er vertrat, manche Eigenthümlichkeiten Meisterwerke der übrigen Kullurvölker und jedenfalls eher unter uns 
„Beziehungen“ die Intereſſen des öffentlichen Lebens eine komische Bez | abgela 0 
handlung finden können, Beſonders die wiener Poſſe hatte eine Zeit- ſelig 
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Einberufung eines Kongreſſes (ich behalte das geläufigere Wort bei) 
aufſtellt, find mir zur Stunde nur zwei Punkte als zuverläſſig be⸗ 
kannt. Der eine bezieht ſich auf die Zahl der Kongreß mächte, 
die zuzuziehen find, der andere auf den Inhalt der Kongreßver— 
handlung. Oeſterreich ſtellt nämlich den Grundſatz auf, daß neben 
den fünf Großmächten auch noch Spanien, Portugal und 
Schweden zu dem Kongreffe gezogen werden. Dieſe acht 
Mächte find nämlich die Garanten der Kongreßakte von 1815 und es 
iſt daher eine logiſche und rechtliche Konſequenz, daß, wenn eine der 
weſentlichen Beſtimmungen der Verträge von 1815 durch einen Kon⸗ 
greß eine Abänderung erleiden ſoll, alle acht Garantiemächte dabel ver⸗ 
treten ſein müſſen. 

Hieſigerſeits geht man auf dieſen Vorſchlag mit doppelter Bereit⸗ 
willigkeit ein. Denn nicht nur, daß Napoleon III. an und für ſich 
alles Feierliche liebt, iſt es ihm ganz beſonders willkommen, wenn es 
der Auflöfung irgend einer Maſche der Verträge von 1815 gilt. Je 
größer die Verſammlung der Kongreßmächte, um fo impofanter wird 
der Akt der Auflöſung in den Augen Frankreichs und der Welt. In⸗ 
deſſen liegt noch eine tiefere Rückſicht hier vor. Die italieniſche Frage, 
die für den Hof der Tutlerien wie für den Hof von Schönbrunn zum 
großen Theil auch eine ſpeziſiſch katholiſche iſt und fein muß, würde 
auf einem Kongreß, wo blos die Großmächte vertreten wären, einer 
Majorität von Mächten ſich gegenüber befinden, die, wenn fie auch 
nicht wie England ſpeziſiſch feindſelig gegen die Intereſſen des heiligen 
Stuhles find, doch anderen Kirchen angehoͤrend keine beſondere Theil⸗ 
nahme für die weltliche Macht des Papſtes an den Tag legen. Rech⸗ 
net man Piemont hinzu, deſſen Intereſſe am allerunmittelbarſten den 
römiſchen pontififalen entgegenſtrömen, fo würden Frankreich und Oeſter⸗ 
reich — wenn man die Stimmen zählt und nicht wiegt — wie 2 zu 
vier im Kongreſſe ſich befinden. Durch die Herbeiziehung von Spa⸗ 
nien und Portugal gewänne das katholiſche Intereſſe zwei Repräſen⸗ 
tanten im Kongreß, während andererſeits durch den Eintritt Schwe⸗ 
dens der Beweis geliefert iſt, daß es ſich nicht um eine Majoritäten⸗ 
haſcherei (was in einem Kongreſſe ſouveräner Mächte ohnehin lächer⸗ 
lich wäre), ſondern vor Allem um ein Prinzip und in zweiter Linie 
erſt um eine praktiſche Frage handle. 

Ich gehe zu der zweiten Forderung Oeſterreichs über, für welche die 
Zuſtimmung hier noch nicht erlangt worden ſein ſoll. Das wiener 
Kabinet beſteht darauf, daß, bevor der Kongreß einberufen 
wird, die Fragen genau ſpezifizirt werden, mit welchen 
er ſich zu beſchäftigen habe. Die Abſicht dieſer Forderung iſt 
klar. Aber eben deshalb möchte man hier dieſe Bedingungen befeitigt 
ſehen. Man erzählt, Graf Walewski habe feine Verwunderung dar⸗ 
über ausgeſprochen, daß gerade Oeſterreich ſich heute noch die Unverletzlich⸗ 
keit der Verträge von 1815 ſo zu Herzen nimmt, indem ſelbſt bei 
einer etwaigen allgemeinen Reviſion es nicht Oeſterreich 
wäre, welches noch einen Verluſt zu fürchten hätte. 

Ich glaube jedoch nicht, daß Gr. Walewski dieſe gefährliche Aeuße⸗ 
rung über ſeine Lippen kommen ließ, die in noch ganz anderen Reſi⸗ 
denzen als in Wien Bedenken gegen den Kongreß erwecken würde. 
Dem ſei wie da wolle, aus Allem und Jedem, was man fieht und 
erfahrt, geht hervor, daß Frankreich und Oeſterreich in den Hauptfra⸗ 
gen vollkommen ſich verſtändigt haben. Der Friede von Zürich wird 
die italieniſche Frage natürlich nicht abſchließen; aber wenn ſie im An⸗ 
fang dieſes J. damit begann, die beiden großen kath. Mächte als Gegner 
in der Arena zu ſehen, ſo wird ſie das Jahresende auf eben dieſer 
Arena als Verbündete finden. Die Konſequenzen ſind leicht abzu⸗ 
zählen. . D. ſtd. Poſt.) 

Großbritannien 

London, 29. September. [Die San Juan's Angelegen⸗ 
heit. — Der Lord⸗-Mayors-Tag. — Die Exploſion in Bir⸗ 
mingham. — Ruſſiſcher Beſuch.] Die „Times“ ſtimmt in Sachen 
San Juan's heute einen entſchiedeneren Ton an. Es fällt ihr ein, 
daß die gewaltſame Maßregel des General Harney am Ende doch eine 
Beleidigung iſt, die England von keinem andern als Bruder Jona⸗ 
than auf ſich ſitzen laſſen würde. Sie drückt daher die Befürchtung 
aus, „daß das engliſche Volk, verſenkt wie es in den Strudel der 
eur opäiſchen Politik iſt, dieſe Frage wie fo manche andere behandeln, 
und daß das Kabinet von Washington in der Apathie der britiſchen 
Meinung einen vortrefflichen Bundesgenoſſen gegen ein britiſches Mi⸗ 
niſterium finden wird. 

Der 9. November hat als Lord⸗Mayorb⸗Tag in dieſem Jahre 
ein doppeltes Intereſſe. Der Prinz of Wales wird an dieſem Tage 
mündig, und bei der Wahl des Lord⸗Mayors ſelber, die ſonſt eine 
bloße Foͤrmlichkeit iſt, da die Aldermen nach ihrem Altersrange vorzu⸗ 
rücken pflegen, glaubte man, daß es diesmal zu einem lebhaften Streite 
kommen würde. Die Sache verhält ſich folgendermaßen: Der alther⸗ 
gebrachten Gewohnheit gemäß müßte der Alderman Carter, als der 
Aelteſte unter ſeinen Kollegen, für das kommende Jahr zum Lord⸗ 
Mayor gewählt werden. Aber dieſer Alderman Carter weigert ſich, 


lang eine gewiſſe ideal⸗poetiſche Färbung; die berliner dagegen ſucht [Echten alles Lob, der den Hauswirth Naake, ein echtes berliner 


mehr durch derben, oft politiſchen Schlagwitz zu wirken. 


Kind, mit hoͤchſt charakteriſtiſcher Färbung ſpielte. Herr Vaillant, 


Im Einzelnen haben dieſe Anfänge volksthümlicher Bühnendichtung fals junger Engländer Eduard, war ein trockes Menſchenexemplar, wie 


noch keine Form, die eine äſthetiſche Beurtheilung zuließe. 


Sie. bilden ſes Albions Nebel erzeugen; doch hätte er vielleicht auch der Ausſprache 


b keine] Industrie und der Arbeit, gegenüber dem Börſenſchwindel, 
Frage. Die Luſtſpielſchablone iſt etwas abgegriffen; immer dieſelben] nur eine hoͤchſt epiſodiſche Rolle ſpielt. 


n Ragout burlesker Scenen, muſtkaliſcher Quodlibets, komiſcherl der Worte einen fremdländiſchen Accent geben können! Alle andern 
Chanſons und glänzender decorativer Elemente, und ſuchen in derber] Darſteller und Darſtellerinnen waren an ihrem Platze; das Enſemble 
draſtiſcher Weiſe das Zwerchfell des großen Publikums zu erſchüttern.] luſtig bewegt, die Ausſtattung darauf berechnet, daß das Stück ſich 

Eine Kritik dieſer „Poſſen“ ſchreiben, heißt, eine Kritik des längere Zeit als Zugſtück bewähren möge! 
Publikums ſchreiben. Das Publikum amüſirt ſich und das iſt die Haupt: Alſo, ibr Maſchinenbauer thut eure Pflicht und baut eine Lokomo⸗ 
ſache! Le roi Samuse, und das Volk iſt glücklich! das Publikum amd: tive, die unſern Theſpiskarren mit Dampf weiter ſchiebt! R. G. 
ſirt ſich, und die Directionen ſind glücklich. 

Nur machten wir bei dieſer Poſſe wiederum die Bemerkung, da : 
der berliner Humor nichts „Gemüthvolles“ hat, ſondern Nr ar Literatur. 
ſetzendes“. Der berliner Witz iſt ein Sansculotte, dem nichts heilig Die Romane und Erzählungen des Spaniers Don Fernan 
if, und wenn er ſich zu moraliſcher Verherrlichung der Arbeit oder Caballero erfreuen ſich bereits feit längerer Zeit bei feinen Landsleu⸗ 
zu patriotiſchen Ausfällen auf den Erbfeind entſchließt, fo macht er zu f ten der allgemeinſten Anerkennung; die bedeutendsten Kritiker Spaniens, 
dieſem feierlichen Ernſt ein ſauerſüßes Geſicht, und es iſt ihm nur] von denen wir hier nur Don J. F. Pacheco, Don Juan Eugenio 
wieder wohl, wenn er eine Fauſt in der Taſche ballen und Allem, was] Harzenbuſsch, Don Fernando de Gabriel 9 Ruiz de Apodeca nennen 
in der Welt Geltung hat, einen Papierzopf in den Kragen ſtecken kann.) wollen, ſtimmen darin überein, daß Land und Leute ihrer Heimath 
So liegt ſelbſt den heitern Volksbeluſtigungen des buntbewegten und noch von keinem neueren Autor fo wahr und treu wie von Don 
ſehr wirkſamen dritten Aktes eine allerdings begründete VerſpottungFernan Caballero geſchildert worden find, daß er aber nicht mechaniſch 
des Hauswirthes Naake zu Grunde. copirte, ſondern Gemälde von höͤchſter künftleriſcher Vollendung ſchuf. 

„Die Maſchinenbauer“ haben indeß bei aller anſcheinenden Harms Aehnliche Urtheile Fähren franzöſiſche Kritiker, unter Anderen Ch. de 


loſigkeit doch eine beſtimmte Tendenz. Es iſt die Verherrlichung der Mazade in der „Revue des deux mondes“, seconde periode, 
der freilich |tom. 18 p. 352 — 380, livr. du 15 Novembre 1858). Unter den 


Deutſchen war es Ferdinand Wolf, der in dem von Dr. Adolf Ebert 
komisches Kontingent von Her: herausgegebenen Jahrbuch für romaniſche und engliſche Literatur (B. 1, 
Herr Meinhold hatte als] S. 247 fl.) die gediegenſte Würdigung der ſchriftſtelleriſchen Leiſtungen 
Hauptrolle mit vielem Beifall, und wird] Fernan Caballero's veröffentlichte und am Schluß feiner Kritik ſich 


Die Aufführung hatte unſer ganzes 


Vortrefflich war Herr Weiß als Schloſſer Knobbe. auf deutſchen Boden, eine Aufnahme in die Weltliteratur, wie die 


ſcht, beſonders die kräftigen Handbewegungen, welche die müh: Ueberſetzer zu finden, als die immer mehr in Schmutz verſinkenden 
ch herporarbeitende Rede unterſtützten. Ebenſo verdient Herr] Couriſſanen⸗Romane der Franzoſen, bie’ breiten Gpuvernantenigonfefs 


ben Long-shore men — jenen Bewohnern des Themſeſtrandes, die 
bei der Wahl eine Hauptſtimme haben, und auf dieſe ebenfalls „einem 
uralten Brauche gemäß“, gegen eine gewiſſe Abfindungsſumme verzich⸗ 
ten — die geheiligten Sporteln zu zahlen. Worauf die Long-shore 
men ſich verſchworen haben, gegen den Verächter alter Bräuche zu 
ſtimmen, und einen andern Alderman (Sir H. Muggerigde) zum City⸗ 
könig zu machen. Aber Alderman Carter iſt nicht geſonnen, ſich ſo 
leicht aus dem Felde ſchlagen zu laſſen und drohte, eine namentliche 
Abſtimmung zu verlangen, was bei einer Lord⸗Mayors⸗Wahl ſeit Men⸗ 
ſchengedenken nicht vorkam. Darauf haben es ſeine Gegner nun nicht 
ankommen laſſen und zum Lord⸗Mayor für 1859 — 60 iſt heute in 
der That der Alderman (Bürger und Uhrmacher) Mr. Carter erwählt 
worden. Die „Long⸗ſhore men“ hatten ihre Oppoſition aufgegeben. 
Aus den Trümmern der in Birmingham zerſtörten Zündhütchen⸗ 
fabrik waren bis geſtern Abend 18 Leichen zu Tage geſchafft worden, 
von denen mehrere ſchlechterdings unkenntlich waren. Mehr werden 
ſich kaum vorfinden. Es hieß Anfangs allerdings, es hätten ſich zur 
Zeit der Exploſton 75 Perſonen im Gebäude befunden, und von die⸗ 
fen find bis jetzt erſt 65 theils todt, theils lebendig wieder aufgefunden 
worden, aber jene erſte Angabe iſt nichts weniger als verläßlich, und 
da die Bücher der Fabrik im Feuer zu Grunde gingen, auch nicht im⸗ 
mer die Wohnungen der in der Anſtalt Beſchäftigten verzeichnet wa⸗ 
ren, fo iſt es der Polizei vorerſt nicht gut moglich geweſen, ſich über 
das Schickſal der angeblich noch vermißten zehn Perſonen Gewißheit 
zu verſchaffen. Von den Anderen, die im Hoſpital liegen, find Einige 
ſo gräßlich verletzt, daß an ihrem Aufkommen verzweifelt wird. Ueber 
die Veranlaſſung des Unglücks weiß man heute nicht mehr als geſtern. 
Mittlerweile haben aber die angeſehenſten Einwohner der Stadt eine 
Bittſchrift unterzeichnet, damit die Errichtung ſolcher gefährlicher Eta⸗ 
bliſſements inmitten ſtarkbevölkerter Orte nicht weiter geſtattet werde. 
Die Großfürſtin Marie Nicolajewna von Rußland iſt mit 
ihrer Tochter und einem zahlreichen Gefolge ſeit vorgeſtern bei dem, 
mit den Woronzoffs verſchwägerten ſehr ehrenw. Sidney Herbert, auf ſei⸗ 
nem, bei Salisbury gelegenen fürſtlichen Gute zu Gaſte. Wenige Stunden 
nach ihrer Ankunft trafen daſelbſt auch der Herzog von Cambridge, 
Lord und Lady Clarendon mit Lady Conſtance Villiers, die Earls of 
Shaftesbury, Ripon und Shelbourne ſammt ihren Gemahlinnen, ferner 
die Viscounts Sydney und Somerton mit ihren Frauen ein, ſo daß 
ſich bei der Abendtafel 30 Gäſte zuſammenfanden. Geſtern Vormit⸗ 
tag fuhren die Großfürſtinnen mit den übrigen Gäſten des Hauſes 
nach Broadlands zu Lord Palmerſton, wo ein Gabelfrühſtück eingenom⸗ 
men wurde. 

* [Die in Aberdeen gehaltene Rede Ruſſells.] Der 
„Nord“ bringt eine ziemlich ausführliche Analyſe der Anſprache Lord 
Ruſſells an die Bürger von Aberdeen (f. die tel. Dep. in Nr. 455 
d. Z.). Der edle Lord, den chriſtlichen Grundſatz: „Was du nicht 
willſt, daß dir geſchehe, das thue auch keinem Andern“ — als Maxime 

ſeiner Politik aufſtellend, bekennt, daß die Praxis der internationalen 
Verhältniſſe denſelben nicht immer zur Geltung kommen laſſe. Wenn aber 
England in ſolchen Fällen Toleranz üben müſſe: ſolle dies eine Tole⸗ 
ranz der Kraft, nicht der Schwäche ſein. 

Hierauf zur italieniſchen Frage übergehend, varlirt er das 
Thema, daß Jeder Herr in ſeinem Hauſe ſein müſſe, und daß der 
Nachbar in deſſen innere Einrichtungen nichts drein zu reden habe. 
(Prinzip der Nicht⸗Intervention.) g 

„Nun wohl!“ fährt Lord Ruſſell fort. „Obwohl wir nur Zu⸗ 
ſchauer des italieniſchen Krieges geweſen ſind, ſo liegt uns, glaube ich, 
dennoch die Verpflichtung ob, zu erklären — und wir erklären es, wie 
wir es ſchon erklärt haben — daß wir gegen jede fremde bewaffnete 
Einmiſchung, welche den Zweck hätte, iene Völker an der beliebigen 
Einrichtung ihrer Regierung zu hindern, laut und feierlich pro⸗ 
teſtiren.“ 

* — daher auch die Bedingungen des jetzt in der Verhandlung 
begriffenen Vertrags fein mögen, fo können wir, wenn in Folge dieſes 
Vertrags fpäter ein Kongreß der Mächte ſtattfinden follte (d. h. wenn 
die kriegführenden Mächte wünſchen, daß die übrigen Mächte an der 
Berathung über die ſchließliche Organiſation Theil nehmen) nur unter 
der Bedingung beitreten, daß uns bekannt wird, ob man daran denkt, 
eine ftemde bewaffnete Macht zu verwenden, um die Ausführung der 
Friedensbedingungen zu erzwingen und daß, wenn ſolches die Abſicht 
wäre (entgegen dem Recht jener Länder, ihre Angelegenheiten nach 
Belieben zu ordnen), England ſich fern halten und keinen Theil an 
einem ſolchen Akt nehmen dürfte.“ . 

„Ich glaube aber, daß keine der beiden Mächte (Oeſterreich und 
Frankreich) die Abſicht habe, gegen den Willen der Völker mit Ge: 
walt einzuſchreiten.“ 

Der edle Lord ſchließt endlich fein Glaubens⸗Bekenntniß ſolgender⸗ 
maßen: 

au glaube, daß die Unabhängigkeit eines jeden europäiſchen 
Staates ein Gegenſtand ſei, für welchen Großbritannien zugleich In⸗ 
tereſſe wie Sympathie bezeugen muß.“ 


fionen der Engländer oder die hausbackenen Nachbar ⸗Geſchichten der 
Schweden.“ 

Eine ſolche Ueberſetzung iſt nunmehr begonnen“) und wird 
möglichft raſch zu Ende gebracht werden. 

Fernan Caballero ſchildert in ſeinen Schriften das jetzige Spanien, 
das Volk in ſeinen verſchiedenartigen Schichten, das Land in ſeinem 
eigen thümlichen Charakter. Menſchen, wie fie leibhaftig exiſtiren, weiß 
er mit künſtleriſcher Meiſterſchaft zur Anſchauung zu bringen, er beſitzt 
die umfaſſendſte Kenntniß volksthümlicher Geſchichten, Witze und Sprüch⸗ 
wörter, der lieblichen Kinder: und Volkslieder, der Spiele u. ſ. w., ſo 
daß ſeine Werke dem Literarhiſtoriker und dem Ethnographen das 
größte Intereſſe gewähren, ohne daß dieſer reiche Inhalt den wahrhaf⸗ 
ten Kunſtwerth feiner. aus echt dichteriſcher Begeiſterung hervorgegange⸗ 
nen Leiſtungen auch nur im Entfernteſten beeinträchtigte. Um unferen 
Leſern von feiner Darſtellungsgabe ein Beiſpiel zu geben, theilen wir 
bier aus dem demnächſt erſcheinenden zweiten Bande der Ueberſetzung 
(Die Möwe. La Gaviots) ein Mährchen mit, welches eine Groß⸗ 
mutter ihren beiden kleinen Enkelinnen erzählt: 

Halb hähnchen. 

Es war einmal eine ſchöͤne Henne, die hatte ihre faulen Tage auf 
einem Landgut und um ſich herum ihre Familie, unter der fig ein 
mißgeſtalteter, krüppeligter Hahn auszeichnete. Aber gerade den hatte 
die Mutter am meiſten lieb, wie dies die Mütter zur Gewohnheit 
haben. Dieſe Mißgeburt war aus einem ganz kleinen Ei ausgekrochen. 
Es war nämlich nur ein halber Hahn, fo daß er ausſah, als hätte 
ihn das Urtheil getroffen, das der weiſe König Salomo einmal bei 
einer anderen Gelegenheit gefällt hatte. Das Hähnchen hatte nur ein 
Auge, einen Flügel und eine Pfote, trotzdem war es aber viel eitler 
wie fein Vater, der der ſtattlichſte, tapferſte und galanteſte unter allen 
war, die es auf den Höfen vierundzwanzig Meilen in der Runde gab. 
Das Hähnchen bildete ſich ein, es wäre der Phönix unter ſeinen Ge⸗ 


Fernau Faballere's fämmtlihe Werke. Aus dem Spaniſchen Aberſetzt 
"Er e e e dc Elementig, Breslau. Josef Mar 


ſchreiben, 


Osmaniſehes Reich. 


Konſtantinopel, 21. September. [Das gegen den Sultan gerich⸗ 
tete Complot! beſtand ſeit 6 Monaten. Der Kriegsminiſter, welcher es entdeckt 
hat, iſt bekanntlich den Reformen und dem Suez⸗Projecte ſehr gewogen. (Der 
„Independance belge“ wird aus Wien geſchrieben, die Sache habe nicht viel 
a en die „vierzig“ Verhafteten ſeien faſt ſämmtlich Tſcherkeſſen oder 

urden. 
Die „Correſpondance Bullier“ enthält folgendes Schreiben aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 21. Septbr.: „Die Nachrichten über die wichtigen Ereigniſſe in 
Konſtantinopel werden Ihnen bekannt ſein. Es handelte ſich um nichts 
Geringeres, als um eine Verſchwörung gegen das Leben des 
Sultans, der Miniſter und der kaiſerlichen Familie, mit Ausnahme 
des Bruders des Sultans, Azif Efendi, den man auf den Thron erbeben 
wollte. Die folgenden Nachrichten, wenn ſie zwar noch nicht vollſtändig ſind, 
kann ich verbürgen, da ſie aus beſter Quelle ſtammen. Ich beginne mit den 
Umſtänden, die ein Complot entdecken ließen, welches die Hauptſtadt, vielleicht 
den ganzen Staat in Feuer und Flammen ſetzen ſollte. Donnerſtag Abends 
wurde durch Huſſan Paſcha, den Commandanten der Dardanellen⸗ 
Schlöſſer, die Anzeige auf dem Kriegsminiſterium gemacht. Dieſer General war, 
wie man allen Grund zu glauben hat, eines der thätigſten Häupter der Ver: 
ſchwörung. Seine Reſidenz in Tanaraki, einem der Dardanellen⸗Schlöſſer, war 
ſeit Langem das Rendezvous einer Maſſe Militär⸗Perſonen und muſelmänni⸗ 
ſcher er die Tag und Nacht kamen und gingen, und deren geheimniß⸗ 
volle Mienen allmälig den Argwohn des Adjutanten Huſſan Paſchas, welcher 
der Sache auf den Grund zu kommen ſuchte, erregten. Sei es nun, daß er 
durch Lauſchen oder durch Zufall Einiges erfuhr, er gewahrte, daß ſich etwas 
Wichtiges zutrug und er ſelbſt vielleicht Gefahr laufe. In feiner Verlegenheit 
ſuchte er in Tophane einen vertrauten Freund, Oberſten der Artillerie auf, um 
ihm alles Gehörte und Geſehene mitzutheilen. Der Zufall will, daß die⸗ 
Jer ein Mitverſchworner iſt. Ohne Ueberraſchung zu zeigen, erſuchte ihn dieſer, 
einen Argwohn zu zerſtreuen. „„Bedenken Sie,““ ſagte er ihm, „„es han⸗ 
delt ſich um Ihren Kopf, und auf ſchlecht begründeten und anſcheinenden Ver⸗ 
dacht hin, können Sie nicht gegen Huſſan Paſcha als Verſchwörer gegen den 
Sultan, unſern Herrn, auftreten. Kehren Sie ruhig nach Tanaraki zurück und 
ſeien Sie glücklich, ſich mir offenbart zu haben, der Sie liebt und nicht kom⸗ 
promittiren will.“ Dieſe anſcheinend vertraulichen Worte beruhigten den Adju⸗ 
tanten aber keineswegs. Statt nach Tanarali zurückzukehren, ging er zu einem 
ſeiner Verwandten und meldete ſich krank. Der Oberſt aber eilte zu Huſſan 
Paſcha, um ihn von dem Vorgefallenen zu unterrichten. Er erſuchte ihn, den 
Adjutanten freundlich zu behandeln, als ob nichts vorgekommen, und ihm zu 
ſagen, daß er, der Oberſt, nur gekommen ſei, im Auftrage des Kriegsminiſters. 
Außerdem theilte er dem Paſcha mit, was er für den Tag der Ausführung 
e habe. Huſſan Paſcha wartete zwei Tage auf ſeinen Adjutanten 


in ſteigender — . Machte derſelbe noch Anderen Mittheilung, ſo war 
Huſſan verloren. So kam der Donnerſtag Abend, der Adjutant aber nicht; 
und jo faßte Huflan einen großen Entſchluß, begab ſich zu Riza Paſcha, 
dem er die Verſchwörung entdeckte, und übergab dem Seraskier alle Papiere, 
ſelbſt die, welche ſeine eigene Untetſchrift trugen. Auf den Einwurf des Se: 
raskiers, daß er ja ſelbſt ſich dadurch gefährde, erklärte er, er habe das gethan, 
um der Sache ſo beſſer auf die Spur zu kommen. Riza Paſcha nahm dieſe 
Aufklärung mit einigem Mißtrauen auf und ließ Huſſan Paſcha bis zu nä⸗ 
herer Aufklärung bewachen. Unter den Papieren fand ſich ein ſelbſtgezeich⸗ 
netes Verzeichniß der Namen und Rollen der Verſchwörer. Der Seras⸗ 
kier ließ den Polizeiminiſter kommen und traf in Gemeinſchaft mit ihm 
alle Vorſichts Maßregeln. Vor Tagesanbruch begannen die Verhaftun⸗ 
gen und dauerten fort Freitags und Sonnabends. Leider hat die Regie⸗ 
rung noch nicht alle Liſten der Verſchwörer in Händen. Eine hat Huſſein 
Paſcha, ein Hauptverſchworener, der ſeit zehn Tagen nach Montenegro in einer 
militäriſchen Miſſion abgegangen iſt; eine andere hat Djafer Paſcha, der am 
Freitag verhaftet wurde und ſich im Bosporus ertränkte. Bis jetzt ſind gegen 
150 Perſonen verhaftet worden; es ſind beſonders höhere Dffiziere der Land⸗ 
macht und Geiſtliche; man hat fie theils nach Daoutpafha, nach Konſtantinopel 
und nach Kouleli gebracht. Die Verhöre haben am Sonnabend in Gegenwart des 
Großveziers, des Miniſters des Auswärtigen, des Seraskiers und des Polizei: 
Miniſters begonnen. Der Sultan wollte ſelbſt beiwohnen, man hat ihn aber 
daran verhindert. Der erſte Eindruck auf Se. Majeſtät war ſo groß, daß man 
es für gut hielt, ihn von den Verhören fern zu halten. Das erſte Verhör hat 
ergeben, daß die Verſchwörung auf großem Maßſtabe angelegt und mit ſeltener 
Gewandtheit durchgeführt war. Am Sonnabend nach Sonnenuntergang ſollte 
fie zum Ausbruch kommen. Die Häupter derſelben find, fo viel bis jetzt be⸗ 
kannt, Huſſan Paſcha, Huſſein Paſcha, der das in Rumelien verzweigte Com⸗ 
plot leiten ſollte, Diafer Paſcha und der Mufti⸗Oberrichter von Tophane, eine 
ſehr geſcheidte und gelehrte Magiſtratsperſon. Die Offiziere gehören meiſt dem 
Genie⸗ und Artillerie⸗Corps an. Die Kanonen des Seraskeriates ſollten ver⸗ 
nagelt werden, und der oben erwähnte Artillerie⸗Oberſt ſollte fünf Alarmkano⸗ 
nen in der Hauptſtadt aufſtellen. Der Plan der Verſchwörung befindet fi in 
den Händen der Regierung. Die Chriſten wie die Geſandtſchaftshotels ſollten 
eſchützt werden. Die Verſchworenen hatten ihre Rollen vertheilt und ſich 
ſchrilich und eidlich verpflichtet. Die Einen ſollten für den Schutz der Chriſten 


und Fremden ſorgen, die Andern ſollten mit entſchloſſenen Leuten die Paläſte P 


Sultans u. ſ. w. cerniren und Alles niedermachen. Die der Wuth der 
Berſchworenen beſonders bezeichneten Miniſter find Ali⸗Paſcha, Fuad⸗ 
Paſcha, der Seraskier und der Kapudan⸗Paſcha. Aziz⸗Efen di ſollte 
dann zum Sultan ausgerufen und genöthigt werden, ſeine Regierung aus den 
Verſchworenen zu beſetzen. Siebenzehn Tataren ſollten die Verſchworenen in 
den Provinzen vom Losſchlagen benachrichtigen und die Ermordung der Gou⸗ 
verneure veranlajjen. Drei Monate hat dieſe geheimnißvolle Geſchichte geſpielt. 
Die bloße Vorſtellung deſſen, was hätte kommen können, iſt ſchrellich Die 
Lehre, welche man ſich aus dieſem verbrecheriſchen Unternehmen ziehen kann, 
iſt aber die, daß die Volksunzufriedenheit offenbar ihren Gipfelpunkt erreicht 
bat. Seit 4 Monaten hat die Armee keinen Sold erhalten und die Unordnung 
in der Verwaltung mehrt ſich mit jedem Tage, ohne daß man ſie verhüten 
kann. Der Sultan, unfähig zu regieren, kennt nicht einmal die Lage ſeines 
Staates. In den Orgien feines Harems verſunken, denkt er nur daran, ſich 
das Geld zu dieſen koſtſpieligen Phantajien zu verſchaffen. Wie der Herr, jo die 
Miniſter, die nur auf den eigenen Vortheil bedacht, den Staat ausbeuten. 
Keiner von ihnen beſitzt Vaterlandsliebe. „Para guelsin, dugua batsin“, mag 
Alles zum T. ., gehen, wenn's nur Geld giebt, iſt ihr Wahlſpruch. Das Volk 
ahnt den Abgrund zu ſeinen Füßen. und man kann ihn nicht mehr verbergen. 


in —ñĩxĩið 


— TER — 


— 


Für dieſesmal iſt das Complot geſcheitert. Man wird ſtreug verfahren. Aber 
wer will ſeine Nichtwiederholung verbürgen? 

Konſtantinopel, 24. Sept. Die entdeckte Verſchwörung 
iſt Ihnen wohl keine Neuigkeit mehr, ſeitdem ein Telegraphendraht 
unſere Metropole direkt mit Wien verbindet. Aber erlauben Sie mir, 
Sie vor falſchen Darſtellungen zu wahren. In allen Straßen Pera's 
iſt die Sage ausgeſprengt, die Verſchwörung ſei ein Werk der alttür⸗ 
kiſchen Partei, reaktionär, chriſtenfeindlich. Von dem Allen iſt gerade 
das Gegentheil wahr. 


feindſelig geſinnte. 

Ich übergehe die verſchiedenen Verſionen üb 
Complot entdeckt wurde. 
ben und darum erzählt Jeder anders. Die Hauptſache iſt: 1) das 
Complot iſt eine Militärverſchwörung, wobei bedeutſam if, daß auch 
nicht ein Mann von der Marine dabei kompromittirt iſt. 2) Die Ver⸗ 
ſchwörung hat ſich nicht blos auf Konſtantmopel erſtreckt; erſt vor eini⸗ 
gen Stunden iſt der Befehl abgegangen, den Paſcha von Janina zu 
verhaften. 3) Die Verſchwörung war nicht gegen das Leben des Sul⸗ 
tans, aber gegen das Leben ſämmtlicher Miniſter mit Ausnahme des 
Großveziers Aali gerichtet. 4) Die Verfhwörung hat einen ſehr euro⸗ 
päiſchen Anſtrich und die Vermuthung wird wach, daß ihr Urſprung 
nicht in einem türkiſchen Gehirn oder in einem türkiſchen 
Palaſt zu ſuchen ſei; dennoch beweiſt Manches, was man von den 
Aeußerungen in den Verhören hort, daß nicht Korruption, ſondern 
politiſcher Fanatismus der Hebel war, womit man wenigſtens 
die Offiziere der mittleren Chargen in Bewegung zu ſetzen wußte. 

Und nun noch einige Details zur Ergänzung. In der Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion ſitzt der Scheich⸗ul⸗Islam, gleichfalls ein Be⸗ 
weis, daß nicht religidfer Fanatismus der Hebel der Verſchwöͤrung war. 
Der Hauptleiter des Complots, Dſchaffer Paſcha, hat ſich während 
der Ueberfahrt über den Bosporus den Wächtern entriſſen und ſich in 
die Fluthen geſtürzt. Er iſt ertrunken. Ein Hauptſchlüſſel des Ges 
heimniſſes geht mit ihm verloren. Man hat wohl Liſten mit zahlrei⸗ 
chen Siegeln darauf (bekanntlich unterſchreibt der Orientale ſelten, ſon⸗ 
dern braucht ſein Petſchaft ſtatt der Feder zum Unterzeichnen), allein 
dieſe ſind keineswegs ausreichend, um den Umfang der Konſpiration 
feſtzuſtellen. Die bisher verhörten Offiziere ſprechen von Regimentern, 
die dort und da hätten aufmarſchiren ſollen, aber Niemand weiß, welche 
Regimenter. Die meiſten der bisher Verhörten zeigen ſich kaltblütig 
und geben ſchneidende Antworten: Wir wollen die Reformen nicht blos 
auf dem Papiere, ſondern verwirklicht ſehen. Wir wollen keine Feind⸗ 
ſeligkeit gegen Europa, im Gegentheil, wir wollen unter dem Schutze 
Europas ſtehen (), aber wir wollen Erſparniſſe, gute Adminiſtration 
im Heere wie im Staate u. ſ. w. Man erzählt von ſehr heftigen 
und beleidigenden Antworten, welche Riza Paſcha (der Kriegsminiſter) 
von einzelnen Offizieren zu hoͤren bekam. Thatſache iſt, daß die Ver⸗ 
ſchworenen Patrouillen beſtimmten, um im Momente des Ausbruches 
der Revolution die chriſtlichen Quartiere zu beſchützen. 

Der Sultan ſoll ſehr angegriffen ſein über das unerwartete große 
Ereigniß; doch iſt es ein Charakterzug Abdul Medſchids, daß er gleich 
nach den erſten Verhaftungen den ſtrengſten Befehl ertheilt hat, daß 
keiner der Verſchworenen an dem Leben beſtraft werden 
und daß auf keinen Fall Blut fließen ſolle. Man kann dieſe 
Ordonnanz politiſch tadeln, aber die Milde, der fie entquillt, iſt be⸗ 
wunderungswürdig. Ich kann Ihnen das Faktum garantiren. 


(Oft. Poſt.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau. Am 1. October 


= Breslau, 3. Oltober. [Tagesbericht.] Ueber die be⸗ 
dauerlichen Vorgänge am Blücherplatze vom 23. und 24. Septbr. ſind, 
dem Vernehmen nach, ſowohl an Se. königl. Hoheit den Prin z⸗ 
Regenten als an Se. Exz. den Miniſter des Innern, Grafen 
v. Schwerin, ſpezielle Berichte der betreffenden Behörden abgegangen. 
Gegen die ermittelten Urheber des Skandals iſt die Unterſuchung ein⸗ 
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noſſen. Wenn die andern Hähne es verſpotteten, fo dachte es, es ge: ſcharlachroth, „vielleicht treffe ich einen geſchickten Chirurgen, det mir 
ſchähe aus Neid, und wenn die Hennen ein Gleiches thaten, fo ſagte] die fehlenden Glieder erſetzt. Alſo es hilft nichts, ich gehe fort.“ 


es, fie wären deshalb wüthend, weil es ſich nichts aus ibnen machte. 

Eines Tages ſagte Halbhähnchen zu feiner Mutter: „Hören Sie, 
Mutter, das Landleben if mir zum Ekel geworden. Ich habe mir 
vorgenommen, nach der Reſidenz zu gehen, denn ich will den König 
und die Koͤnigin ſehen.“ 


Wie die Mutter ſah, daß es von ſeinem Vorhaben nicht abzubrin⸗ 
gen war, ſagte ſie zu ihm: f 

„So höre wenigſtens auf den klugen Rath einer guten Mutter. 
Hüte Dich bei Kirchen vorbeizugehen, in denen ſich das Bild des heil. 
Petrus befindet; der Heilige liebt die Hähne nicht ſehr und noch viel 


Die arme Mutter zitterte und bebte, als ſie dieſe Worte nernahm. weniger ihr Krähen. Hüte Dich auch vor gewiſſen Leuten in der Welt, 
„Mein Sohn“, rief ſie, „wer hat Dir denn eine ſolche Albernheit |die man Köche nennt; fie find unſere Todfeinde und drehen uns, ‚haft 


in den Kopf geſetzt. 


fen? wo gefünderes und reichlicheres Futter, einen fo ſichern Stall, eine 
Familie, die Dich mehr lieben könnte wie wir?“ 


Dein Vater hat niemals fein Landgut verlaſſen] du nicht geſehen, den Hals um. 
und iſt doch immer die Ehre ſeines Stammes geweſen. Wo wirft Du] Gott geleiten und der heil. Raphael, der Fürſprecher der 
einen Hof finden, wie dieſer hier iſt? wo einen prächtigern Düngerhau⸗ Gehe und bitte Deinen Vater um feinen Segen.“ ; 


Und nun, mein Sohn, möge Dich 
Reiſenden. 


Halbhähnchen begab ſich zu dem würdigen Urheber ſeiner Tage, 
beugte das Haupt, um ihm die Pfote zu küſſen und bat ihn um den 


„Nego“, ſagte Halbhähnchen, denn es konnte lateiniſch leſen und] Segen. Der hochachtbare Hahn gab ihm denſelben mehr mit Würde 


meine Brüder und Vettern find unwiſſende Toͤlpel.“ 
„„Aber, mein Sohn“, erwiderte die Mutter, „haſt Du Dich denn 
nicht im Spiegel geſehen? Weißt Du nicht, daß Dir eine Pfote und 
ein Auge fehlen?“ 5 

„Und wozu ſagen Sie mir das?“ verſetzte Halbhähnchen, „Sie 
ſollten ſich in den Tod hinein ſchämen, mich in einem ſolchen Zuſtande 
zu ſehen. Sie ſind Schuld daran und Niemand anders. Aus was 
für einem Ei bin ich in die Welt gekrochen? Weshalb war es das 
eines alten Hahns?) 

„Nein, mein Sohn“, ſagte die Mutter, „aus ſolchen Eiern kriechen 
Baſilisken aus. Du ſtammſt aus dem letzten Ei, welches ich gelegt 
habe und Du biſt ein elender Krüppel geworden, weil es das letzte aus 
dem Eierſtocke war, Es iſt wirklich nicht meine Schuld geweſen.“ 

„Vielleicht“, verſetzte Halbhähnchen, und dabei wurde ſein Kamm 


emein, verbreitet, daß die alten \ ähne ein 


be 
gen dug ben wa Ren ein Barkiet austrieht. Man meint 


3 
Müden aus dem nach ſieben 
außerdem, daß er mit ſeinem Blick den 
ſterben muß, wenn er zuerſt ir 


* 


als mit Rührung, denn er liebte ihn wegen ſeines unbeſtändigen Cha⸗ 
rakters nicht ſehr. Die Mutter war ſo gerührt, daß ſie ſich die Thrä⸗ 
nen mit einem dürren Blatt trocknen mußte. . 

Nun machte ſich Halbhähnchen auf, ſchlug mit dem Flügel und 
krähte dreimal zum Zeichen des Abſchiedes. Bald kam er an das Ufer 
eines faſt vertrockneten Baches, denn es war Sommer und der dünne 
Waſſerfaden wurde in ſeinem Lauf durch einige Zweige aufgehalten. 
Der Bach erblickte den Reiſenden und fagte: * 0 

„Du ſiehſt, mein Freund, wie ſchwach ich bin; ich kann kaum noch 
einen Schritt machen und ich habe nicht ſo viel Kräfte, um dieſe mir 
fo unbequemen Zweige fortzuſchieben. Eben ſo wenig kann ich um fie 
herumkommen, um ihnen aus dem Wege zu gehen, denn das würde 
mich gar zu ſehr anſtrengen. Du kannſt mir leicht aus dieſer Ver⸗ 
legenheit helfen, wenn Du ſie mit dem Schnabel wegnimmſt. Zum 
Dank dafür magſt Du nicht blos Deinen Durft bei mir löſchen, ſon⸗ 
dern auch auf meine Dienite rechnen, wenn mich das Himmels waſſer 
hat wieder zu Kräften kommen laſſen.“ 23 11 
Das Hähnchen erwiderte; 


Die Verſchwörung iſt eine rein mili⸗ 
täriſche, reformfreundliche, den Chriſten durchaus nicht 
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Jeder will ſich das größere Verdienſt zuſchrei⸗ 
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geleitet. Wie in den meiſten ähnlichen Fällen, hat auch hier anfäng⸗ 
lich mancher Unſchuldige für den Schuldigen leiden müſſen; doch hat 
ſich der Sachverhalt bald ſo weit aufgeklärt, daß die bloßen Zuſchauer 
der Exeeſſe ſofort wieder auf freien Fuß geſetzt werden konnten. Es 
dürfte übrigens im Hinblick auf die jüngſten Vorfälle von beſonderem 
Intereſſe fein, eine von der zuſtändigen Behörde über das Einſchreiten 
des Militärs ergangene Entſcheidung kennen zu lernen, die gleichzeitig 
dem großeren Publikum zur Warnung dienen möge. In jener Ent⸗ 
ſcheidung heißt es u. A., „daß der zur Steuerung eines Unfugs oder 
Auflaufs und zur Herſtellung der. Ruhe und Ordnung kommandirten 
und eingreifenden bewaffneten Macht von Jedermann unbedingte 
und ungeſäumte Folge zu leiſten iſt, und daß derſelben jedes zum 
Ziele führende Mittel zu Gebote ſteht; daß je verhältnißmäßig kleiner 
die Zahl der verwendbaren Militärs ſei, mit deſto größerer Energie 
verfahren werden müſſe, wenn der Zweck des Einſchreitens erreicht 
werden ſolle, und daß gerade von dem einſichtsvolleren und gebildete— 
ren Theiſe des Publikums erwartet werden könne und müſſe, er werde 
— ſtatt durch Stehenbleiben ꝛc. den Auflauf vergrößern und den Un: 
perſtändigen einen Anhalt — dieſen ein gutes Beifp el geben — durch 
fofortige Folgeleiftung und Entfernung.“ Daran knüpft ſich der wohl: 
gemeinte Rath, bei dergleichen Gelegenheiten nie an Ort und Stelle zu 
verweilen, wenn man nicht Gefahr laufen wolle, gleich jedem anderen 
Widerſpenſtigen behandelt zu werden. 
** [Die chriſtkath. Gemeinde] feierte geſtern das Andenken an den 
Rongeſchen Brief vom 1. Oktober 1844 als weſentlichſten Anfangsakt der 
freireligibſen Bewegung. Am Vormittage hatte ſchon Hr. Prediger Hofferich⸗ 
ter in dem ſonntäglichen Vortrage auf die Bedeutung deſſelben hingewieſen. 
Um 2 Uhr fand zum erſtenmale eine Nachmittags⸗Erbauung ſtatt, wie ſolche 
eine der letzten Gemeindeverſammlungen für den erſten Sonntag jeden Monats 
einzuführen beſchloſſen hat. Hier hielt den Vortrag das Gemeindemitglied Hr. 
Froſt, welcher die Vertretung des Predigers in Verhinderungsfällen übernom⸗ 
men hat. An die Erbauungsſtunde knüpfte ſich die Gemeindeverſammlung, in 
der Hr. Prediger Hofferichter über die liegnitzer Synodalverhandlungen vom 
25. v. Mts. berichtete. Ein Beſchluß über die zur Verhandlung gekommenen 
Fragen konnte nicht erfolgen, weil dazu erſt die Einſendung des amtlichen 
Grotokolls pon Seiten des Provinzialvorſtandes abgewartet werden muß. — 
Abends vereinigte eine geſellige Zuſammenkunft mehrere hundert Gemeindemit⸗ 
rel und viele außerhalb ſtehende Freunde in Pietſch's Lokal, woſelbſt Toaſte, 
ieder und zwangloſe Unterhaltung die meiſten Gäſte bis gegen Mitternacht 
feſſelte. — Anſchließend an dieſen Bericht fügen wir noch die Mittheilung 
hinzu, daß der Vorſtand bei dem Miniſterium Corporationsrechte für die Ge⸗ 
meinde nachgeſucht hat, weil das zum Bau einer „Gemeindehalle“ erworbene 
Grundſtück in der Grünſtraße, deſſen Beſitztitel vorläufig auf 5 Mitglieder aus⸗ 
geſtellt iſt, demnächſt auf die Gemeinde ſelbſt übertragen werden ſoll, und auch 
zur Erlangung des ihr 1848 in dem Nachlaſſe des hieſigen Gaſtwirths F. W. 
A. * zugedachten Legates von 5000 Thlr. die Erwerbung obiger Rechte 
nöthig ift. a 
$ [Die Herbſtausſtellung der ſchleſ. Sektion für Obſt⸗ und 
Gartenbau] ward geſtern im Kutz ner ſchen Lokale eröffnet. War auch der 
verfloſſene Sommer in Folge der anhaltenden trockenen Witterung und des von 
den Raupen angerichteten bedeutenden Schadens der Obſtkultur im Allgemeinen 
nichts weniger als günſtig, ſo erſcheint dieſelbe doch hier außerordentlich reich⸗ 
haltig und in einzelnen hervorragenden Partien beſonders gut vertreten. Kein 
Wunder alſo, daß gerade in dieſer Abtheilung die meiſten Gruppen als prämiirt 
bezeichnet ſind. Zuvörderſt erhielt die große ſilberne Medaille Herr Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner Eduard Breiter für eine Sammlung Aepfel, Birnen und 
Pflaumen, die ſich durch richtige Benennung und Schönheit der Exemplare aus⸗ 
zeichnen. Gar hübſch nehmen ſich die kaſſeler Reinetten an zierlichen Stämm⸗ 
chen aus. Sodann wurde die kleine ſilberne Medaille einem prachtvollen Sor⸗ 
timent von Aepfeln und Birnen aus dem Vereinsgarten zu Ratibor zu Theil. 
erner empfingen Ehren⸗Diplome der Kunſtgärtner Herr Sprotte für ver⸗ 
chiedene Obitjorten (darunter der ſtattliche Alexanderapfel) aus dem Garten 
des Grafen York v. Wartenburg auf Kl.⸗Oels, eben jo die Topforangerie 
des Hrn. Zimmermeiſter Krauſe (Breslau) und die Baumſchule des Hrn. Ren⸗ 
dant Kloſe in Oels. Ehrenvoller Erwähnung wurden für werth erachtet die 
Sammlung aus der Baumſchule des Grafen Herberſtein auf Grafenort 
(Gärtner Hr. Peiker), das Weinſortiment des Hrn. Handelsgärtner Scholz 
(Breslau) und ein Obſtſortiment der Frau Geh. Rath Treutler zu Leuthen. 
— Unter den mannigfachen Gemüſeproben wurden mit Ehrendiplomen bedacht 
ein vortreffliches Kartoffel⸗ und Getreideſortiment des Hrn. Kunſt⸗ und Hans 
delsgärtner Brückner in Markt Bohrau nebſt einem Kohl⸗ und Wurzelpflan⸗ 
zen⸗Sortiment des Hrn. Peukert, ſo wie mit ehrenvoller Erwähnung die 
Sammlungen des Hrn. Inſpektor Neumann hier, des Hrn. Garten⸗Inſpektor 
Stoll aus der Gärtnerei des Hrn. v. Tiele⸗Winkler auf Miechowitz, und 
eine Anzahl ſorgſam gezüchteter Melonen des Hrn. Gärtner Albrecht in 
Breslau. In der Pflanzen⸗Abtheilung erhielt die große ſilberne Medaille 
Hr. Obergärtner Rehmann für eine 63 Spezies umfaſſende Coniferen⸗ 
Gruppe und 38 Spezies Ilex aus der Eichbornſchen Gärtnerei, eben ſowohl 
durch hohen Werth als durch treffliche Kultur hervorragend. Die kleine ſilberne 
Medaille wurde den Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtnern Jung und Guille⸗ 
main für ein koſtbares Sortiment von Blattpflanzen (worunter neu die Begonia 
regina und Argentea von Linden) ſowie einer Gruppe ausgezeichnet kultivir⸗ 
ter Blattpflanzen aus dem von Herrn Kleiner geleiteten Garten des Herrn 
Buchhändler Trewend! zuerkannt. Außerdem find mit Ehrendiplomen prä⸗ 
miirt ein Philodendron pertusum (Stubenkultur) der Frau Schemionek, 
ein ſchönes Sortiment abgeſchnittener Georginen des Hrn. Kunſt⸗ und Handels⸗ 
ärtner Krykon, ferner der botan. Garten für aus Samen gezogene neue 
egonien, Herr v. Thielau auf Lampersdorf für Marantha cybrina, eine 
treffliche Topftultur, und Herr Promenaden⸗Inſpektor Schwager für verſchie⸗ 
dene Dekorationspflanzen. — Mit der großen ſilbernen Medaille ward endlich 
noch eine ſchöne Sammlung neuer Gehölze von Herrn Weggewerth in Schal⸗ 
kau bedacht. = 
Wie ſchon aus dieſer flüchtigen Aufzählung erhellt, enthält die Ausſtellung 
aus dem anmuthigen Gebiete der Flora und 


omona ſo vielerlei Sehenswer⸗ 


thes, daß fie der allgemeinſten Beachtung beſtens empfohlen werden darf.] kaiſ. ruf. Hof⸗Theater Fräul. Bagdanof aus Petersburg. Kaiſ. ruſſ. General 
Geſtern und heute fand im Ausſtellungslokale unter Leitung der Hrn. Direktor Graf Oppermann und kaiſ. ruſſ. Wirkl. Staatsrath v. Maſſon aus Warſchau. 


idert und v. Wille eine pomologiſche Beſprechung ſtatt, an der ſich unſere] Se. Excellenz General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers 


bſtzüchter lebhaft betheiligten. Morgen Abend wird die Ausſtellung geſchloſſen. 
* [Die erſte Ballettänzerin des Kontinents) Fräulein 
N. Bagdanoff vom Hoftheater zu Petersburg iſt hier angekommen 
und wird nächſten Mittwoch auf hieſiger Bühne zum erſtenmale auf⸗ 
treten. Zur Zeit des Krieges auf der Krim machte ſie zu Paris ein 
ungeheures Aufſehen, erſchien jedoch aus Patriotismus (da Rußland 
mit Frankreich im Kriege) nach Beginn der Feindſeligkeiten nicht mehr 
auf der Bühne. 
* Dieſer Tage wird der Profeſſor der Mathematik und der Natur: 
wiſſenſchaften Herr Ph. Langenbach mit feinem von ihm vervoll- 
kommneten Hydro-Oxygen-Gas-Mikroscop hier eintreffen und 


einige Vorträge halten. 

[Vom Stadtgericht.] 
den Monat Oktober iſt Hr. Stadtrichter Wentze 63) und 
deſſen eventuellem Stellvertreter Hr. Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt (Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben 10) ernannt. — Neben dem mit Aufnahme der Verhandlungen 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit (Notariatszimmer im erſten Stock des Stadtge⸗ 
richts⸗Gebäudes) betrauten Hrn. Archwarius Menzel fungiren in dem eben 
begonnenen Quartal als ſtellver tretende Kommiſſarien, und zwar im Monat 
Oktober: Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Marck, im Monat November: Hr. Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Nitſchke und im Monat Dezember: Hr. Gerichts⸗Aſſor Freund. 
— Die ſiebente diesjährige Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichtshofes 
beginnt am 17. und wird bis zum 29. d. M. dauern. Wie wir hören iſt 
die Nichtigkeitsbeſchwerde in dem Viehmäkler Stahl ſchen Prozeſſe, bei welchem 
der Angeklagte bekanntlich wegen 71 Wechſelfälſchungen zu 10 Jahren Zucht: 
haus und 2000 Thlr. Geldbuße, event. 2jähriger Verlängerung der Freiheits⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden, durch Entſcheidung des Ober⸗Tribunals zurückgewie⸗ 
ſen. Für den in letzter Seſſion wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder (im 
Betrage von 15 Thlr.) und Fälſchung des Controlbuches mit jähriger Zucht: 
hausſtrafe belegten Güterverwalter der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Meja, hat 
der Hr. Vertheidiger ein Gnadengeſuch eingereicht, welchem die bei Verhand⸗ 
lung dieſes Falles ei een eſchworenen beigetreten ſind. 

[Selbſtmord.] Am Freitage benutzte ein in einem Hauſe am Stadtgra⸗ 
ben dienendes Mädchen, an welchem ſchon früher Spuren von momentaner 
Geiſteszerrüttung bemerkt worden waren, die Abweſenheit ſeiner Herrſchaft, um ſich 
das Leben zu nehmen. Es benachrichtigte davon eine in demſelben Hauſe 
wohnende Köchin auf ziemlich myſtiſche Weiſe, indem es dieſelbe in einer 
Stunde zu ſich einlud, damit ſie ſehen ſolle, was inzwiſchen bei ihm vorgegan⸗ 
gen ſein würde und ſchnitt demnächſt von einem ganzen Bündel Streichhölzer 
die Schwefelkuppen ab, um ſie auf der Stelle zu verzehren. Schwindel und 
Ohnmacht waren die unausbleiblichen Folgen dieſer gefährlichen und unverdau⸗ 
lichen Nahrung und halb bewußtlos fant die Unglückliche zu Boden. Als die 
Herrſchaft zurückkehrte, ahnte ſie ſogleich, was vorgegangen war und ließ die 
Kranke nach Bethanien ſchaffen. Es ſdll indeß bei der ſtarken Portion des 
genoſſenen Phosphors wenig Ausſicht auf ihre Geneſung ſein. Wie wir hören, 
hatte die genannte Perſon ſchon früher einmal verſucht, ſich das Leben zu neh⸗ 
men, indem ſie ſich mehrere Schnittwunden beibrachte, von welchen ſie indeß im 
Allerheiligen⸗Hoſpital geheilt wurde. Da fie fleißig und ordentlich geweſen war, 
hatte auch ihre frühere Herrſchaft ſie wieder zu ſich genommen und ihr die 
liebevollſte Behandlung angedeihen laſſen, welche ſie jedoch nicht vor neuen 
Selbſtmordsgedanken bewahrt zu haben ſcheint. ? 

n. m. [Erntefeierl] Welche Fülle, welche Schwere, welche Süßigkeit liegt 
nicht in dieſem Wort! Ringsum im weiten Schleſierland rüſtet ſich der Dörfler 
in Küche und Keller zur würdigen Begehung eines Feſtes, deſſen altherkömm⸗ 
liche Weiſe nicht abgeändert wird, und ſollte die Erde noch eine Million Jahre 
ihre himmliſche Bahn durchfliegen. Das Wort der Schrift: „So wie Du ge⸗ 
ſäet haft, wirſt Du auch ernten!“ iſt dem Dörfler nicht genug, jo wie er geern⸗ 
tet hat, will er auch genießen, darum iſt das Erntefeſt ein Feſt des Genuſſes. 
Doch nicht der Dörfler allein genießt ſeine Erntefreuden — er iſt nicht geizig 
mit den Freuden ſeines Herbſtes, er gönnt auch ſeinem ſtädtiſchen Bruder 
einen Theil dieſer Wonne — auch der Breslauer zieht hinaus mit Weib und 
Kind auf das Dorf zu ſeinen Verwandten und Bekannten zu dem ländlichen 
Herde, von dem der bläuliche Rauch einladend emporſteigt! „Seid Ihr dau?“ 
ſo frägt der fröhliche Bauer ſeine ſtädtiſchen Gäſte, und unter dem unmelodi⸗ 
ſchen Gebell der Hofköter ziehen die ee ein unter das gaſtliche 
Dach. Kerngerichte, das ſchleſiſche Sauerkraut, der ſchleſiſche Schinken, die va⸗ 
tetländiſchen Klöße, der unvermeidlich lange, ſehr lange Familienkaffee mit obli⸗ 
gatem Tanz, würzen den Abend, bis die weite, aber ſchwere Heimkehr winkt. 
Der Kinderwagen wird beim Abſchied noch mit Kuchen, Aepfeln und Brodt 
beladen, und ſo ziehen die Familien der Stadt wieder zu mit dem wohlthuen⸗ 
den Gedanken: „Das war ein gemüthliches Erntefeſt!“ 5 

— [Ein blühendes Kornfeld.] Am Kaffeehauſe bei Zedlitz, 
Kreis Breslau, ſteht ein Roggenfeld von bedeutendem Umfange in der 
ſchönſten Blüthe, Halm und Aebre find vollkommen ausgewachſen 
und man denkt beim Anblick dieſes Feldes an die ſchöne Frühlingszeit. 
(Der Redaktion iſt eine ſolche blühende Aehre eingeſendet worden.) 


Breslau, 3. Oktober. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Wallſtraße 
Nr. 11 ein roſa Kattunkleid, ein blaues Baregekleid, beide mit Krauſen beſetzt, 


Zum rg Teſtaments⸗Kommiſſar für 
(Tauenzienſtraße 63) und zu 


zwei weiße geſtickte und ein einfacher weißer Unterrock und eine lila Kattunjacke, eigneten Schritte in dieſer Angelegenheit zu treffen. 


Geſammtwerth 10 Thaler. Ohlauerſtraße Nr. 43 ein graues Shawltuch, ein 
ſchwarzſeidner Sonnenſchirm, 2 Paar ſchwarze Zeugſchuhe, 3 Paar weiße und 
1 Paar blaue wollene Strümpfe. b 

Gefunden wurden: ein Geldtäſchchen mit Geld und ein Hundemaulkorb, 
mit der Steuermarke Nr. 941 pro 1859 verſehen. 

Verloren wurden: eine goldne Broche in Form eines verſchlungenen Kno⸗ 
tens und ein mit A. Kreuzer überſchriebenes Buch in Quart⸗Format. 3 

In der verfloſſenen Woche find, BE 4 tobtgeborner Kinder, 29 männliche 
und 38 weibliche, zuſammen 67 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet 
worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, im Hoſpital der 
Eliſabetinerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 4 und in der Ge⸗ 
fangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 5 

Angekommen: Se, Durchlaucht Prinz Reuß aus Berlin. Tänzerin am 


onſt. v. Tſcherkin 
aus Petersburg. General v. Heydebrand aus Berlin. Oberſt v. Saliſch 
aus Glogau. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 2. Oltober. [Die Auferweckung des Lazarus, Ora⸗ 
torium, komponirt von Jean Vogt, unter 5. Bilſe's Direktion 
aufgeführt.] In der hellerleuchteten Liebfrauenkirche hierſelbſt wurde geſtern 
Abend das vielbeſprochene Werk unſers Komponiſten Jean Vogt, das Ora⸗ 
torium: „die Auferweckung des Lazarus“, unter der vorzüglichen Leitung des 
Muſikdirektors B. Bilſe vor einem zahlreichen Publikum, welches das Gottes⸗ 
haus in allen ſeinen Theilen füllte, aufgeführt. Der Eindruck war ein mäch⸗ 
tiger. Chor und Orcheſter zen mehr denn 200 Perſonen. Die Soli's waren 
durch Frau Dr. Mampé⸗Babbnig aus Breslau als Sopran, Fräul. Jenny 
Meyer aus Berlin als Alt, die kgl. Domſänger Herren Otto und A. Geyer 
aus Berlin als Tenoriſten und zwei verehrte und geſchätzte Dilettanten aus 
Liegnitz als Baſſiſten vertreten. Wer die gefeierten Sängerinnen und Sänger 
bereits —— hat, weiß, welch einen Hochgenuß von echter Kunſtfreude ſie ſchon 
einzeln hervorzubringen vermögen, und nun erſt in ihrem Enſemble, wo die 
Töne der ſchönen Tondichtung das Gotteshaus durchklangen und das Herz him⸗ 
melwärts erhoben. Die Chöre gingen vortrefflich. Beſonderen Eindruck machte 
der Chor: „Er iſt ein Tröſter ꝛc.“ und der Schlußchor des eriten Theiles: „Laßt 
uns mit ihm ziehen“, fo wie im zweiten Theile: „Selig find die Todten“, die 
Choräle und der Schlußchor: „Denn er iſt wahrhaftig ein König.“ Der Ton⸗ 
meiſter bat es verſtanden, in die einfachſten Bibelworte eine tiefe Fülle von 
Geſangs⸗Idee hineinzulegen, die mit unwiderſtehlicher Gewalt zu der hohen 
Wahrheit der Auferſtehung und Unſterblichleit hinzieht. — Nur eine Bemer⸗ 
kung erlauben wir uns in Bezug auf das Werk zu machen: es hätte ein wenig 
mehr Aktion für die einzelnen Geſangsſtimmen die Spannung und den Effekt 
um ein Bedeutendes vermehrt. Wie nun der Komponiſt ſich große Ehre er⸗ 
worben, jo find wir glücklich zu preiſen, in unſerm wackern Muſildirektor Bilſe 
einen Dirigenten gefunden zu haben, der mit ſolcher aufopferden Anſtrengung 
erſt die verſchiedenartigſten Kräfte auf muſterhafte Weiſe vereinigen und ſo 
ſicher das Ganze durchzuführen vermochte. Seine Kapelle, die übrigen Geſangs⸗ 
kräfte, die ausgezeichneten Soli's bildeten das Medium, dies gelungene Tonwerk 
zur rechten Geltung zu bringen. 


Steinau, 2. Oktober. [Lehrerinnen⸗Prüfung.] Am 28., 29. und 
30, September fand im Lönipl. Seminar zu Steinau a. d. O. die Leh⸗ 
rerinnen⸗Prüfung ſtatt. Die 18 jungen Examinandinnen, welche ſich dies 
ſer Prüfung unterwarfen, waren theils aus Steinau, theils aus Breslau, theils 
aus Oppeln und Schweidnitz. Die Prüfung hat ein recht erfreuliches Reſultat 
geliefert. Zwölf der jungen Damen haben das Zeugniß „ſehr gut beſtanden“ 
und 6 das Zeugniß „gut beſtanden“ erhalten. Von jenen waren vier aus 
Steinau ſelbſt (darunter 3 Töchter dortiger Seminarlehrer), ſieben gehörten 
dem Scholzſchen Lehrerinnen⸗Seminar in Breslau an, und eine war aus 
Oppeln. Außer dieſen erwarben ſich noch zwei die Berechtigung ir „Vorſte⸗ 
herinnen“ höherer Töchterſchulen, frühere Schülerinnen des breslauer Lehrerinnen: 
Seminars. Ueber den glänzenden Ausfall dieſer Prüfung waren ſelbſt die fö- 
niglichen Commiſſarien und Examinatoren erfreut, was aus der gemüthlichen 
und ermunternden Entlaſſungsrede des Herrn Conſiſtorial⸗Raths Wachler her⸗ 
vorging. Unbeſchreiblicher Jubel begleitet die Heimkehr der Auswärtigen. Acht 
des Scholz ſchen Seminars ſchicken ſich an, in ihre Wirkungskreiſe zu treten. 


a Reichenbach, 2. Oktober. du: Anweſenheit und Abreiſe des 
Herrn Fürſtbiſchofs.] Am 29. September hatte der Herr Fürſtbiſchof noch 
Langenbielau beſucht, und durchſchritt Abends in Geſellſchaft des Herrn 
Erzprieſters Rinke die erleuchtete Stadt. Am 30. September und geſtern ſpen⸗ 
dete der Kirchenfürſt Tauſenden, welche zum Theil aus weiter Ferne herbeigeeilt 
waren, zum Theil aus den benachbarten Ortſchaften in feierlichen Prozeſſions⸗ 
zügen ankamen, die Firmung. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr riefen die Glocken 
von St. Georg nochmals die Gemeinde zur Kirche, wo der Herr Fürſtbiſchof die 
Abſchiedsrede hielt. Er gedachte der feierlichen Veranlaſſung ſeiner Anweſen⸗ 
heit, ſchilderte ſeine Freude über die feſtliche Begrüßung und Aufnahme, deren 
Ehre er nicht ſeiner Perſon, ſondern ſeinem heiligen Amte zu verdanken glaube, 
ermahnte die Gemeindeglieder aller Stände, jeden Alters zur Treue im Glau⸗ 
ben und Bekräftigung der gefaßten guten Vorſätze durch die That und ertheilte 
den Segen. — Bald nachher verließ der gefeierte hohe Geiſtliche in Begleitung 
der hieſigen und anweſenden fremden Geiſtlichkeit, des Kirchenkollegiums und 
mehrerer kg name Melt die Stadt, um ſich nach Diersdorf bei Nimptſch 
zum Herrn Grafen Pfeil zu begeben, von wo aus er heut Schloß 
ohannisberg zurückkehren wird. Die Armen Reichenbachs hat der Jak 
urſtbiſchof mit einem namhaften Geſchenk bedacht. 


e. Neumarkt, 2. Oktober. [Ta gesbericht.] Heute Vormittag 11 Uhr 
traf unſere jetzige Einquartierung, von Beuthen kommend, hier ein. Es war 
ein langer dus denn hinter jedem der 8 Zwölfpfünder kam ein Munitionswa⸗ 
gen neuer Conſtruction und ſchließlich die Reſerve- und ſonſt zur Batterie ger 
hörenden 1 7 355 Mannſchaften und Pferde haben ein gutes Ausſehen. — 
In der Aprilſitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins legte 
der Herr Landesälteſte Anders ſeine Functionen als Vorſitzender des Vereins 
nieder und wurde an ſeine Stelle der Herr Majoratsherr Graf Pinto auf 
Mettkau gewählt. Dieſer brachte, nachdem die Verlooſungen bei Thierſchauen 
höhern Orts wieder geſtattet, in der letzten Sitzung am 28. v. M. das bereits 
früher beſchloſſene, im nächſten Jahre hier abzuhaltende Thierſchaufeſt zur 
Beſprechung, und wurde der Vorſtand vom Verein autoriſirt, alle ferneren ge⸗ 
in Da Herr Lotterie⸗Eineh⸗ 
mer Martin die hier vor 2 Jahren ſehr gut ausgefallene erſte Thierſchau mit 
dem Herrn Oekonomie⸗Rath Händler unter ſchwierigen Verhältniſſen ausge⸗ 
führt, wurde zunächſt dieſer ſeitens des Vorſtandes erſucht, auch diesmal ſich 
ſämmtlicher Arrangements für dies Feſt als General⸗Commiſſarius zu unter⸗ 
ziehen. Mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand und anderen überhäuften 
Geſchäften, wollte Herr Martin dieſer Arbeiten überhoben bleiben, gab je⸗ 
doch auf wiederholtes Anſuchen eine freundliche Zuſage, und ſo ſind wir 
zu den beſten Hoffnungen berechtigt, beſonders da die Vorſtands⸗Mitglieder für 
Aufſtellun habireiher Täßner Schauthiere ꝛc., jo wie für entſprechende Prämien 
moͤglüchſt Sorge tragen werden. Zwar beabſichtigt der koſtenbluter Verein 1860 
ebenfalls eine Thierſchau mit Verlooſung zu veranſtalten, jedoch iſt man der 
Anſicht, daß dadurch, da deſſen Mitglieder meiſt dem benachbarten Kreiſe Strie⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


„Ich könnte es, aber ich mag nicht. Sehe ich etwa aus wie ein 
Bedienter armer ſchmutziger Bäche?“ 

„Na, Du wirft Dich ſchon meiner erinnern, wenn Du am wenig⸗ 
ſten daran denkſt,“ murmelte der Bach mit ſchwacher Stimme. 
„Es fehlt nicht viel und Du biſt mit einem Schluck verſchwunden,“ 


ſagte Halbhäbnchen ſchelmiſch: „Rechneſt Du etwa auf eine Terne in 


heiliger Martinstag. 


der Lotterie oder auf die Waſſer der Sündfluth?“ 

Ein Stück weiter traf es den Wind, der lag wie todt ausgeſtreckt 
auf dem Boden. 

„Liebes Halbhähnchen,“ ſagte er, „auf dieſer Welt bedürfen wir 
Einer des Andern. Komme her und ſieh mich an. Siehſt Du, wie 
mich die Sommerhitze zugerichtet hat, mich, der ich ſo ſtark und ge⸗ 
waltig bin, der ich die Wogen aufrüttele, die Fluren verheere, mich, 
deſſen Stößen nichts widerſtehen kann? Dieſer Hundstag bringt mich 
um! Ich ſchlief ein berauſcht von dem Duft der Blumen, mit denen 
ich geſpielt batte und ſo liege ich nun ohnmächtig da. Wollteſt Du 
mich mit Deinem Schnabel nur zwei Finger breit vom Boden auf⸗ 
heben und mir mit Deinem Flügel etwas Kühlung zufächeln, ſo würde 
ich wieder fliegen und nach meiner Höhle zurückkehren konnen, wo mein 
Vater und meine Brüder, die Stürme, eben einige alte Wolken flicken, 
die ich zerriſſen habe. Die werden mir dort ein Paar Brotſchnitten 
geben und ich werde dann wieder zu Kräften kommen.“ 

„Gnädiger Herr,“ erwiderte das ſchlechte Hähnchen, „Sie haben 
bereits oft mit mir Ihr Spiel getrieben, indem Sie mich hinterrücks 
fortftießen und meine Schwanzfedern fo auseinander jagten, daß fie wie 
ein Fächer ausſahen und Alle, die meiner anſichtig wurden, über mich 
ſpotteten. Nein, Freund, jedem Schwein kommt denn doch einmal ſein 
Auf Wiederſehen, Herr Windbeutel!“ 


Nach dieſen Worten krähte es dreimal mit lauter Stimme und 


indem es ſich wer weiß wie brüſtete, humpelte es weiter. 
Mitten auf einem abgemähten Felde erhob ſich eine Rauchſäule, 
weil Ardeiter dort Feuer gemacht hatten. Halbhahnchen ging heran 
und ſah einen kleinen Funken, der nur noch ab und zu aus der Aſche 
aufleuchtete. 


„Liebes Halbhähnchen,“ fagte der Funken, wie er deſſelben anſichtig 
wurde, „Du kommſt gerade recht, um mir das Leben zu retten. Aus 
Mangel an Nahrung liege ich in den letzten Zügen. Ich weiß gar 


„Haft Du Dich meiner erbarmt, als ich Dich um Hilfe bat?“ 
antwortete das Waſſer und kochte vor Wuth. Es überſchwemmte 
Halbhähnchen oben und unten und die Küchenjungen rupften es, ſo 


nicht, wo ſich mein Vetter, der Wind, herumtreibt, der mir ſonſt immer daß es nicht einmal eine Feder zum Andenken behielt. Nun ergriff 


in ſolchen Fällen ſeinen Beiſtand leiht. Bringe mir etwas Spreu, 
damit ich wieder auflebe.“ 

„So? Was habe ich mit Dingen, die mich nichts angehen, zu 
ſchaffen?“ verſetzte das Hähnchen: „Haſt Du Luſt, nun ſo ſieh zu, 
wie Du Dir felber bilfſt; mich laß ungeſchoren.“ 

„Wer weiß, ob Du nicht eines Tages meiner Hilfe bedarfſt,“ ent⸗ 
gegnete der Funken: „Es kann Niemand im Voraus ſagen, von dem 
Waſſer werde ich nicht trinken.“ 

„Oho,“ meinte das ſchlechte Thier, „Du willſt noch ein großes 
Maul haben? Hier haſt Du was!“ 


der Koch Halbhähnchen und ſteckte es an den Bratſpieß. 

„Feuer, fo ſchoͤn glänzendes Feuer,“ ſchrie das unglückliche Hähn⸗ 
chen, Du biſt ſo gewaltig und ſo herrlich, habe Mitleid mit meiner 
Lage, daͤmpfe Deine Gluth, loͤſche Deine Flammen aus und verbrenne 
mich nicht!“ 

„Du Erzſchurke Du“, verſetzte das Feuer, „wie kannſt Du Dich 
unterſtehn, meine Hilfe in Anſpruch zu nehmen? Haſt Du mich nicht 
erſtickt und dabei geſagt, Du würdeſt nie meines Beiſtandes bedürfen? 
Komm nur her, jetzt ſollſt Du ſehen, was Dir gut iſt!“ 

Und das Feuer begnügte ſich wirklich nicht damit, es goldbraun 


Es ſprach's und bedeckte ihn mit Aſche; darauf krähte es nach] werden zu laſſen, nein, es verbrannte daſſelbe, bis es rein zur Kohle wurde. 


feiner Gewohnheit, als wenn es die größte Heldenthat verrichtet hätte. 

Halbhähnchen langte endlich in der Hauptſtadt an. Als es bei 
einer dem heil. Petrus geweihten Kirche vorbeikam, ſtellte es ſich gerade 
vor die Pforte hin und krähte ſich faſt heiſer, blos um den Heiligen zu 
ärgern und ſich ſeiner Mutter ungehorſam zu erweiſen. 

Darauf ging es nach dem Palaſt, um den König und die Königin 
zu ſehen. Die Schildwachen aber riefen: Zurück! Da kehrte es denn 
um und kam durch eine Hinterthür zu einem ſehr großen Raum, wo 
viele Leute aus⸗ und eingingen. 


les 


Der Koch ſah nun, was aus Halbhähnden geworden war, ergriff 
bei der Pfote und warf es zum Fenſter hinaus. Da bemächtigte 
ſich der Wind des Hähnchens. . 

„Mein lieber, mein hochverehrter Wind“, ſchrie es: „Du bit ges 
waltig über Alles und darſſt Niemandem gehorchen, Du Maͤchtiger 
unter den Mächtigen, erbarme Dich meiner und laſſe mich ruhig auf 
dieſem Düngerhaufen liegen!“ 

„Ich Dich liegen laſſen?“ brüllte der Wind und drehte es im 


Es fragte fie, wer fie wären, und ungeſtümen Wirbel umher, worauf er es wie einen Kreiſel durch die 


erfuhr, daß es die Köche des Koͤnigs waren. Statt nun Reißaus zu Luft von dannen führte; „das fällt mir mein Lebtage nicht ein!“ 


nehmen, hätte es die Warnung ſeiner Mutter befolgt, ging es mit 
hochaufgerichtetem Kamm und ſtolz ſich brüſtend hinein. Einer der 
Küchenjungen aber packte es und drehte ihm, haſt du nicht geſehn, den 
Hals um. 


Der Wind ſetzte Halbhahnchen auf einen hohen Kirchthurm nieder. 
St. Petrus ſtreckte ſeine Hand aus und nagelte es dort feſt. Seit 
dieſer Zeit nimmt es die hohe Stelle ein, iſt ſchwarz, mager und nackt 
und blos; der Regen peitſcht es, und der Wind dreht es hin und her, 


„Fix“, ſagte der Junge dabei, „komme einmal her, Waſſer, wir dem es fortwährend den Schwanz zukehrt. Jetzt heißt es auch nicht 


wollen dem Schlingel die Federn ausrupfen!“ 

„Ach, meine liebe Frau Kryſtallen,“ rief da das Hähnchen, „thue 
mir den einzigſten Gefallen und verbrühe mich nicht! Habe Erbarmen 
mit mir!“ N 


mehr Halbhähnchen, ſondern Wetterfahne, und ſo büßt es dort oben 
ſeine Sünden, ſeinen Ungehorſam, ſeinen Hochmuth und ſeine Bosheit. 
Merkt Euch das, Ihr kleinen Herrſchaften! 
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i (Gortiesung) 
gau angehören, eine bedeutende Beeinträchtigung unſeres Feſtes nicht ſtattfin⸗ 
den werde. — In den letzten Wochen ſind die Getreidepreiſe auf hieſigem 
Markte um einige Silbergroſchen pro Scheffel in die Höhe gegangen, vorigen 
Mittwoch wurde bezahlt: für 3 5062, Roggen 41—46, Gerſte 32—37 
und Hafer 20—24 Sgr. Das Pfund Butter bleibt 8—9 Sgr. 


Rybnik, 2. Okt. [Jubiläum.] Der geſtrige Tag war für uns ein 
wahrer Feſt⸗ und Freudentag. Es galt die Feier des fünfundzwanzigjährigen 
Amtsjubiläums unſeres hochverehrten Landraths, Herrn Baron v. Durant, 
der ſich um unſere Stadt und unſern Kreis in jeglicher Beziehung allzuſehr 
verdient gemacht hat, als daß ſich nicht Alles mit herzlicher Freude an dem 
ſchönen Feſte hätte betheiligen ſollen. Letzteres begann gegen 1 Uhr Mittags, 
zu welcher Zeit der Herr Baron, von ſeinem Gute Baranowitz kommend, in 
unſere Stadt einfuhr und im Landrathsamts⸗Gebäude abſtieg. Hier ward der⸗ 
ſelbe von den bereits verſammelten verſchiedenen Deputationen aufs Feſtlichſte 
empfangen. Es folgten nun die Begrüßungen reſp. Beglückwünſchungen ſeitens 
der einzelnen Körperſchaften, von welchen auch ſehr koſtdare Ehrengeſchenke dem 

ubilar überreicht wurden. So von den Ständen reſp. Ritterſchaft, an deren 
pitze Se. Durchl. der Herzog von Ratibor ſich befand, ein prachtvolles 
(in Berlin gefertigtes) Album, von den Ruſtikalbeſitzern ein ſilbernes Schreib⸗ 
eug (über 100 Thlr. werth), von der hiefigen Synagogengemeinde ein in anti⸗ 
er Form gearbeiter großer ſilberner und innen ſtark vergoldeter Humpen (circa 
2 Pfund ſchwer), von der Stadt Sohrau — in welcher der Herr Landrath 
ſchon bei ſeiner Durchfahrt von Schloß Baranowitz hierher unter Ehrenpfor⸗ 
ten 2c, feſtlich begrüßt worden war — ein ſilberner Pokal, von der Synagogen⸗ 
Gemeinde Sohrau gleichfalls ein ſolcher u. ſ. w. In bekannter liebenswürdi⸗ 
ger Weiſe, voll Gemüth und Herzlichkeit, drückte der Gefeierte jeder Deputa⸗ 
tion beſonders feinen Dank aus und war ſichtlich gerührt von den Be: 
weiſen der Liebe und tn die er eben empfangen hatte. Gegen 2 Uhr 
erſchienen, unter Trommelſchlag und mit vielen wehenden Fahnen und Fähn⸗ 
lein, die Zöglinge des poppelauer Waiſenhauſes und brachten, vor dem 
Landrathsamtsgebäude in ſchöner Ordnung aufgeſtellt, dem Jubilar, „dem Va⸗ 
ter der Waiſen, der ſich ihrer ſtets ſo wacker ange nommen“, ein 
dreimaliges, weithinſchallendes „Vivat!“ welches dieſer, unter die Kleinen getre⸗ 
ten, mit einer herzlichen Anſprache erwiderte. Hierauf begab man ſich in ge⸗ 
ordnetem Zuge nach dem Schäferſchen Hotel, woſelbſt zu Ehren des Jubilars 
ein Feſtdiner arrangirt war. An demſelben mögen ſich etwa 150 Perſonen 
betbeiligt haben, und waren unter dieſen alle Konfeſſionen, wie alle Stände ver: 
treten. Der Jubilar ſaß zwiſchen Sr. Durchl. dem Herzog von Ratibor 
und dem, um unſeren Kreis ſo hoch verdienten Landesälteſten, Rittergutsbeſitzer 
Polednik auf Liſſek. Während der Tafel, die ungefähr 4 Stunden dauerte, 
el die heiterſte Stimmung, welche durch das ſchöne Spiel der oberſchleſi⸗ 
chen Muſikkapelle aus Ratibor nur noch gehoben wurde. Der erſte Toaſt, aus: 
gebracht von Sr. Durchl. dem Herzog von Ratibor, galt dem Jubilar, wel: 
cher denſelben mit herzlichen Dankesworten und mit einem Hoch auf Se. Maj. 
den König und Se. k. Hoheit den Prinz⸗Regenten erwiderte. Hierauf trank Hr. 
Polednit auf die Geſundheit des Herzogs von Ratibor, Apotheker Fritze 
auf die der po des Gefeierten u. ſ. w. Der alten Veteranen ward auch 
edacht und für dieſe reichlich kollektirt. Ein nach der Melodie „Ich bin ein 
reuße“ von dem hieſigen Lehrer Sage gedichtetes Feſtlied wurde während 
der Tafel abgeſungen. Nach Aufhebung der letztern erſchienen, weißgekleidet 
und brennende Wachskerzen tragend, die Mädchen der hieſigen Unterrichtsan⸗ 
ſtalten, um dem Manne, der ſich auch des Schulweſens ſtets ſo liebreich ange⸗ 
nommen, Worte des Dankes und der Anerkennung zu zollen. Von den Vor⸗ 
trägen der Kleinen ward der Jubilar ſo gerührt, daß er bei deren Erwiderung 
ſich kaum der Thränen enthalten konnte. Nach Abſingung eines Chorals und 
eines bekannten patriotiſchen Liedes, an welchem letztern ſich die ganze Geſell⸗ 
chaft betheiligte, entfernte ſich die Schuljugend wieder, worauf — da es inzwi⸗ 
ie dunkel geworden war — die Illumination begann, die nach und nach 
zu einer allgemeinen wurde, jo daß in Stadt und Vorſtädten fait kein Haus 
unerleuchtet blieb. Am glänzendſten erleuchtet war das Rathbaus, das Hotel 
Swirklaniec, die Häufer der Kaufleute Leuchter und Prager und die Sy: 
nagoge, welche letztere auch noch durch ein ſehr ſchönes Transparent aus⸗ 
ezeichnet war. Den Beſchluß der Feſtlichkeiten bildete ein, auf Koſten der hie⸗ 
—ç Stadt veranſtalteter ſolenner Fackelzug, welcher ſich von der Pfarrkirche 
aus in Bewegung geſetzt und vor dem Schaferſchen Hotel, woſelbſt der Jubilar 
und ſeine Freunde ſich noch befanden, Halt gemacht hatte. ährend hier die 
erwähnte Muſikkapelle ſpielte, ward oben durch unſern Herrn Bürgermeifter 
Gruchol Namens des Magiſtrats und der Stadtverordneten dem Herrn Land: 
rath eine, mit kalligraphiſcher Meiſterhand angefertigte Beglückwünſchungsadreſſe 
überreicht, welche von Seiten des Empfängers mit den wärmſten Dankesworten 
ede! Unter Abſingung eines patriotiſchen Hymnus wurden alsdann 


die Sadeln, 300 an der Zahl, mitten auf dem Markte verbrannt. 


A Von der öſterreichiſchen Grenze, 1 Oktober. [Mili⸗ 
täriſches. — Verkehr.] Wie wir von Nachbarn jenſeits der Grenze 
erfahren, hat man in Oeſterreich ſchon ſeit Mitte vor. Monats angefangen, die 
nach dem Kriege Beurlaubten — auch die Freiwilligen — wieder 
einzuziehen und ſie in die betreffenden Regimenter einzureihen, um die: 
ſelben, wie man fagt, zu vervollſtändigen. Auch haben, wie man 
uns verſichert, auf der trafan-mwiener Bahn während der letzten 
zwei Wochen wieder ziemlich anſehnliche Truppenbeförderungen ab: 
wärts Wien ſtattgefunden. Es follen, fo hören wir, den und zunächſt 
gelegenen öͤſterreichiſchen Bahnhof Petrowitz manchen Tag 5—6 Mili⸗ 
tair⸗Trains paſſirt haben. Was dies Alles bedeute, wußte man 
uns natürlich nicht zu ſagen. — Während dieſſeits das Getreide ſehr 
wohlfeil iſt und der Geſchäftsverkehr in dieſer Brarche faſt ganz dar⸗ 
niederliegt, bat derſelbe im Oeſterreichiſchen ſeit Kurzem an Lebhaſtig⸗ 
keit wieder bedeutend gewonnen, und ſind die vorige Woche in Biala, 
Teſchen ꝛc. namentlich für Roggen und Hafer — im Verhältniß zu 
den preußiſchen Märkten ziemlich hohe Preiſe gezahlt worden. — Was 
dieffeitige im Nachbarlande kaufen, laſſen ſich die daſigen Kaufleute ir. 
am liebſten in preußiſchem Courant auszahlen. Man verſichert 
uns, die alten öſterreichiſchen Banknoten feien letzter Tage in dem Han. 
delsorte Biala mit 15 Sgr. preuß. pro Gulden (d. i. zu 75 pCt.) 
gern verkauft worden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das Magiſtrats⸗Kollegium 
hat am 1. Oktober Vormittags dem Forſtmeiſter Herrn Clauſſen, der a 
beitshalber aus dem Kommunaldienſte ſcheidet, feinen Dank für die der Stad 
geleifteten Dienſte ausgedrückt und demſelben ein Ehrengeſchenk, beſtehend aus 
einem prachtvollen ſilbernen Beſteck, überreicht. In der Sitzung des Magiſtrats 
vom 1. October . feierliche Einführung des neuen Stadtraths Etzler; 
dagegen ſchieden als Hilſsarbeiter aus Aſſeſſor Liebelt und Referendar Bencken⸗ 
dorf. Am Tage vorher war Herr Chler in der Stadtverordneten⸗Sitzung als 
beſoldeter Stadtrath durch Herrn Ober⸗Bürdermeiſer Sattig vereidet worden. 
— Die naturforſchende Geſellſchaft hat durch unſeren Landsmann, den königl. 

tendanturrath Richter in Danzig, Veranſtaltung getroffen, daß einer der 
— der Expedition Naturalien für ſie ſammelt oder ankauft. Hoffen wir 
davon eine recht anſehnliche Vermehrung unſerer Geſellſchafts Sammet 
damit letztere eine Zierde des neuen Muſeums werden. — Am 28. September 
wurde zu Ebersbach der neuerwählte erſte Lehrer und Kantor und Organist 5 
Richter, bisher in Arnsdorf bei Schmiedeberg, feierlichſt eingeholt. Aben 
brachte der Geſangverein dem Herrn Kantor ein Ständchen. N 

+ Bunzlau. Bekanntlich iſt dem Herrn Director des hieſigen Waiſen⸗ 
hauſes und des Seminars Woepke der rothe Adlerorden vierter Klaſſe 10 
liehen worden. Am 30. September wurde ihm derſelbe durch Herrn 2 
v. Reichenbach im Heifein des Lehrer-Collegiums überreicht. — Wik mic 
„Niederſchleſ. Courier“ meldet, fand in voriger Woche bei hieſigem walz fi 
gericht die in mehrjährigen Intervallen immer wiederkehrende Spezial⸗ takt. 

durch den königl. Appellationsgerichtsrath, Grafen zur Lippe aus ag N te 
Derjelbe in von hier zu gleichem Zwecke nach Goldberg abgereiſt. — je nächſte 
Woche ſoll uns zwei Konzerte bringen: außer Herrn O. Göldner. ee von 
einer Konzertreiſe aus Oberſchleſien zurückgekehrt und ſich überall er Henni 
als Virtuos im Klavierſpiel erworben, kündigt Herr A. Schmidt au h iegnitz 
ein Konzert auf Donnerſtag Abend an, wobei ihn 20 Mitglieder der 9 lage 
Kapelle unterſtützen werden. Da Hr. S. ſich bier für den Poſten eines Stadtmuſſkus 
an und beſagtes Konzert zugleich als Prohekonzert gilt, jo iſt ſchon aus 


u elben den bieſigen Muſikfreunden dringend zu em⸗ 
6 25 werden — dieſem noch 2 Probekonzerte von 


anderen Bewerbern ſtattfinden. Herrn O. Göldner möchten wir unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden rathen, auch ohne „Abſchieds⸗Concert“ ſeine beabſichtigten muſikaliſchen Stu⸗ 
dien in Berlin fortzuſetzen, daſſelbe dürfte ihm ſchwerlich die Reiſekoſten erleich⸗ 


tern helfen. — Dem handeltreibenden Publikum diene zur Nachricht, daß mit 
Genehmigung der königl. Regierung der diesjährige Martinimarkt in Lorenz⸗ 
dorf und Schöndorf, nicht, wie der Kalender angiebt, am 8., ſondern am 15. M 


November abgehalten werden wird. — Ein anderes Publikandum des landrath⸗ 
amtlichen Kreis⸗Currendenblattes meldet den Kreisbewohnern, daß der Herr Ober: 


Präſident der Provinz, Freiherr von Schleinitz Excellenz, zum Wiederaufbau der 


abgebrannten evangel. Kirche in Kokolewo (Kreis Buk) eine Hauskollekte in 


der Provinz Schleſien bewilligt hat, und ſind demgemäß die Ortsgerichte unſers 


Kreiſes zum Einſammeln von Haus zu Haus und Abliefern der Beträge an 
die königl. Kreis⸗Steuer⸗Kaſſe im Monat Oktober angewieſen. — Am 1. Okto⸗ 
ber Nachmittags erlitt ein Zimmermann, beſchäftigt mit Reparatur am Dache 
des Fleiſcher Schönknecht'ſchen Hauſes, einen plötzlichen Tod, indem er eine hohe 
Leiter herabfiel. Der Verunglückte iſt aus Tillendorf und hinterläßt eine Frau 
und drei Kinder. 

Waldenburg. Die Rüſtungen zur diesjährigen „Waldenburger Meſſe“ 
beginnen in großem Maßſtabe. Wir haben unter Anderem den Beſuch einer 
ausgezeichneten Menagerie zu erwarten. 

a Glaz. Vor einigen Tagen wurden, wie unſer „Volksblatt“ berichtet, 
zwei liebenswürdige Kinder der Aufſicht eines Dienſtmädchens anvertraut, und 
von dieſem nach dem ſo beliebten Exercirplatze geführt. Leider aber war das 
Dienſtmädchen nicht ſehr aufmerkſam auf ſeine Pflegebefohlenen, denn das eine 
Kind fiel in den Theil des Mühlgrabens, der bei dem Gaſthof „Zum Seeſchiff“ 
nach dem Müller'ſchen Etabliſſent führt. 75 Glück war ein Soldat in der 
Nähe, der auch das Kind ſofort aus dem Waſſer zog. Leider iſt der Name des bra⸗ 
ven Soldaten noch nicht ermittelt. Zu bemerken iſt noch, daß die Barriere an 
jener Stelle etwas mehr geeignet ſein möchte, ſolche Unglücksfälle zu verhindern. 
— Unſere Wintervergnügungen nehmen bereits ihren Anfang. Vom 2. dieſes 
Monats ab werden die Vorſtellungen im Theater, unter der Direktion des 
Herrn Fernau beginnen. Die im Theater vorgenommenen Verbeſſerungen ſind 
von dem Maler Herrn Münſter ausgeführt, 
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2 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


[Weinbericht.] Der „Moniteur Vinicole“ giebt über die für 1859 in 
Frankreich zu hoffende Weinernte folgende Aufſtellung: In der Bordeaux⸗ 
Gegend ſteht in einigen Bezirken ein halber, in anderen zwei Drittheile eines 
Herbſtes in Ausſicht, in Rouſſillon drei Viertheile, in der Gegend von Nar⸗ 


bonne und Aude ein Drittheil; im Herault wird der Ertrag ſchwerlich die Hälfte 


einer Durchſchnittsernte liefern, an der Rhone eine halbe bis zwei Drittheile, 
eben ſo in der Gegend von Macon, in Nieder⸗Burgund faſt überall zwei Drit⸗ 


theile, in der Champagne ein Viertheil oder die Hälſte, eben ſo in der Gegend 
von Orleans, Cher, Blois, in den Landſchaften von Nantes in der 1 5 57 a 
1 och läßt 
ſich etwas Beſtimmtes nicht eher ſagen, als bis die Ernte beendigt iſt. Die 


Auvergne und an der Marne gut eine halbe bis zwei Drittheile. 


Weinleſe hat übrigens im ſüdlichen Frankreich bereits begonnen. Die Wein⸗ 


preiſe ſind immer noch im Steigen und auch die Geſchäfte auf Lieferung fallen 
für die Verkäufer günſtig aus. Man irrt, wenn man glaubt, die Weine wür⸗ 
den ſpäter heruntergehen, und gewiß thut Jeder wohl, wenn er ſich jetzt mit 


ſeinem Bedarf verſorgt. 


Königsberger Privatbank. 
. pr Septtember 1859. 
f va: 


Kaſſenbeſtände: 
klingend preuß. Courant 272,900 Thlr. 
Noten der preuß. Bank u. deren Aſſignationen 39,700 Thlr. 
— — 312,600 Thlr. 
Vechelde ende e add ecke ch d er 949,239 „ 
r ee nme aaee Hase e .. 599,260 „ 
Effekten in preußiſchen Staatspapieren .... —7* „ 25,051 „ 
Grundſtück, verſchiedene n m Aktivg. 46,949 „ 
aſſiva: 
Alten ap!!! ee e ee e 1,000, 000 Thlr 
Noten im Umlaun ee 815,730 „ 
verzinsliche Depoſita mit zweimonatlicher Kündigung 58,000 „ 
Guthaben von Correſpondenten u. ſ. www 9,076 „ 


Verzeichniß der im Oktbr. 1859 ſtattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere, Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 

Am Iſten: éſte Prämienziehung der Anleihe der öſterr. Kreditanſtalt (2100 St. 

200,000 — 120 Fl., zahlb. 1. April 1860), 
10te Prämienziehung der djterr. 4% Prämienleihr von 1854 (80,000 
300 Fl., zahlb. 31. Dezbr.). 1 
— — 5ſte Ziehung der poln. Pfandbr. in Floren und 12te der Pfandbr. 
in Silberrubeln (Jahlb. 22. a 
Ende 8 25 Verlooſung der ruſſ. engl. 4½ % Anleihe v. 1849 (zahlb. 
2. Jan. 1860). 
— — ite Verlooſung der Köln⸗Mindener 4% Prior.⸗Oblig. IV. Emiſſion 
(zahlb. im April 1860). > 
Nummern zum Nachſehen, ob fie bereits geloft find oder nicht, können dem 
Control⸗Bureau für Staatspapiere der Herren Bankiers B. Schreier u. Cis⸗ 
ner in Breslau, Ohlauerſtraße 84 übergeben werden. Da der Tarif für das 
Nachſehen anerkannterweiſe äußerſt niedrig geſtellt iſt, fo liegt es im wohlver⸗ 
ſtandenen Intereſſe der Beſitzer verlosbarer Papiere, um ſich vor Verluſten zu 
wahren, das gedachte Inſtitut zu benutzen. 


Berlin, 1. Oktober. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Der Verlauf des Metallgeſchäfts am hieſigen 
Platze hat ſich in den letzten 8 Tagen ff verändert; die Umſätze wurden 
in allen Branchen durch keine große Kaufluſt über die Schranken des Noth⸗ 
wendigen hinaus gebracht. In den Notirungen waren daher heute nur wenige 
und unbedeutende Veränderungen vorzunehmen. 

Roheiſen. Im Verkehr mit disponibler Waare war es ſtill, weil dem 
reichlichen Angebot keine entſprechende Kaufluſt begegnete. Schottiſches ab Las 
ger 1% Thlr., auf Lieferung 46—49 Sgr. pr. Etr., engliſches 125 —1 / Thlr. 
Thlr. Schleſiſches Holztoblen⸗ zu 1% Thlr. ab Oppeln und Cols⸗Roheiſen zu 
1% Thlr. ab Gleiwitz offerirt ohne Käufer zu finden. 

Stabeiſen. Bei ziemlich feſten Preifen iſt der Handel in dieſem Artikel 
ganz und gar auf kleine Ankäufe für den Bedarf beſchänkt gemein. 

8 ih ee Inländiſche zu 21% Thlr. pr. Ctr. frei Berlin und 

res lau offerirt. 5 

Keſſelbleche 6—7 Thlr. nach Qualität angeboten. F 

Blei bedang 7—7% Thlr., ſpaniſches wird auf 87 Thlr. gehalten. 

Zink vernachläſſigt. In der ganzen Woche kam kein Umſaß außer eini⸗ 
gen kleinen Partien zu 7 und 7% Thlr. im Conſum in loco vor. Es iſt 
einestheils der Mangel an Begehr vom Auslande und andererſeits die Hart⸗ 
näckigteit der ſchleſiſchen Inhaber, welche die Preiſe im Verhältniß zu hoch hal⸗ 
ten und das Exportgeſchäft verhindern. In London 20 „ pr. Ton, in Ham⸗ 
burg 13%, Thlr. und in Breslau 67% Zblr. gewöhnl. Marken und 6% Thlr. WH. 


anca⸗ Zinn. In Holland 85 Fl., bleibt in loco ftill und nur für den 


Conſum im Detail 50-51 Thlr. bezahlt, bei Entnahme größerer Poſten billiger. 


anzukommen. 

Kupfer bleibt im Werthe vollkommen behauptet, der Verkehr darin iſt 
aber nach wie vor von wenig Bedeutung. Notirungen; Ruſſiſches 38—41 Thlr., 
chwediſches 35—36 Thlr., engliſches 36—7 Thlr., amerikaniſches und auſtrali⸗ 
5 ya Thlr. pr. Etr. verſteuert Caſſa, im Detail 2—3 Thlr. pr. Centner 

re Preiſe. 

Kohlen. Umſätze nur gering, trotz ermäßigter Forderungen. Engliſche 
Stücktohle nach Dai 222375 Thlr. Grubenkohle 20—21 Thlr., doppelt 
gefiebte Nuß⸗ 18—19/½ Thlr, pr. Last. Coats ſchwer verkäuflich, zu 127 Thlr. 
angeboten. Schleſſche Kohlen unverändert im Preiſe. Holztohlen zu 15 72 Sgr. 
pr. Tonne in Ladungen offerirt. 

$ Breslau, 3. Oktober [Börſe.] Die Börſe war geſchäftslos und die 
Courſe behaupteten ſich ziemlich feit. National⸗Anleihe 65%, —65, Credit 86%, 
wiener Währung 82, — % gehandelt. Fonds begehrt und der Umſatz darin bei 


etwas iemlich lebhaft. 
20 Beestesr , Ge [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
en höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare im — 33%, Wir, 
Ottober 34% — 4 Tblr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 33% 
bis 33%, Thlr. bezahlt, Movember-Dezember 38 7 — 74 Thlr. bezahlt und Gib, 


rz — — 


—, Februar⸗ 
ril⸗Mai 9% Thlr. bezahlt und Ga 9 Thlr. Br. 


Oktober⸗November 8% Thlr. dar 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februat 


t [Brivat- Produkten» Markt= Bericht] 
Zum heutigen Markte waren ſowohl die Landzufuhren wie Angebote von Bor 
denlägern in allen Getreidearten mittelmäßig, die Kaufluſt für gute Qualitäten 
jeder Getreideart zu letzten Preiſen ziemlich gut; beſonders war Roggen lebhaft 
begehrt, theils zum Conſum, theils auch für die Gebirgsgegenden, und Aus⸗ 
nahmeſorten wurden I—1% Sgr. über Doch Notiz bezahlt. 


Weißer Weizen 60—65 74 Sgr. 


dgl. mit Bruch 40—45 —48—52 „ 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 

dgl. mit Bruch 43—46-50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 

oggen . 42—45—47—49 „ 

Alte Gerfte .. 27—30—32—34 „ und 
Neue Gerfte - 32—35—37—40 „ 
Alter Hafer 26—28—30—32 „ Gewicht. 


20—22—24—25 „ 
54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen . 45—48—50—52 „ 
Wicken . . 40—45—48—50 „ 
Oelſaaten feſt behauptet. — Winterraps 78—80—82—85 Sgr., Winters 
cübfen 70—74—76-80 Sgr., Sommerrübſen 62—65—68—70 Sgr. nach 
Qualität und T 


Neuer Hafer - 
ee - 


rockenheit. 
Rüböl unverändert; loco und Oktober⸗November 10 Thlr. Br., November⸗ 


Dezember 10% Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., 
pr. Frübjabr 1860 blieb 10% Thlr. Olb., 10% Thlr. Br. 
Spiritus ohne weſentliche Aenderung, loco 10 Thlr. en détail bezahlt. 
Von Kleeſagten in beiden Farben waren mehrere hundert Centner zuge⸗ 
führt; feine Qualitäten fanden zu den beſtehenden Preiſen Nehmer, mittle und 
geringe Sorten mußten 7 — , Thlr. unter Notiz erlaſſen werden. 
ar ge Sang 1577. ren | ach Onolitt, 
eue rothe Saat 12% —13— Sr r. n 
Neue weiße Saat 19—20—21—22 Tölt. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
[Die rechtſeitige Oderuferbahn.] In Folge der Berathun⸗ 
gen während der letzten Seſſton des Landtages hatte der Oberpräſident 
der Provinz Schleſien bekanntlich an die königl. Direktion der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Aufforderung gerichtet, ſich darüber 
zu erklären, ob und bis zu welchem Zeitpunkte die Geſellſchaft von der 
ihr ertheilten Konzeſſion für den Ban der ſogenannten rechten Oder⸗ 
Uferbahn Gebrauch machen wolle. Die königliche Direktion der Bahn 
erklärte hierauf, daß für ſie noch keine Veranlaſſung vorliege, ſich hier⸗ 
über in bindender Weiſe auszusprechen, da der Zeitpunkt hierfür erſt 
dann gekommen ſein werde, wenn eine andere Geſellſchaft ſich um den 
Bau bewürbe und die für dieſe Bewerbung erforderlichen Bedingungen 
werde erfüllt haben. Aus dieſer Erklärung hat aber nunmehr der 
Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft Veran⸗ 
laſſung genommen, pofitiv zu erklären, daß er im Gegenſatz zu der 
königl. Direktion den Zeitpunkt ſchon jetzt für gekommen 


erachte, auf die Ausführung der rechten Oderuferbahn im 


Namen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft formell 
zu verzichten, und den für Ausführung der Konzeſſion geſtellten 
Präkluſivtermin daher ſchon gegenwärtig als abgelaufen 
anſehe. Es wird ſich von ſelbſt ergeben, wie wichtig dieſe Erklärung 
iſt und wie dringend es daher Noth thut, dieſelbe auch in einer bin⸗ 
denden Form zu konſtatiren. (B. B. 3.) 

r [Berichtigung.] In dem Nachtrage zur „Generalverſammlung der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft!“ muß es, die Längenausdehnung des 
Schienengleiſes betreffend, heißen: auf der Oberſchleſiſchen Bahn 61,70 Meilen 
(Doppelgleis), auf der Breslau⸗Poſener 27,87 Meilen (dabei die Liſſa⸗Glogauer 


weigbahn mit 5,93 Meilen), auf den Zweigbahnen der Bergwerksreviere in 


berſchleſien 22,72 Meilen, in Summa 114,56 Meilen. 


eee 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 6. Oktober. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die beabſichtigte Erwerbung einer 
Ackerparzelle zur Vergrößerung des zu Neuſcheitnig belegenen, zur Bern⸗ 
hardiner Parochie gehörigen Friedhofes, über den Antrag auf Anſtellung 
eines vereideten Todtengräber⸗Gehilfen bei der vorgenannten Parochie 
und Bewilligung einer Wohnungs⸗Entſchädigung für den Todtengräber⸗ 
meiſter, über die Propoſition — die Koſten einer Privatröhrenleitung 
in der Karlsſtraße aus Kämmereifonds zu erſtatten, über eine Anzahl 
Geſuche in Gewerbebetriebs-Angelegenheiten, über die Anträge auf Ver 
ſtärkung mehrerer Ausgabe⸗Etats, auf Bewilligung der Mehrkoſten für 
die Planirung und Umfriedung des den Kirchen zu St. Chriſtophori 
und St. Salvator gehörigen, bei Rothkretſcham belegenen Friedhofes, 
über den Etat für die Verwaltung der Militär⸗Angelegenheiten pro 
1860-62. — Nachträgliche Genehmigung der bei der Verwaltung 
der Kirche zu St. Salvator pro 1858 vorgekommenen Etats⸗Ueber⸗ 
ſchreitungen. 


II. Commiſſions⸗Gutachten über den Plan und Koſtenanſchlag für 


die innere Einrichtung der katholiſchen Elementarſchule VI., über die 
Etats für die Verwaltungen der Gymnaſien zu St. Eliſabet und St. 
Maria Magdalena pro 1860—61, der höheren Töͤchterſchule zu St. 
Maria Magdalena pro 1860, der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1860, der 
Beſoldungen, Penfionen und Unterſtützungen pro 1860 —62, über die 
Vorſchläge zur Abſtellung der Haus: und Straßenbettelei. — Bewilli⸗ 
gung von Kindererziehungsgeldern und von Zuſchüſſen zu unzureichen⸗ 
den Ausgabe⸗Etats. — Rechnungs⸗Reviſtons⸗Sachen. — Verſchiedene 
Anträge. 

Ju Betreff der Vorlagen zu I, wird auf § 42 der Städteordnung 
bingewieſen. [2101] Der Vorſitzende. 


Verſammlung 
des breslauer 1 und Jungfrauen⸗Vekeins für die Guſtav⸗ 
Wolph⸗Stiſtung, Freitag den 7. Ottober, Nachmittags 4 Uhr, im Saale des 
Maria⸗Magdalenen⸗Gymnaſiums. Um recht galerie Belheiligung der Mit⸗ 
glieder wird gebeten. 2103] L. Penzig, Senior, 

Schleſiſcher Centralverein zum Schutz der Thiere. 
Donnerstag, 6. Oktober, Abends 7 Uhr, im König von Ungarn: 
Allgemeine Verſammlung. Vortrag von Dr. Thiel. — Vorſtands⸗ 
Ergänzungs⸗Wahl. — Vielfache Mittheilungen. — Gäfte haben Zutritt. 
Re: Prandte bombopathiſcher Hausarzt 
iſt ſoeben in 8 Auflage erſchienen und nun wieder in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben. Preis nur 20 Sgr. 4] 


Die Verlobung meiner Tochter Laura mit 
dem königl. Poſtexpedienten Herrn Alwin 
Güntzel beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel: 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, den 29. September 1859. 

Charlotte, verw. Ziehm, geb. 
[2061] Weickhman n. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Laura Ziehm. 
Alwin Güntzel. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Allen unſeren Freunden und Verwandten 
zeige ich ſtatt beſonderer Meldung hierdurch er⸗ 
gebenſt an, daß meine liebe Frau Pauline, 
geb. Schott, geſtern Nachmittag 4 Uhr von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden 
worden iſt. Breslau, den 3. Oktober 1859. 

[2891] Guſtav Drechsler. 


Geſtern Abend 11% Uhr wurde meine liebe 
Frau Emilie, geb. Korppe, von einem ge⸗ 
ſunden, kräftigen Knaben glücklich entbunden. 


Dittmannsdorf, den 1. Oktober 1859. 
2898] C. G. Fiedler. 
[2881] Todes⸗Anzeige. 


Heut Früh 446 Uhr verſchied nach langen 
Leiden unſer innigſt geliebter Gatte, Vater und 
Bruder, der Kaufmann Adolph Eckersdorff. 
Tief gebeugt zeigen dies an: h 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Mittwoch den 5 Octbr. 2 Uhr. 
Trauerhaus: Schmiedebrücke Nr. 56. 

Breslau, den 3. October 1859. 


Heut Mittag 3 Uhr endete unſer theurer 
Gatte, Vater und Großvater, der Gaſthofbeſitzer 
Carl Hauptmann in Landeshut ſeine irdi⸗ 
ſche Laufbahn im Alter von 67 Jahren. Statt 
beſonderer Meldung zeigen wir dieß — um 
ſtille Theilnahme bittend — hiermit an. 

Landeshut, Salzbrunn, Liebau, 2. Oct. 1859. 

Die ſchmerzerfüllten Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 

Dinstag, den 4. Oktober. 3. Vorſtellung des 
vierten Abonnement von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Die Maſchinen⸗ 
bauer.‘ Poſſe mit Geſang und Tanz in 
4 Abtheilungen und 6 Bildern von A. Weih⸗ 
rauch. Muſik von A. Lang. 

Mittwoch, den 5. Oktober. 4. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


de deux‘, getanzt von Herrn und Fräul. 
Bagdanoff. 


Eliſabet⸗Gymnaſium. 
Die Aufnahme der angemeldeten Schüler fin⸗ 
det für die Elementarklaſſen Donners⸗ 
tag den 6., für die Gymuaſtalklaſſen 
reitag den 7. und Sonnabend den 
„Oktober ſtatt. Dr. K. Fickert. 


Magdalen.- «ymnasium. 


Die für die Elementarklassen angemelde- 
ten Schüler werden am 7, October Vormit- 
tags, die für die Gymnasialklassen am S. u. 
10. October Vormittags aufgenommen wer- 
den, so weit der Raum zulässt, [2074] 

Rector Sehönborn. 


Realſchule am Zwinger. 


Die angemeldeten neuen Schüler ſind dem 
Unterzeichneten zur Prüfung Freitag, den 
2. Oktober, Morgens 8 Uhr, vorzu⸗ 
ſtellen. [2019] Dr, Kletke. 


Den 5. Oktbr. 
eG Fr" Berfammlung. 


auptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
1 Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
[2897] Schulhauſe am Wäldchen. 


Tanzunterricht. 


Meine Unterrichts⸗Cirkel werden von Mon⸗ 
tag den 17. Oktober ab in meinen neu 
renovirten und mit allem Comfort eingerichte⸗ 
ten Salous ihren Anfang nehmen. 

Dem Bedürfniß entſprechend werde ich zu⸗ 
nächſt drei geſellſchaftliche Abendeirkel für Er⸗ 
wachſene bilden, und zwar: 

1) für Anfänger, wo der Unterricht nächſt 

der Erlernung aller zur Zeit üblichen Sa⸗ 

lontänze au insbeſondere die Anſtands⸗ 

lleehre und das geſellſchaftliche Leben und 
Auftreten einſchließen wird; 

2) für Geübtere, wo der Unterricht alsbald 
mit den Tänzen nach Muſik beginnen und 
ſomit auch das geſellige Vergnügen ver⸗ 

mitteln wird; und 

3) für die Herren Studirenden, denen ich 
das Nähere noch durch einen beſonderen 
Anſchlag in der Univerſität zur Kenntniß 
bringen werde. 

Außer einem ſtreng methodiſchen Unterricht 
nach praktiſcher Anleitung wird je nach dem 
Zwecke dieſer Cirkel auch das geſellige Vergnü⸗ 
gen durch mehrere im Laufe der Saiſon ſtatt⸗ 
findende Feſtlichkeiten zur Geltung kommen. 

Der Unterricht dauert bis Oſtern k. J., wo⸗ 
für das Honorar für einen Herrn 6 Thlr. — 
für eine Dame nach der bereits im letzten Win⸗ 
— . Ermäßigung hingegen nur 5 Thlr. 

eträgt. 

Für Knaben und Mädchen, welche ich in 
einem beſonderen Cirkel vereinigen werde, habe 
ich das Honorar auf nur 4 Thlr. feſtgeſtellt. 

Gleichzeitig erkläre ich mich bereit, auch den 
Unterricht in Privatcirkeln außerhalb meines 
Hauſes zu übernehmen und erſuche daher die⸗ 
jenigen Inſtitutsvorſteher und Familien, welche 
Joche zu bilden beabſichtigen, mich rück⸗ 
ſichtlich meiner Zeiteintheilung baldgeneigteſt 

tvon avertiren zu wollen. 

Die Anmeldungen werden von heute ab täg⸗ 

lich Vormittags von 10 bis 1 Uhr 42977 


genommen. 
Louis von Krouhelm, 


königlicher Univerfitäts - 
Schuhbrücke , he See 


Bei unſerer Abreiſe 
von Breslau nach Torgan ſagen wir allen 
Verwandten und Freunden 
ein herzliches Lebewohl! 


177 u Loß, 
Ep Fortifikations⸗Secretair, 
ilie Loß, geb. Helm. 


empfehle ich mich Bekannten und Freunden. 
909] A. Breslauer. 


Be Verlegung meines Domizils nach Berlin, 

Schloßfreiheit Nr. 5, empfehle ich mich 

meinen Freunden beſtens. 2921] 
Jacob Leipziger. 


Breſe für mich bitte ich nach meinem jetzi⸗ 
gen Wohnort Jauer zu adreſſiren. 
[2910] A. Breslauer. 


Vom 3. Oktober ab wohne ich Palmſtraße 
im Albrecht Dürer. 2770] 
Breslau, den 30, Sept. 1859. 
Heinrich Scholtz, Dr. med. 


Ich wohne jetzt . 2889 
Antonienſtraße Nr. 5, im goldenen Rade. 
S. Hecht, Kaufmann. 
Mein Comptoir befindet ſich von heute ab: 
0 a 4 fra 93, goldene Sonne. 


Bei meinem Abgange von hier nach Jauer 
2 


Albert Guttmann. 


Von heute ab wohne ich [2916] 
Tauenzienplatz Nr. 9, 3 Treppen. 

Emma Mampé⸗Babnigg. 
Breslau, den 3. Oktober 1859. 


Vom 1. Oktober ab wohne ich Wall⸗ 
eh 12 b., neben dem Telgr.⸗Bur. 
avid Mahn, vereideter Makler. 


Lokal⸗Veränderung. 
Meine Damen⸗Putz⸗Handlung befindet ſich 
von heute ab 
Schweidnitzerſtr. 54, 1. Etage. 
2022 


Cohn 
früher Riemerzeile 10. 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich jetzt: 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Mendel, 
[2914] früher Riemerzeile 10, 


Ich wohne jetzt [2893] 


Tauenzienplatz Nr. 13, 


Ecke Tauenzienſtr.; Sprechſtunden unverändert. 
Sachs, pralt. Arzt ꝛc. 


Mein Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt: Blücherplatz Nr. 14. 
128871 A. Matzdorff. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 

Einem hochgeehrten Publikum, beſonders mei⸗ 
men hieſigen und auswärtigen werthen Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich die ſeit mehreren 
Jahren am Leinwandhauſe inne gebabte Bude 
mit * und geräucherten Fiſchwaaren 
wegen Abbruch des Hauſes aufgeben mußte, 
und demzufolge eben ſo eine am Schweidnitzer 
Keller eröffnet habe. Indem ich für den ge 
neigten Zuſpruch ganz ergebenſt danke, werde 
ich mir denſelben wie bisher durch anerkannt 
gute Waaren zu den billigſten Preiſen zu er⸗ 
halten ſuchen. 12918] 


n 5 Kunze, 
Herings⸗ und zucherffſchwaarendandler. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Dinstag den 4. Oktober; 
1. Abonnements⸗ Konzert der 
Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ste Sinfonie von L. v. Beethoven. (C-moll.) 
Ouvertüre Ruy Blas v. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 

Abonnements⸗Billets a 1 Thlr., für 12 Kon⸗ 
zerte giltig, ſind in den Muſikalienhandlungen 
der Herren Hainauer, König u. Comp., 
Leuckart und Scheffler zu haben. [2073 
Anf. 3 Uhr. Entree für Nichtabonnenten 5 Sgr. 


Verlag von Ambr. Abel in Leipzig. 
Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 
Die zweite unveränderte 
wohlfeile Ausgabe 


Die Süugethiere 


in zoologischer, anatomischer und 
palaeontologischer Beziehung umfas- 
send dargestellt 
von 


C. G. Giebel, 


Professor an der Universität Halle. 
70 Bogen gr. 8. brosch. 
Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 

Obiges Werk ist unter allen über den be- 
treflenden Gegenstand bisher erschienenen 
das vollständigste, es ist die erste 
zusammenhängende Darstellung der vor- 
weltlichen mit 
Säugethieren, wie auch die erste, welche 
den innern Bau der Säugethiere voll- 
ständig berücksichtigt, ; 

Ueber seinen innern Werth haben sich die 
gewichtigsten Stimmen günstig ausgespro- 
chen, — Die hohen Unterrichts-Ministerien 
im Grossherzogthum Baden, Königreich 
Baiern, Kurfürstenthum Hessen, Grossher- 
zogthum Mecklenburg, Herzogthum Nassau, 
Herzogthum Sachsen-Meiningen, Grossher- 
zogthum Sachsen-Weimar haben es geprüft 
und den Lehrern und Schulbibliethe- 
ken zur Anschaffang empfohlen, [2090] 


Ein Hypotheken⸗Inſtrument nebſt Abſchrift, 
auf den Namen Seibt, Kreis Breslau, 
nebſt Todtenſchein und zwei Quittungen iſt 
Sonnabend den 1. October in Breslau ver⸗ 
loren worden. Der Wiederbringer erhält eine 
angemeſſene Belohnung Oderſtraße Nr. 23 beim 
Gaſtwirth Herrn Philipp im goldnen Löwen. 


die d lei⸗ 

A den Te s eng 
= . 
gür Juwelen, Perlen, Gold 
und Silber werden die höchſten 
Preiſe gezahlt Riemerzeile 9. 


den noch lebenden] 
© 


2994 
Verein junger Kaufleute in Breslau. 


„Am aten und 11. Oktober, Abends 814 Uhr, Vortrag des Herrn Dr. Elsner 
Philoſophie“. Gäſte können nach § 23 der Statuten eingeführt werden. [ 


Die conzeſſionirte akademiſche Kunſt⸗Schulanſtalt 


lehrt in dem bevorſtehenden Winterhalbjahr das Zeichnen nach dem Runden (nach Gyps) bei 
Tage als des Abends bei Lampenbeleuchtung. Anmeldung in dem Anſtaltslokal, Heilige Geiſt⸗ 
ſtraße 13 zweite Etage. Breslau, 2. Oktober 1859. Weitz. [2824] 


Monats⸗Uueberſicht 
der Provinzial⸗Aktien⸗Banl des Großherzogthums Poſen. 


313,160 Thlr. 
50 


„Ueber 
2927] 


Geprägtes Geld 


Noten der preußiſchen Bank und Kaſſen⸗Anweiſungeen 78,0 7 

e e e ee a REED, Pe 1,103,480 „ 
Saba Bestande e er see 304,610 „ 

FS Aane nl sie agree ee TER 164,320 „ 
Grundſtück und diverſe Forderungen.. 43,630 „ 

a ſſi va. 

Eingezahltes Aktien⸗Kapitaaallllll lll. 1,000,000 „ 
er y Beer ren 913,400 „ 
Guthaben von Inſtituten und Privatperſone nn. 16,900 „ 
Verzinsliche Depoſiten: mit 6monatlicher Kündigung ER 


mit 2monatliher Kündigung 5 
Poſen, den 30. September 1859. Die Direktion. Hill. 


Bekanntmachung. 
Die fünfunddreißigſte ordentliche Hauptverfammlung der Geſellſchaft zu 
gegenſeitiger Hagelſchäden⸗Vergütung in Leipzig findet 
Freitag den 14. Oktober d. J. 
im Büreau der Anſtalt (Poſtſtraße Nr. 2, erſte Etage) ſtatt und beginnt Vorm. 9 Uhr. 
Leipzig, den 29. Septbr. 1859. Die Direktion. [2063] 


EEE 2 when ee A ee re ee p 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Reſtauration auf unſerem Bahnhofe in Breslau ſoll am 1. Januar 1860 ab ander⸗ 
weit verpachtet werden, wozu wir einen Submiſſions⸗Termin auf 

Dinſtag den 15. November d. J. Vormittags 10 Uhr 
anberaumt haben, bis zu welchem Pacht⸗Offerten frankirt und verfiegelt mit der Aufſchrift: 
„Pachtgebot für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Breslau“ 

entgegen genommen werden. . 5 

Die Pacht⸗Bedingungen liegen in unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt und im Stations⸗ 
Bureau auf unſerem Bapnıbofe zu Breslau zur Einfiht aus, können auch gegen Erſtattung 
der Kopialien abſchriftlich bei uns in Empfang genommen werden. N 

Berlin, den 26. September 1859. [2068] 

Königliche Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


5 nach und von 
Belgien Frankrei 


[2067] 


ch u. deren Seehäfen. 


a) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öͤſtlich angren⸗ 
zenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ꝛc. 5 

b) per Düſſeldorf von und nach Mitteldeutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 

Die internationalen und Tranſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt⸗Joll⸗Aemter für 
die Zollabfertigung befinden. 5 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajekt der Güter in ganzen Eiſenbahnwaggons 
ohne Umladung durch ein ſeit 1. Mai v. J. eröffnetes hydrauliſches Hebewert nach dem 
Sam er a” trong (das erſte derartige auf dem Kontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit 
und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „Via Ruhrort“ oder 

3 


„via Düſſeldorf“ zu 
Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort durch ee Agenten : 
de Gruyter, Swalmius, van der Linden & Comp., in Düſſeldor durch unſeren 
Agenten Wilhelm Bauer, und in Aachen durch unſere Agenten — 7 55 KPreyſer 
gegen feſte billige Vergütigungen beſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direktion, auf 
Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und jede wünſchenswerlhe Auskunft ertheilen werden. 
Aachen, den 22. Januar 1858. 0 2076 
Königl. Direktion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Hierdurch erlaube ich mir meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden die 
ergebene Anzeige zu machen, daß ich meine Damenputz⸗Waaren⸗, Cravat- 
ten: und Wäſche⸗Handlung von Ring Nr. 56 nach der Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 65 verlegt habe; unter Verſicherung der reelſten und billigsten 
Bedienung bitte ich um geneigten Zuſpruch. 12907 

Breslau, den 3. Oktober 1859. Bertha Hürbe. 


S NEE ER NET A een ee SE 
On um u} ja) ja [a Fa — ja Ju) Fa om fm Ju ja Ju je |!) 


Binigſtes illuſtrirtes Familienblatt. 
1 Mit dem 1, Oktober 1859 beginnt ein neues Quartal der bei Ernft Keil in 


JLeipzig erſcheinenden beliebten Wochenſchrift: 1 
Auflage 80,000. Auflage 80,000. 


Die Gartenlaube. 


Wöchentlich 14—2 Bogen mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 1 
Vierteljährlich 15 Sgr. 1 
Mithin der Bogen nur circa 7 Silberpfennige. 

Gute Novellen — Schilderungen aus der Länder⸗ und Völkerkunde — Exläuterungen 1 

u den Begebenheiten und Perſönlichkeiten des Tages — Populär: naturwiſſenſchaſtliche 1 

= Mittheilungen — Beiträge zur Kenntniß einer vernünftigen Geſundheitslehre von Bock z 

— Chemiſche Briefe — Jaad⸗ und Reiſeſkizzen — Biographien mit vortrefflichen Por⸗ 1 

traits — Berichte aus dem Reiche der Erfindungen, Literatur, Mittheilungen über indu⸗ 1 
ſtrielle Etabliſſements ꝛc. ꝛc. 

1 Außerdem die wichtigſten Gegenſtände und Perſönlichteiten der 


Zeit⸗Ereigniſſe 
J durch autbentiſche Abbildungen und Original⸗Berichte. 


7 Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an . 1 
[2085 Ernſt Keil in Leipzig. 1 
— 2 u ee ee ae ee ae .. —.— . —— . — — . —.— 


Dr. Pinoffes Waſſerheilanſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1 u. 2. [2906] 


F. D. Ohagen (Nilolai⸗ und Herrenſtraße⸗Ecke), 


Hoflieferant Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preuße 
empfiehlt zu den möglichft billigſten 


ee 


ei 


u, 
{ reifen fein reich fortirte Lager von: 
l in allen Größen, in Gold⸗Baroque, antique und lackirt, mit Conſol⸗Tiſchen und 


armorplatten. 5 . 
Kron⸗, Wand-, Tafelleuchter und Candelaber in echter Bronce und Glas. 
Moderateur⸗Lampen unter Garantie. > 
Hlauten, Gruppen in Bronce, Elfenbeinmaſſe, Parian und Thon. 

hreuconſolen, gold, antique und laditt, 
Marmorſäulen nebſt Vaſen und Schalen. 
Plafond, Noſetten, Eck⸗ und Mittelſtücke in 
Gardinenverzierungen in Holz und Bronce. 


Ergebene Anzeige. 

Das von mir am beutigen Tage neue Taſchenſtraße und Tauenzienſtraßen⸗Ecke 
eröffnete Geſchäft feiner Sleifch- und Wurſtwaaren erlaube ich mir 
einem hochgeehrten Publikum beitend zu empfehlen. 2700] 

Breslau den 3. Oktober 1859. 

Traugott Herrmann, Ohlauerſtraße 53 und neue Taſchenſtraße 5. 


gold und weiß nebſt paſſenden So 


— 


Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 
zu haben: 2069 

!! 85,000 Exemplare verkauft!! 

Vosko 

in der Weſtentaſche, 


oder die entdeckten Geheimniſſe 
aller Magier, Zauberer 
und Hexenmeiſter. 


200 der überraſchendſten Kunſtiſtücke 
aus dem Gebiete der Taſchenſpielerei, der 
Magie, des Magnetismus, der Optik, 

der Phyſik, der Feuerwerkerei, 
Sympathie u. ſ. w., 
welche ſämmtlich von Dilettanten ohne In⸗ 
ſtrumente ausgeführt werden können. 
Herausgegeben von 
J. A. Philadelph.nein. 
Siebzehnte Auflage. — Preis 4 Sgr. 

Auch zu beziehen durch A. Bial in Ohlau, 
H. Hierſemenzel in Jauer, E. Philipp 
in Frankenſtein. 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig erſchien 
ſoeben: 2091 


Blumröder, Ang. v., Was hat Deutſch⸗ 
land in der gegenwärtigen Situation zu 
hoffen oder zu fürchten? Eine Ergen 
ung meiner „Anſprache an das deulſche 
Volk“ und Mahnung zur Vorkehr gegen künf⸗ 
tige Gefahren. 8. geh. 10 Nar. 

Hugler, Bir. Jur., Der deutſche Bund 
der Zukunft. Keine Träumereien ſondern 
praktiſch ausführbare Vorſchläge. 
8. geh. 8 Nor. 

Preußen und der deutſche Bund. Eine 
Mahnung. 8. geh. 5 Ngr. 

Die Reformbeſtrebungen unſerergeit. 
Zerſtreute Gedanken über die deutſche 

inheit. 8. geh. 10 Ngr. 

Was hat Preußen geſagt — gethan? 
Preußens Politik gegenüber Oeſterreich und 
rg Ein Beitrag zur jüngſten Ges 
chichte. 8. geh. 7½ Ngr. 

EEEPC AA EL De a TREE 


Amtliche Anzeigen. 


(1169) Bekanntmachung. 

Die königl. Domäne Sczepanowitz, beſte⸗ 
hend aus den Vorwerken Sczepanowitz und 
Winow und einer See fi im unmittelbarem 
Anſchluß an die hieſige ſtädtiſche Feldmark ge⸗ 
legen, ſoll von Johanni 1860 ab auf achtze 
hintereinanderfolgende Jahre, reſp. bis Johan⸗ 
nis 1878 im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
verpachtet werden. R 

Das zu verpachtende Areal bat einen Flä⸗ 
cheninhalt von 2207 Mrg. 68 QR. — einſchl. 
288 Mg. 36 QR. Wieſen bei Lendzin u. 375 
9 133 OR, Teiche bei Sczepanowitz. 

as Minimum des jährlichen Pachtzinſes be 
trägt — neben der auf 190 Thaler feſtge 
Pacht für die Ziegelei 2160 Thaler. 

Pachtbewerber, die ſich über den Beſitz eines 
Kapitalvermögens von 25000 Thalern u. über 
w Pr ae 3 — genügend 

uweiſen verm 
den eingeladen, ſich zu dem auf rn — 
19. Okt. d. J. Vorm. 10 Uhr 
anberaumten Termine im hieſigen koͤnigl. Re⸗ 
gierungs⸗Gebäude einzufinden, und ihre Gebote 
abzugeben. 

Die zu verpachtenden Realitäten können je⸗ 
derzeit in Augenſchein genommen und die all⸗ 
gemeinen, ſo wie ſpeziellen Verpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen in unſerer Domainen⸗Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Der Adminiſtrator Engelken in Sczepano⸗ 
witz und unſere e ſind an⸗ 
eier? den Pachtbewerbern jede erforderliche 

uskunft zu ertheilen. 

Oppeln, den 3. September 1859. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für direkte BER Domainen und 
- orſten. 
Oſterrath. 


[1315] . 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Brachvogel bierjelbjt 
hat der Fabrikant Ernſt Heinrichſen zu 
Nürnberg eine Waarenforderung von 42 Sl. 
25 Sgr. zur gten Rangllafie nachträglich 
angemeldel. 
K zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 7. Okt. 1839 Vorm. 10½ uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubi- 
er, welche ihre Forderungen angemeldet ha⸗ 
en, in Kenntniß geieht werden. 

— Ba er 1 Gericht 1859. 

nigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 

Der Kommiſſar d. Konkurſes: ge, Niederfteti ter. 
mn LEE FRCEEPR EHEN 


[1314] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Eduard Littauer (Firma: Gebrüder 
Littauer) hier, Ring Nr. 20, ift durch Akkord 
beendet. Breslau, den 28. Septbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


13161 Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der direkten Brodt⸗ und Fou⸗ 
rageverpflegung der Erſatzabtheilung 4. Huſa⸗ 
ren⸗Regiments (125 Mann und 132 Pferde) in 
dem Cantonnement Bernſtadt vom 10. d. M. 
ab iſt ein Termin auf 

den 6. d. Mts., Vorm. 10 uhr, 
in unſerem Geſchäftslokale anderaumt. Quali» 
ficirte Lieferungswillige werden aufgefordert, ihre 
Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſion zur 
Lieferung von Brodt und Fourage“ bis zur be⸗ 
zeichneten Stunde einzureichen und der Eröff⸗ 
nung der Submiſſionen, ſo wie den event. wei⸗ 
tern Verhandlungen perſonlich beizuwohnen. 

Auf Submiſſionen, die nach der feſtgeſetzten 
Stunde eingehen, wird keine Rückſicht genom⸗ 
men werden. Die Lieferungs⸗Bedingungen kon⸗ 
nen vor dem Termin bei uns eingeſehen werden. 

Breslau, den 3. Oktober 1859. 

Kgl. Jutendantur des 6. Armeekorps. 


Da Dominium Schwoitſch verkauft ohne 
Unterhändler Karlsſtraße Nr. 3: [2780] 
Sahn zu 5 Sgr. und 3 Sgr. 

Gute unverfälſchte Milch zu 1 Sgr. 3 Pf. 
Abgelaſſene Milch zu 9 Pf. das pr. Quart. 


gan Konkurs⸗Eröffnung. 


önigl. Kreis⸗Gericht zu Leobſchütz. 
9 ; 


Erſte Abtheilung. 
Den 27. Septbr. 1859 Vorm. 11 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Iſrael 


Kornblum zu Katiher iſt der kaufmänniſche 
Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet 


und der Tag der Zahlungs⸗Einſtellung 
auf den 19. Septbr. 1859 
feſtgeſetzt worden. 


Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 5 
der Kaufmann A. Pleßner zu Katſcher beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden F 


aufgefordert, in dem 


auf den 19. Oktbr. d. J., Vormittags 
10 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, Ter⸗ 5 
minszimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar Hrn. 


Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 


anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ber: | 
walters, oder die Beſtellung eines anderen | m 


definitiven Verwalters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 5 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegen tände 
bis zum 1. Novbr. d. J. einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe] 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs: | | 


maſſe abzuliefern. 

fandi 
berechtigte 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe * als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch N e ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
— er nicht, mit dem dafür verlangten 

orrechte 

bis zum 1. Novbr. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 25. Novbr. d. J., Vormittags 

10 Uhr in unſerem Gerichks⸗Lokale, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar 

Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wolff 
zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Verhandlung 
über den Akkord verfahren werden. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
er feine Anmeldung eriftid eine 

er jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine nl derſelben und — Anlagen bei⸗ 


ufügen. 
; — — Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte v. Kalbacher, 
Koch, Fiſcher und König zu Sachwaltern 


we geobſch 6, den 27, September 1859 
eo N 2 W 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Vermiethung des Schankhäuschens 
im Parke zu Alt⸗Scheitnig. 
Das zum Betriebe der Schankwirthſchaſt be: 
mmte Häuschen auf der Brieske⸗Wieſe im 
arke zu Alt⸗Scheitnig ſoll vom 1. Januar 
1860 ab auf 3 Jahre meiſtbietend verpachtet 
werden. Termin zur Abgabe der Gebote 
ſteht am 
Montag den 10. Oktober d. J., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, 
im Büreau II. des Rathhauſes an, in deſſen 
Dienerſtube die Licitations⸗Bedingungen einzu: 
ſehen ſind. e 
Breslau, den 27. September 1859. 
Der Magiſtrat. [1313] 
—:. — ͤ—.— 


b Bekanntmachung. 
Der Oderbrücken⸗Zoll hierſelbſt und das Klap⸗ 
pen⸗Aufzug⸗Geld ſoll vom 1. Januar 1860 ab 
anderweit auf 6 Jahre an den Beſtbietenden 
verpachtet werden. 

Termin zur Entgegennahme von Geboten 
fteht am 

18. Oktbr. d. J. Nachm. um 4 Uhr 
im Raths⸗Seſſions⸗Zimmer auf dem bieſigen 
Rathhauſe vor dem Herrn Kämmerer Mützel an. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen ſind auch 
ſchon vor dem Termine in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 3 g 

Der Pächter hat eine Caution von 1000 Thlr. 
zu erlegen. N 

Brieg, am 18. September 1859. 

Der Magiſtrat. 


Pferde⸗Verkauf, [1311] 
Am Mittwoch den 12. Oktober von 
Vormittags 9 Uhr ab werden vor der Reitbahn 
zu Lüben 30 überzählige königl. Dienſtpferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung in preußiſchem Gelde verkauft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor dem 
Verkaufe bekannt gemacht. 
Lüben, den 30. Sept. 1859. 
Das königl. Kommando des 4. Dra⸗ 
goner⸗Regiments. 


ir beabſichtigen die in den vier Malzhäu⸗ 
V ſern des eber Kretſchmermittels in der 
Zeit vom 1. Oktober 1859 bis dahin 1860 zu 
. Malzkeime, aus jedem Malzhauſe 
r ſich, im Wege des Meiſtgebots zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellen, und haben hierzu einen Termin 
auf Freitag den 14. Oktober d. J., 
Vormitt 10 Uhr, im Kretſchmermittels⸗ 
Amtslokale, Schuhbrücke Nr. 79, 
anberaumt. — 2 laden wir zu dieſem 
Termine mit dem Bemerken ein, daß die Be⸗ 
dingungen am Termine werden bekannt gemacht 
werden. « 2079 
Breslau, den 17. September 1859. 
Die Kretſchmermittels⸗Aelteſten. 


3000 Thlr. pupillariſch ſicher 


derden ohne Vermittler N 0 Das Nä⸗ 
dere Schweidnitzerſtraße Nr. 36 im Gewölbe. 
Thlr. 12901] 


ch genügen: 


ber und andere mit denſelben gleich⸗ = 
läubiger des Gemeinſchuldners ha: | 


2295 


in dem früher Lichtenſteinſchen 


unter der Firma: 


und Anforderungen unſerer geehrten Gönner zu entſprechen. 


daſſelbe durch ſtrenge Rechtlichkeit zu erwerben und zu erhalten. 


ABer — U 


befindet ſich von heute ab 


In meinem Verlage erſchien: 12089] 

Pregres en Russie pour faire Suite a la Russie 
depuis Alexandre le Bien Intentionne par Ivan 
Golovin. Preis 1 Thlr. 6 Sgr. 

La Russie depuis Alexandre le Bien Intentionne par 
I. Golovin. Preis 1 Thlr. 

Golovin, J. Der Flüchtling. Preis 25 Sgr. 

— Die Leibeigenſchaft in Rußland. 10 Sgr. 

Der Wohlgeſinnte. Eine Serie in 12 Werken in ruſſiſcher Sprache 
von Fürſt Howra, à Bändchen 1 Thlr. 1) Anleitung zum Handel. 
Engliſche Schatten. 3) Memoiren eines ruſſiſchen Huſaren. 

Geheimniſſe der Roulette und des Trente et Quarante 
(in ruſſiſcher Sprache). 15 Sgr. 

Heinrich Hübner in Leipzig. 


fer u f. 

Es iſt mir nachſtehend verzeichneter Prima⸗Wechſel verloren gegangen, und warne ich hier⸗ 
mit vor deſſen Ankauf, zumal derſelbe zur Zeit mei t ni d d 

leicht eine Faͤlſchung Vorfonnnen knnte. T 


[2105] 


Chemnitz, den 27. September 1859. Für Thlr. 275 Pr. Crt. 
Am drilten März 1860 zahlen Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an die Ordre von 
mir ſelbſt die Summe von Thaler Zwei Hundert und Fünf und Siebenzig Pr. Crt. 
Werth in mir ſelbſt und ſtellen es auf Rechnung laut Bericht. 


zig Pr. Crt 


Angenommen 
Thaler Zwei Hundert 
und Sieben 


Herrn 
F. W. Rauſch und Sohn 
in Peiskersdorf 


zahlbar in Frankfurt a. O., Tuchmacherſtraße Nr. 67. 
H. Hoffmann in Reichenbach in Schl. 


Thorley's Viehfutter 


wird in den Marſtällen Ihrer Majeftät der Königin Victoria von England, auf dem Landſi 

des Prinz⸗Gemahls Albert zu Windſor, jo wie in den Marſtällen Sr. Mose ne 
von Preußen, Sr. königl. Hoheit des Prinzen Carl, des Prinzen Friedrich Wilhelm, Prinzen 
Friedrich Carl, Prinzen Albrecht von Preußen, königl. Hoheiten, Sr. königl. Hobeit des Groß⸗ 
herzogs von Mecllenburg⸗Streliz und Sr. Hoheit des Herzogs von Anhalt⸗Deſſau gebraucht. 


Das Thorley'ſche Viehfutter, welches von mir bei Pferden vielfach verſucht iſt, hat fi 
was die Nährkraft betrifft, fo wie auch in Hinſicht für die Gejundheit der Pferde n 
währt, ferner habe ich das Pulver auch bei ſolchen Pferden, die an Appetitlosigkeit litten, ſehr 
wirkſam gefunden. — Hieraus geht hervor, daß das in Rede ſtehende Futter neben andern gu: 
ten Eigenſchaften auch noch die beſitzt, daß es ein leicht verdauliches Mittel iſt, und daß es 
auch dieſe beſitzt, die Verdauung zu regeln, indem es den verlorenen Appetit wieder herſtellt. 

Güstrow, 1858. M. J. Marcus, Thierarzt. 


Herrn Thomas Carr, Roftod. Ihren werthen Brief vom 14. v. M. habe ich erhalten 
und erſuche Sie für Rechnung des groß herzoglichen Marſtalls wieder zwei ust 17 90 als 
moglich nach hier zu ſenden. Ein Atteſt über die vortheilhafte Fütterung des Thorleyſchen 
Viehfutters von meiner Seite abzugeben, halte ich faft für überſlüſſig, da das Futter vielſeiti 
von glaubwürdigen und gelehrten annern analyſirt, erprobt und in Folge deſſen rühmlichſt 
atteſtirt worden iſt. Hier im großberzogl. Marſtall ift es bei Pferden, die außer krank zu ſein, 
an Appetitloſigkeit laborirten, mit dem beſten Erfolge gefüttert worden; jedoch muß ich bemer⸗ 
ken, daß es mit Hafer zuſammen verabreicht wird, wonach die Pferde, wenn ſie vorher hohl⸗ 
leibig und aufgezogenen Bauch batten, dieſer ſich ſehr dald wieder voller und runder zeigte 
die Pferde auch mit größerem Appetit fraßen und eine größere Munterkeit äußerten. Bel 
Füllen wird es hier ebenfalls angewendet und mit Möhren zuſammen gefüttert, ungefähr eine 
Metze Möhren und zwei Packete dieſes Futtes pro Kopf, was den Füllen ſehr gut bekommt 
und ſich darnach kräftig entwickeln. Wollen Sie von meiner Aeußerung Gebrauch machen, fo 
ſteht es in Ihrem Belieben. Einer baldigen Sendung entgegenſehend, zeichne ich achtungsvoll 
ergebenſt Fr. Düſing, großh. Marſtall⸗Thierarzt. Neu⸗Strelitz, 1. Februar 1859. 


Auf Veranlaſſung Sr. Ercellenz des Oberſtallmeſſſers General⸗Lieutenant Hrn. v. Willie 
ſen hat Unterzeichneter das durch Hrn. Löwenherz aus England bier eingeführte Tberley⸗ 
ſche Viehfutter chemiſch und mikroskopiſch unterſucht und es aus Zucker⸗, Amplon⸗ und ewüͤrz⸗ 
haltigen vegetabiliſchen Stoffen beſtehend gefunden. Se. Crcellenz befahl hiernach, die Anwen⸗ 
dung des Futters in den königl. Ober⸗Marſtällen, und hat es fi in einer mehr als vier: 
wöchentlichen Probe bei den verſchiedenſten Dienſtpferden als ein leicht verdauliches, Appetit 
erzeugendes und die Abrundung der Formen ſehr unterſtützendes Futter bewährt. Cs iſt des⸗ 
halb ganz beſonders anwendbar bei ſchlechtem Appetit und Störung der Verdauung, wie über⸗ 
all da, wo die Thiere einer Aushilfe, durch Kräfteverluſt bedingt, bedürfen. In den königlichen 
Ober⸗Marſtällen wird es zur Zeit noch gefüttert und gilt als das beite Unterſtützungsmittel. 
— Solches atteitire dem Hrn. Löwenherz zu feiner Benutzung ſehr gerne durch dieſes von 
mir eigenhändig geschriebene und mit meinem Amtsſiegel versehene Zeugniß. 

Berlin, den 23. Juni 1858. (L. S.) Dr. Knauert, Ober⸗Roßarzt der geſammten 

. rigl. Ober⸗Marſtälle u. approbirter Apother 1. Kl. 

Es wird in Kiſten, enthaltend 448 Padete, jedes Packet ein Futter, zum Prei 
21 Thlm. franco ‚Roftoder Bahnhof, in Se 5 448 Ballen loſe mit Maß 2 er 
franco Roſtocker Bahnhof verkauft. Jede Kiſte, Faß und Packet iſt mit der Signatur von 
Joſeph Thorley, Erfinder und alleinigem Eigenthümer, verſehen 

für ganz Deutſch⸗ 
12070] 


„W. Rauſch und Sohn. 


ünf 


und F 
F 


Bestellungen erbitten: Tomas Carr in Roftod, Haupt⸗Agent 
land, Martin Deutsch in Breslau, Haupt⸗Agent für Schleſien. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir am hieſigen Platze 


Schweidnitzer⸗ Straße „zur Pechhütte“, 


Sachs und Weißenberg 
Modewaaren⸗Geſchäft 


verbunden mit einem großen Lager von 


Damenmaͤnteln, Burnuſſen und Mantillen 


eröffnet haben. — Durch langjährige Wirkſamkeit in hieſigen geachteten Handlungen, auf das Voilkom⸗ 
menfte mit den nöthigen; Geſchäftskenntniſſen verſehen, wird es unſere Aufgabe fein, den Wünſchen 


Wir empfehlen demnach unſer Unternehmen dem geneigten Wohlwollen und werden bemüht ſein, 


Sachs und Weißenberg, 
— eeünitzer Straße Zur Pechbütte”. 


Pianoforte Magazin 
Julius Mager, 


Ring Nr. 15, erſte Etage. 
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Am 17. Oktober d. J. und den fel n 
Tagen, von 11 Uhr Vormittags an, ſoll in 
Potsdam eine Auktion von ca. 150 Stück edlen 
Reitpferden, die zum größten Theil von Offi⸗ 
ieren im Dienſt geritten worden find, ſtatt⸗ 


nden. 

Sämmtliche Pferde können drei Tage vorher 
in Potsdam gemuſtert und bei der Aultion 
vorgeritten werden. Die Käufer wollen ſich an 
den Herrn Carl Seeger in Berlin, Kro⸗ 
nenſtraße Nr. 18, oder Potsdam, am Kanal 
Nr. 16, wenden. 2092] 

Potsdam, den 18. September 1859. 

Das Comite. 


Lokale, 


Champagner⸗Auktion. 

Montag den 10, Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich in meinem Auktions⸗Lo⸗ 
kale, Ring 30, eine Treppe hoch, 

circa 300 ganze und 100 halbe 
Flaſchen guten echten Champag⸗ 
ner verſchiedener Sorten, . 
in einzelnen Partien meiftbietend verſteigern. 
2094] H. Saul, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Cement⸗Auktion. 
Dinstag den 11. Oktober Vormittags von 
10 Uhr ab werde ich auf dem neuen ſtädtiſchen 
Packbofe (Nikolai⸗Vorſtadt) 2 
180 Tonnen engliſchen Cement in 
einzelnen Partien, 
meiſtbietend verſteig ern. Baal 
Saul, Auktions⸗Kommiſſ. 


Von dem Beſitzer des Grundſtücks Tauen⸗ 
ienſtraße 27 a hierſelbſt, mit dem Verkaufe deſ⸗ 

ſelben beauftragt, habe ich zur 1 

von Geboten und event. ſofortigen Abſchluſſe des 
Kaufvertrages einen Termin auf ; 
Freitag den 7. d. M. Nachm. 5 Uhr ) 
in meinem Bureau, Junkernſtraße Nr. 2, ans ö 
beraumt, woſelbſt auch vorher die näheren Be⸗ 
dingungen, Taxen ꝛc. eingeſehen werden können. | 
Breslau, den 3. Oktober 1859. [2883] | 

Der Rechts⸗Anwalt und Notar 
Simon. 


* in der Breslauer Zeitung vom 1. Oktbr. 
ausgebotene Commisſtelle iſt bereits beſetzt. 
2106] Carl Schaefer in Schweidnitz. 


Gr. Ausverkauf. 


Da die Vorräthe des Gebrüder Littauerſchen Waaren⸗ 
Lagers bis zum Quartal nicht verkauft worden ſind, ſo werden ſolche 
von heute ab 


Große Pferde⸗Aultion. 


x 


[2096] 


1 


Ring⸗ u. Blücherplaz⸗Ecke 10 11, im Holſchauſchen Hanfe 
(Eingang Blücherplatz) 
gänzlich ausverkauft. 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel. 


Um die früher ſchon für dieſe Saiſon beſtellten und jetzt eingetroffenen 
neuen Stoffe, welche ſich durch Geſchmeidigkeit und Eleganz 
auszeichnen, ebenfalls auf's Schleunigſte zu verwerthen, ließ ich 
eine Auswahl neuer Pariſer Modelle kommen (deren Wahl Herr 
Littauer perſönlich getroffen) und hiernach die verſchiedenartig⸗ 
ſten Piecen anfertigen, die wegen möglichſt baldiger Ver⸗ 
äußerung bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen ver: 
kauft werden. 


Da die Geſchäftsſpeſen 
im neuen Lokale bedeutend 
niedriger ſind, ſo werden 
die Waaren noch billiger 
als vorher ausverkauft. 


Der Verwalter. 


[2072] 


. Hiermit beebre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein in Breslau, 
Riemerzeile Nr. 15, unter meiner Firma: 2911 


H. von Frankenberg 


beſtandenes Geſchäft mit dem heutigen Tage auflöfe, dagegen aber ein 


Commiſſions⸗Lager 
von Drathnägel u, Stiften eigner Fabrik 
Robert Brendel 


daſelbſt unterh,allen werde. Breslau, am 30. September 1859, 


H. von Frankenberg, 


Ritterguts⸗Beſitzer auf Cziasnau bei Gutfentag. 


— — 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige empfehle ich die 


Drathnägel⸗ und Stifte⸗Fabrikate 


des Herrn H. von Frankenberg auf Cziasnau bei Guttentag en gros bei 
bedeuten) ermäßigten Preiſen zur geneigten Abnahme. 5 
Detail⸗Verkauf wie bisher. 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


Saͤchſiſch⸗Thuͤringiſche Aktien⸗Geſellſchaft für 


Wir empfehlen unſere jetzt in vorzüglicher Beſchaffenheit hergeſtellten Fabrikate an 


äufern einen angemeſſenen Rabatt. Halle a/ S., im September 1859. 


2296 


——ů—— 
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Braunkohlen⸗Verwerthung. 


Photogen, Solaröl und tn in Blöcken und Kerzen; 


u feſten Preiſen und bewilligen Wiederver⸗ 


Die Direktion. 


Carl Jügel's Verlag in Frankfurt a. M. 


Das Idiaton des Dr. Breslauer in 
Berlin, Alexandrinenſtr. 35, welches we⸗ 


empfiehlt zum bevorſtehenden Schul⸗Semeſter die bereits in mehren Auflagen bei ihm | gen feiner ſchnellen und ſicheren Wirksamkeit bei 


erſchienenen, nach a 


Dr. H. G. Ollen dorff's 


neuer Methode, in ſechs Monaten eine Sprache leſen, ſchreiben und 
ſprechen zu lernen, 
von anerkannt tüchtigen Grammatikern 


nen verfaßten Lehrbücher 


in erſter berechtigter Originalbearbeitung. 
Nämlich: . 
J) die neunte vermehrte und gründlich verbefierte Auflage der Franzöſiſchen Gram⸗ 
matik, bearbeitet von P. Gands; 
die ſiebente Auflage der Engliſchen Grammatik, von demſelben; 
die fünfte Auflage der Italieniſchen Grammatik, von Profeſſor Frühauf; 
die zweite Auflage der Spaniſchen Grammatik, von Fr. Funk; 
die ie Grammatik, von J. Gambs; 
6) die Ruſſiſche Grammatik, von M. Joel; 
7) die Polniſche Grammatik, von M. 
Außerdem giebt es nach derſelben Methode: 
a) für Franzoſen: 1) eine Grammaire allemande, 2) eine Grammaire anglaise, 3) eine 
Grammaire italienne; 7 
b) für Engländer: 1) eine German grammar, 2) eine French grammar, 3) eine Ita- 
talian grammar, 4) eine Spanish grammar; 
e) für Italiener: 1) eine Grammatica tedesca, 2) eine Grammatica francese, 3) eine 
Grammatica inglese. 
(Eine Lateiniſche Grammatik von Dr. phil. Georg Traut in Gießen iſt unter der Preſſe 
und erſcheint Ende des Jahres.) . 
Sämmtliche Grammatiken nebſt dazu gehörigen Schlüſſeln und Leſebüchern find ftet3 in 
allen Buchhandlungen Breslaus vorräthig. Ebenſo iſt durch dieſelben auch die nachſtehende 
empfehlende Kritik der obigen Lehrmethode gratis zu beziehen: 5 
Die Ollendorff'ſche Methode im Zuſammenhang mit dem Weſen der natürlichen und 
künſtlichen Spracherzeugung und in ihrer Vervollkommnung und allgemeinen 
Anwendung auf den Sprachunterricht, in den durch Carl Jügel's Verlag veran⸗ 
ſtalteten Lehrbüchern. Dargeſtellt von Dr. Georg Traut in Gießen. 2085 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mein heute hierſelbſt unter der Firma: 2890] 


J. Oliven und Comp., 


Blücherplatz Nr. 7, im weißen Löwen eröffnetes 


Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗Geſchäft 
J. Oliven. 


oel. 


erlaube ich mir hiermit beſtens zu empfehlen. 
Breslau, den 1. Oktober 1859. 


C. Beermann 
in Berlin, Er Sl I 

Unter den Linden Nr. 8, A — 3 IH 

empfiehlt in befter Ausführung: se — FR im = 
Nofwerfe mit Dreſchmaſchinen nach Garrett für 2 und 4 Pferde, transportabel. An⸗ 
ehe für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte, Klee, Raps 2c. Bedienung: durch 4 Männer 
oder Frauen. Preis der Roßwerke: 160 Thlr., Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr., zuſam⸗ 
men und vollſtändig 280 Thlr. Leiſtung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner in 
10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 5 [1591] 
Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten Konſtruktionen. 


Damen⸗Mäntel, Burnuſſe und Jacken "By 


von 3, 3½, 4, 5 und 6 Thaler. ſchwarz⸗ und buntſeidene Kleiderſtoffe, ſowie 
wollene Nips⸗Kleider, Napolitaines 8 Poll de ehevres, Umſchlage⸗ 
tücher und Double⸗Shawls, breite waſchechte Kattune und Neſſels werden 
em gros et en detail auffallend billig verkauft bei 2856 


J. Ningo, 


wollene Reſte werden zu Schweidnitzerſtraße Nr. 46. 46. 
Spottpreiſen ausverkauft. neben der Korn'ſchen Buchhandlung. 


Stralſunder⸗ Spielkarten. 


Die einzige in der Provinz Schleſien befindliche Haupt⸗Niederlage der Spielkarten⸗Fabrit 
L. v. der Oſten in Stralſund, empfiehlt ſowohl Spielkarten⸗Händlern, wie Konſumenten 
ihr jederzeit complettes Lager aller Sorten von Spielkarten. { 2088] 

Breslau, den 4. October 1859. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7. 


Zahngarnituren und Rateliers von Cautfchuk, 


die wegen ihrer täuſchenden Aehnlichkeit, Dauerhaftigkeit und Anſaugung an das Zahnfleiſch, 
ohne auf daſſelbe einen Druck auszuüben, allen andern vorzuziehen ſind, fertigt in kurzer Zeit an: 


0% Fränkel, Zahnarzt, Junlernſtraße Nr. 7. 
Meine Conditorei, Ohlauerſtraße Nr. 34, 


die eine Zeit lang anderweitig verpachtet war, habe ich wieder übernommen und führe ſie unter 
unſerer alten Firma: „Schucans Erben“, im früheren Umfange jort, indem ich die prompteſte 
und reelſte Bedienung zuſichere. Nicolai, Conditor. [2902] 


Bronce⸗ und Gardinen⸗Verzierungen, 


Tiſch⸗, Deſſert⸗ u. Tranchir⸗Meſſer, Taſchen⸗ und Federmeſſer, Scheeren, Jagd⸗Ultenſilien, luft⸗ 
dichte Ofenthüren, ſtähl. Kandaren, Trenſen, Sporen, Haus⸗ u. Küchengegenſtände empfiehlt: 


E. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. 


Trauben, Nüſſe, 
Kurtrauben, 


ſowie 
Lachs, Mal, 
Neunaugen 
a Hermann Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
[2098] Jaunlernſtraße Nr. 33. 


Jeden Mittwoch jftiſche 


Blut u. Leberwurſt 


empfiehlt in bekannter Güte: 
O. Pietſch, Wurſt⸗Fabrikant, 


FFF 
NB. Eine Partie ſeidene und 


[2904] 


ae 

Durch perſönlich gemachte Einkäufe in 
den unte ae Brauereien Baierns, 
iſt es mir ſelbſt bei dem jetzigen Mangel 
an guten Bieren dennoch gelungen ein 
vorzüglich gutes und abgelagertes 


Bier zu beſchaffen, welches ich meinen 
geehrten Gäjten hierdurch angelegentlichſt 


empfehle. 


M. Hausdorff, 


[2045] —Karlsſtraße Nr. 1 zur Pechhütte. 


Ich empfing und empfehle zu etwas billigeren 
Preiſen die zweite Sendung [2919 


Elbinger Neunaugen, 
Weſtfäliſchen et 
choltz, 


Guſtav IB [2923] Nikolaistraße Nr. 65. 
Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junternitraße, | . TEEN 
Kieler Sprotten, Elbinger Neunaugen 


empfiehlt von neuem Transport in Original⸗ 
Gebinden zu ermäßigten Preiſen: [2097] 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber, 


Hamburger Speckbücklinge 
m Gebrüder Knaus, 


hlauerſtraße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


| 


den verſchiedenartigſten Zahnſchmerzen vom Pu⸗ 
blikum hochgeſchätzt iſt, wodurch ſich deſſen Ruf 
nicht nur im Inlande, ſondern ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden im Auslande, täglich 
mehr und mehr verbreitet, wird jetzt auch all⸗ 
gemein mit gleich günſtigem Erfolge gegen ner⸗ 
vöſe Kopfleiden, namentlich gegen Geſichts⸗ 
ſchmerz und Migräne angewendet, und von 
vielen Aerzten daher ebenfalls dringend em⸗ 
pfohlen. Zu bemerken iſt, daß das Idiaton 
(natürlich das echte, denn an Nachahmungen 
fehlt es guten Mitteln nie), ſpezifiſch und faſt 
unfehlbar gegen rheumatiſchen und nervöſen 
Zahnſchmerz wirkt. Haupt⸗Depot für Schle⸗ 
ſien und Poſen Apotheker Hedemann in 
Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 3. [2082] 


Ein Vorwerk 


von 375 Morgen durchweg kleefähigem Boden 
incl. 20 Morgen Wieſen, im Großherzogthum 
Poſen im Kreiſe Koſten belegen, iſt ſoſork aus 
freier Hand unter billigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunft wird auf portofreie 
Anfrage ertheilt unter der Chiffre A. B. poste 
restante Kriewen. [2065] 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Einem geehrten reiſenden Publikum die erge: | # 


bene Anzeige, daß ich den Gaſthof unter der 


bekannten Firma „zum deutſchen Hauſe“ 


in Frankenſtein, Markt⸗ und Niederſtraßen⸗Ecke, 
wo fi die Poſt⸗Station ſeit mehreren Jahren 
befand, käuflich an mich gebracht und denſelben 
als erſte Klaſſe renovirt und für das reiſende 


Publikum aufs bequemſte eingerichtet habe, ſo 


wie auch die Stallungen fuͤr Pferde. Für 


prompte und reele Bedienung zu zeitgemäß]! 


billigen Preiſen werde ich ſtets Sorge 


Frankenſtein. 0 0 
Albert Rauer, Gaſthoſbeſitzer. 


Gutsverkauf. 


Militärverhältniſſe wegen beabſichtigt der Bes 
ſitzer ſein Gut Nieder⸗Tiſchwitz bei Raudten 
in NS, fofort zu verkaufen. Areal 909 Mrg., 
% Weizen⸗, % Roggen⸗Boden. Nähere Aus: 
kunft auf portofreie Anfragen beim Dominium 
Nieder⸗Tiſchwitz. 2077 


15,000 Thaler 


werden auf ein Rittergut, 2 Meilen von Bres⸗ 
lau, im Werthe von 80,000 Thlrn., 1200 Mrgn. 
groß, mit 42,800 Thlr. ausgehend, geſucht. Of⸗ 
ferten unter G. W. befördert die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [2064 


Grünberger Weintrauben 
in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzüglich die 
Gelbſchönedel⸗Traube offerire ich das Brutto: 
Pfund mit 2 Sgr., extra Ausleſe 2½ Sgr. 
Anleitung zur Kur gratis. Beſtellungen und 
Geldſendungen erbitte mir franco. 

Grünberg, im September 1859. 


Albert Neumann, 


[2080] Weinbergsbeſitzer. 


Pferd⸗Verkauf. 


Ein 6 Jahre alter Fuchs⸗Wallach ift, da er 
lahmt, billig zu verkaufen; am beſten würde 
er für einen Landwirth paſſen. Näheres beim 
Hausbälter, Schmiedebrücke Nr. 44, in den 
zwei Pollaken. [2886] 


Friſche Rebhühner, 
eſpickt das Paar 10 Sgr., jo wie Faſanen, das 


9 
Stück 15 Sgr., empfiehlt: Sa 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7, 


Für Deftillateure. 
Himbeerſaft, diesjähriger Ernte, liefert 
in ſelten vorkommend ſchöner Qualität zu ange: 
meſſenem Preiſe , 
Hartwig Kantorowicz. 
[2104] Poſen. 


Leim 


in verſchiedenen Qualitäten, ſowie 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfange ich 
regelmäßige Aal alleen zum kommiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


tragen. 
2078] 


+ + 9 
[2075] Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


Knochenkohle, 


ekörnt und mit aller Sorgfalt fabrizirt, hat 
Meta zu verlaufen: 

Die Zucker⸗Fabrik zu Roswadze, 
2083] an der Oberſchleſiſchen Bahn. 


Vom 1. Jan. 1860 ab iſt die Ziegelei des 
Dom. Paulsdorf bei Landsberg OS., aus 
2 Oefen und 2 großen Schuppen zur Flachwerk⸗ 
und Drainröhren⸗Fabrikation beſtehend, unter 
billigſten Bedingungen nebſt 20 Morgen Acker, 
5 Mrg. Wieſe auf 6 Jahre zu verpachten. — 
Das Nähere beim Wirthſchafts⸗Amte. 2062] 


Fuß ⸗ Teppiche 


um Belegen ganzer Zimmer, und abgepaßte 

opha⸗ und Bettteppiche in großer Auswahl, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: [2844] 
1. L. Strempel, 

Eliſabetſtraße Nr. 11. 


Preßhefe ER 


in vorzüglicher Qualit liefert täglich zum bil: 
ligſten Preiſe jedes Quantum die Fabrik⸗Nie⸗ 


derlage bei A. Kluge, 
Neue Junkernſtraße 17/18. 


[2008] 


vermiethen Nitolai⸗ 8 
Paraffin ⸗KRer en Jen De don Por he 


empfing in Kommiſſion und offerirt billigft: 
A. L. Strempel, 
[2845] Eliſabetſtraße 11, 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhöchſten Preiſe: 
H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


80 Ctr. feinſte Kartoffelſtärke find zu verkau⸗ 
fen Kloſterſtraße Nr. 39 eine Stiege. 

C ³˙³—wq V ö 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Offener Poſten. 2023 

Ein unverheiratheter Mann in geſetzten Jah⸗ 
ren wird für den Poſten eines Pripatſekretärs, 
Rechnungsführers und Dominialpolizei⸗Aufſe⸗ 
hers auf dem Lande zu Weihnachten d. J. 
eſucht. Einige Bekanntſchaft mit der polni⸗ 
Ken Sprache wird gewünſcht. Nur auf Ber: 
ſonen, welche ſich fiber ihre Brauchbarkeit und 
Qualifikation zu dieſem Amte genügend aus⸗ 
weiſen können, kann gerückſichtigt werden. Das 
Nähere zu erfragen bei dem Kaufmann Herrn 
Soffner, Ring, Naſchmarkt Nr. 55, im Ge⸗ 
ſchäſtslokale. 


Hofmeiſterin. 
Ein ſehr ſiktliches anſtändiges Fräulein, 
katholiſche Schulamts⸗Aſpirantin, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle 
als Erzieherin jüngerer Kinder, oder als 
Geſellſchafterin, ertheilt auch Unterricht 
in den Anfangsgründen der franzöſifchen 
Sprache, in allen weiblichen Handarbei⸗ 
ten ꝛc., unterrichtete auch ſchon ſeit eini⸗ 
gen Jahren Kinder mit dem beſten Er⸗ 
folge, worüber ſehr günſtig lautende Zeug⸗ 
niſſe vorhanden ſind. 
Auftrag u. Nachw.: Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2100 


Einen jungen tüchtigen Oekonomie⸗Be⸗ 
amten, den der Unterzeichnete in jeder Be⸗ 
iehung empfehlen kann, und der im Stande 
iſt, eine paſſende Stellung ſogleich zu überneh⸗ 
men, weiſt nach der königl. Generalpächter 
Hildebrandt zu Carlsmarkt. 2803] 


Ein junger Mann von hieſigen anſtändigen 
Eltern, der die höheren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſti beſucht hat, wird als Lehrling für ein hie⸗ 
ſiges Eiſenwaaren⸗Geſchäft en gros gewünſcht, 
und kann der Eintritt ſofort erfolgen. Näheres 
Roßmarkt Nr. 13, im Gewölbe. [2903] 


Ein tüchtiger Lithograph, im Schriftfache 
geübt; ein Knabe rechtlicher Eltern, mit 
den nöthigen Kenntniſſen, der Schriftſetzer werden 
will, finden ein Unterkommen bei “er 
2066] Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 


hier und fleißige Maler⸗Gehil⸗ 

fen finden ſofortige Beſchäftigung bei 

dem Neubau der Kirche zu Nikolai. [2894] 
Auguſt Scholtz, Maler aus Ratibor. 


Ein gebildetes Fräulein, in mittleren Jah⸗ 
I ren, welches eine Stellung als Leiterin 
eines Hausweſens ſucht, kann beſtens 
empfohlen werden durch Diakonus Neuge⸗ 
bauer, Nikolaiſtraße 7. 129240 


10 Zimmern nebſt Küche und 
Beiraum. Näheres par terre. 


chweidnitzer⸗Stadtgraben 25 iſt das ganze 

Parterre zu vermiethen und bald oder 
zum Neujahr zu beziehen 

Näheres im Cemptoir daſelbſt. [2817] 


Ein Gewölbe mit oder ohne Beigelaß, ein 
dergl. mit Bäckerei Neue Schweidnitzerſtr. 1 
zu vermiethen. [2805] 


entſprechendem 
128741 


Dos von mir inne habende Geſchäftslokal 


nebſt den dazu gehörigen Räumlichkeiten 


im Hotel des Herrn Carl Welt iſt vom 15. 
d. M. oder ſpäteſtens vom 1. November ab 5 
vermiethen. [2093] S. Fiſcher in Kattowitz. 


Bunten Nr. 12/13 iſt eine Wohnung von 


tuben und lichter Küche für 84 Thlr. 


pr. Jahr zu vermiethen und bald zu beziehen. 
E große Wohnungen mit Gartenbenutzung 


find Kohlenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 


3* vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 


Tauenzienſtr. 79 im erſten Viertel vom 


Tauenzienplatz eine Wohnung von 7 Stuben, 


Küche, Entree, 
dritten Stock. 


Spy tolaiftrape 73, nahe am Ring, iſt die erſte 
und zweite Etage, jede beſtehend aus fünf 
Zimmern, Entree, Küche, Keller und Boden⸗ 
gelaß, zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Seweinigerftrase Nr. 13 iſt eine Wohnung 
im zweiten Stock an ruhige, ſtille Miether 
ſofort zu ver miethen. [2917] 


Eine Wohnung (Hochparterre) von vier bis 
fünf Stuben nebſt Beigelaß und Garten 
laube iſt von Weihnachten ab zu vermiethen 
Sterngaſſe Nr. 6 (Sandvorſtadt). [2908] 


Sp} Rolainorfabt neue Kirchſtraße Nr. 9 ift zu 
Neujahr 1860 der 2te Stock zu beziehen. 


Die größere Hälfte der 2ten Etage Friedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 69 iſt ſofort oder zu 
Neujahr zu beziehen. 128840 


Vorwerbeſeuß Nr. le iſt ſofort ein Quartier 
von 4 Stuben ꝛc. zu beziehen. [2913] 


Zu vermiethen und ſofort zu beziehen 
iſt die dritte Etage, im Ganzen oder in einzel⸗ 
nen Zimmern, im Hotel zum blauen Hirſch, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. [2896] 


Boden und Kellergelaß im 
12918] 


aus 3 Stuben, Mittelkabinet, 

ter Kochſtube, zum 1. Januar 1860 zu bes 

s Miethspreis 130 Thlr. Näheres beim 
irth daſelbſt. [2888] 


Gartenſtraße 225 


iſt in der 3. Etage ein Quartier von 6 Piecen 
ſofort zu vermiethen. 


[2592] 
Antonienſtraße 16 ift fofort zu beziehen: 


im 3, Stock, vorn heraus, eine * 
e ꝛc [2806] 


3 Zimmern, Kü 


im 1. Stock, im Hofe, eine Wohnung von zwei 


Zimmern, Küche, Kabinet ꝛc. zu Neujahr, 


* 12 
Preiſe der Cerec en ꝛc. (Amtlich. ) 
ml, den 3. Oktbr. 1859. 

feine, mittle, ord. Waare. 


2 
kn weiber 67 73. 00 BEBAEeR, 
Wohnungsgesuche, Vermlethungen. di gelber 63 — 68 56 42—48 m 

Gehen 5 2 48 45 gen „ 

eſucht wird jetzt gleich ein Zimmer mit | Serie 25— 20 a” 
G Kabinet oder nie Zimmer, möblirt False 8 re = — ere % 
ober unmöblirt. Näheres fung Nr.7 im Tuch⸗ Rays... 84 80 75 
lager. 12931] Winterrübſen .. 79 75 70 „ 
Sommerrübjen . 60 „ 


Einige nette Wohnungen von mehreren Piecen 
ſind in dem vor einigen Jahren neu erbau⸗ 
ten Haufe Tauenzienſtraße 49a. zu vermielhen, 
theilweiſe auch bald zu beziehen. Das Nähere 
beim Haushälter daſelbſt. 2771] 


Eine elegant möblirte Stube iſt zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 18. [2775] 


Blucherpiaz Nr, 8 iſt der dritte Stock, be⸗ 

ſtehend in 7 eleganten Zimmern, Küche, 

Küchenſtube, Boden und Beigelaß ſoſort oder 

von Weihnachten ab zu beziehen. 
Näheres zu erfragen im Komtoir. [2041] 
Breslau, den 1. Oktober 1859. 


arlsſtr. 46 iſt der zweite Stock zu ver⸗ 
miethen, und Näheres im erſten Stock j 
erfragen, [2899 


. 69 64 
Kartoffel: Spiritus 9% Thlr. Gld. 
1. u. 2. Oktbr. Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nehm. 2u 
— p —— — 5 
Luftdruck bei 0° 27990 27/9763 27/9%ö6“. 
Luftwärme ＋ 11,6 ＋ 1s + 15,6 


Thaupunkt + 78 + 9,2 + 10,7 
Dunſtſättigung 73pCt. SlpCt. 68pCt. 
Wind S SW Pi 
Wetter wollig trübe trübe 
2. u. 3. Oktbr. Abs. 10 u. Mg. 6u. Nchm. 2 U. 


Luftdruck bei 0 27710708 I lTr31 


Luftwärme ＋ 12,7 + 11,0 + 13,9 
Thaupunkt + 94 + 9,1 + 70 
Dunſtſättigung 76pCt. 86pGt. 57pCt. 
Wind NW. 
Wetter bedeckt trübe Sonnenblide 


Breslauer Börse vom 3. Octbr. 


Wechsel-Oourse. Präm.-Anl. 1854 %% 11 % f. Ereib. Prior.-Obl. 4 88% B. 
Amsterdam Ik. S 1142 % B. St.- Schuld-Sch. 3½% 83% B. || Köln-Mindener . 3% — 
dito 2M. 141 7% B. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. . 479% 6. 
Hamburg. k. S 150 4 6. dito dito 1444 en Fr.-WIh.-Nordb. 4 cr 
dito ....|2M.|149% bz. Posener Pfandb,/4° | 99% 6, Mecklenburger. 4 — 
London .. 3M. 6. 18% B dito Kreditsch./4 | 85% G. Neisse-Brieger. 4 * 
dito k. 86. 19% G dito dito 3½ 87% G6. Narschl.-Märk. 4 — 
Paris 2M 79 b⸗ Schles. Plandbr. dito Prior. 4 — 
s es „= a 1000 Thlr. 13%] 88% B. dito Ser. IV. 5 — 
wien ö. W“ 817 0 Schl. Pldb. Lit. A. 4 | 94% B. Oberschl. Lit. A. 3110 4 G. 
Frankfurt . — dito dito C. 4 91 ½ B. dito Lit. B. 106 B. 
Augsburg — Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 94% B, dito Lit. C. 3/110 G, 
Leipzig — Schl. Pfab. Lit. B. 4 — dito Prior.-Obl.4 | 83 JJ B. 
Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr.. 4 854.6, | dito dito ..4%| 88% B. 
Dukaten ...... 94% Posener dito... — dito dito 3% 73% B. 
Louisd’or...... 108% 6. Schl. Pr.-Oblig. 4% 98% B. Rheinische 4 — 
Poln. Bank-Bill. 874 B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg./4 | 39B, 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. . 4 85 ½ B. dito Prior.-O bl. 4 — 
dito öst. Währ. 82%B, | dito neue Em.4 | 8548, || dito dito 44] — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. . 5 — l 
Freiw. St.-Anl..|4% Krak.-Ob.-Obl. 4 | 73%, B. Oppeln-Tarnow. 4 | 35% B. 
Pr.-Anleihe 185014 ( 993, g, Oester. Nat--Anl.\5 | 65% B. 8 f 
dito 185204 ½ Br ‚, Eisenbahn-Aotien, Minerva 5 = 
dito 1854 1856|444 Freiburger ....|4 85%, B. Schles. Bank. . 5 | 73% bz. 
Preuss. Anl. 1880s 108% B.] dito Prior.-Obl A 836. 


Druck von Graß, Barth und Comp. ( 


1859. Amtliche Notirungen. 


W. Friedrich) in Breslau. 


